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T ages■ Ordnung :
1. Geschäftliche Mitthellungen. Neuwahlen des Vorstandes.
2. Fachberichterstattungen Uber die am erikanische Reise:

a) Einleitung durch Hrn. A ..  T h i e l  en .
b) Hochofenbetrieb, Erz- und Kohlen-Vorkommen und Verkehrsverhältnisse durch die HH. J. S c h l i n k  

und A. S c h i l l i n g .
c) Stahlfabrication und W alzw erksbetrieb durch Hrn. A. S p a n  n a g e t .*

   -

Ju r  V ersam m lun g  w aren  zwischen 5 0 0  u nd  6 0 0  Mitglieder herbeigeströmt. Die V erhand
lungen fanden s ta t t  in dem O rches te rraum  des Kaisersaals in der städtischen T onha lle  zu 
Düsseldorf, w elcher m i t  zahlreichen Z e ichnungen ,  P ho lograph ieen  und K ar ten ,  alle aus 
der Reise nach  Amerika h e r rü h ren d ,  geschm ück t w ar.  Besonderes Interesse erreg te  eine 

von H rn. Director A. S p a n n a g e l  eigens für den T ag  gefertigte grofse K a r te ,  au f  welcher die 
hauptsächlichen geologischen Verhältnisse, ferner auch die Reiserouten  eingezeichnet w aren .

Um 1 2 ł /2 Uhr eröffnete der Vorsitzende des Vereins, Eft. Com m erzienra th  C. L u e g -O berhausen, 
die V ersam m lung  mit folgenden W o r te n :

M. H . ! Ich eröffne die heutige H aup t-V ersam m lun g ,  indem  ich Sie n am en s  des Vorstandes 
freundlichst begrüfse und diese Begrüfsung auch  an die verehrten Gäste r ich te ,  die heute  h ier  bei 
uns weilen. U nter  diesen Gästen befindet sich der H err  O berbürgerm eis ter dieser S tad t ,  w elcher 
uns so häufig gastfreundlich au fgenom m en ha t  in der Vergangenheit und  dies au ch  ohne Zweifel 
in Zukunft thun  wird, wofür wir dem H errn  Vertreter der S tad t unsern  w arm en  Dank aussprechen . 
Hr. O berbürgerm eis ter L i n d e m a n n  beabsichtigt, einige W o r te  an die V ersam m lung  zu richten.

* Die Fortsetzung der Verhandlungen findet am 11. Januar 1891 in Düsseldorf statt, worüber Näheres 
am Schlüsse des^BIatles zu finden ist.
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H r. O berbürgerm eis ter Lindemann-Düsseldorf: Meine verehrten H erren !  Dem H ausherrn  wird 
es n ich t  v e ra rg t ,  w enn er das Vorrecht für sich in A nspruch  n im m t ,  die bei ihm Eintretenden 
m it  einem freundlichen »Grüfs Gott* zu bewillkommnen. E rlauben  Sie mir, 'dafs ich m ich  heule 
in m einer  Eigenschaft als Vertreter  der  H ausherr in ,  der Stadtgemeinde, auf dieses V orrecht berufe 
und  Sie herzlichst begrüfse. W ir  hatten gehofft, Sie heu te  in den vollständig fertiggestellten neuen 
R äum en em pfangen zu können, leider haben sich in den letzten W ochen  N atu r  und Menschen ve r
bündet, u m  diese F reu de  einigermafsen zu trüben, — die N atur,  indem sie uns anhaltenden F ros t  
schickte, w eicher die Fertigstellung hem m te,  welches H em m nifs  dann durch  die Lässigkeit einzelner 
U n ternehm er noeli vers tärkt w urde . Ich hoffe daher, Sie w erden für diesmal freundlichst N achsich t 
üben, wenn n icht Alles Ihren W ün sch en  entspricht .  Mein W il lkom m ensgrufs  gilt heute  vornehm lich  
denjenigen H erren ,  welche sich nach langer O ceanfahrt zum  ers tenm al hier au f  deu tschem  Boden 
mit ihren  Vereinsgenossen und  Freunden  wieder zusam menfinden. M. H.! Sie haben Vieles und 
Grofsartiges geschaut,  Sie kehren  heim mit reichen, m ächtigen E indrücken, aber,  ich weifs es, Sie 
sind zurückgekom m en m it  unverm inder te r  Liebe zum deutschen Vaterlande und  mit dem ernsten  Willen, 
das, was Sie geschau t und erfahren, zu verw erthen zum Besten unseres deu tschen  H eim ath landes . 
Dafür weifs Ihnen die deutsche Nation w ärm sten  Dank, und in diesen Dank schliefse ich alle 
Diejenigen ein, die überhau p t  au f  dem  Gebiete der E isen industrie  thä t ig  sind. Denn, m . H., wir 
sind uns dessen voll bewufst , dafs der  W ohls tand  uud die Macht unseres  deutschen Vaterlandes 
mit in e rs te r  Linie davon abhängig  sind, in w elchem  G rade w ir  uns die Kunst der Erzeugung , 
V erarbeitung und  A n w e n d u n g ,d e s  Eisens zu eigen m achen. W ir  verfolgen d aher  alle Ihre  V ereins
bestrebungen mit dem  regsten Interesse, w ir  w ünschen denselben reichen Erfolg, und anerkennen  
voll die Verpflichtung, Ihre B em ühungen  nach besten K räften ,  so .viel an uns lieg t,  zu fördern. 
W ir  rechnen  es uns h ier  in Düsseldorf  zur  grofsen Ehre, w enn Sie unsere  S tad t  als O rt  für Ihre 
V ersam m lungen  wählen, und  bitten Sie, überzeugt zu sein, dafs wir, falls Sie eine Klage zu äufsern, 
oder einen W u n sch  auszusprechen  haben so l l ten , stets  gern bereit sein w e rd e n ,  Ihre W ünsche  
zu erfüllen.

Ich schliefse meine kurzen W orte ,  indem ich Ihnen, m . H., und Ihren  Vereinsbestrebungen 
ein herzliches »Glückauf* zurufe.

V o r s i t z e n d e r :  Ich glaube in Ih re r  Aller N am en  zu sprechen , wenn ich für die freundlichen 
und anerkennenden  W orte  dem H rn .  O berbürgerm eis ter verbindlichsten Dank ausspreche . (Bravo!)

W ir  können n u n m e h r  in die T ag esordnung  eintreten un d  ich gehe über zu dem  ersten  P u n k t  
d e sse lb en : Geschäftliche Mittheilungen. N euw ahlen  des Vorstandes.

Zunächst  sind die E rneuerungsw ahlen  zum  Vorstände für die nach dem regelmäfsigen T u rn u s  
ausscheidenden Herren B i a f s ,  S c h l i n k ,  T h i e l e n ,  O f f e r g e l d ,  W e y l a n d ,  B u e c k  und D r .  S c h u l t z  
vorzunehm en. Ich bitte S ie ,  m. H .,  die W ah l in de r  üblichen W eise zu thätigen. D urch die 
H erren  M a j e r t  und  S c h n a f s ,  w elche im  späteren  Verlauf der V erhandlungen  zu Scru ta toren  
e rn ann t  w urden ,  w urde  festgestellt, dafs die ausscheidenden Mitglieder nahezu e ins timm ig w ieder
g ew äh lt  wurden.

Leider ha t  der T od  in diesem Jah re  eine reiche E rn te  un te r  unseren  Mitgliedern gehalten, 
indem w ir durch  ihn verloren unsere Mitglieder H e r m a n n  F u n c k e ,  K e h l ,  O t t o  L i e b r e c h t ,  
M ü l l e r - S a n d e r s ,  d e  R o e b e ,  S c h l i t t i n g e r ,  P .  J. W i r t z ,  sowie unsere  Vorstandsmitglieder 
D i t t m a r  und  S c h m i t t .  Der Verein und  wir alle sind durch  diese Verluste h art  betroffen worden, 
denn w ir verlieren in diesen Männern thätige Mitarbeiter an unseren  gem einsam en  Bestrebungen 
und liebe F reu n d e ,  und bitte ich Sie, m. H . ,  sich zum Andenken der Verstorbenen von Ihren 
Sitzen zu erheben.

Von der „ G e m e i n f a f s l i c h e n  D a r s t e l l u n g  d e s  E i s e n h ü t t e n w e s e n s “ is t dank  der u n e r 
müdlichen Mitwirkung der H H. S c h l i n k  und B e c k e r t  die zweite Auflage in verm ehrte r  und ver
besserter  F o rm  im Mai d. J. erschienen und hat  die Hälfte der Auflage bereits A bnehm er gefunden. 
D er Beifall, den dieses W erk chen  findet, geht über die Grenzen unseres  Vaterlandes h inaus und sind 
U eberse tzungen 'in  das Französische , Italienische, Schwedische, Dänische und Russische  in Vorbereitung.

U nsere „ V o r s c h r i f t e n  f ü r  L i e f e r u n g e n  v o n  E i s e n  u n d  S t a h l “ haben sich fortgesetzt 
als ein sehr segensreiches U nternehm en  erwiesen.

Im  Verfolg derselben w urd e  von uns an  den H errn  Minister ein A ntrag  gestellt,  die Bedingungen, 
w elche bei den Lieferungen für die preufsischen Staatse isenbahnen  für Schienen;, Achsen und  R ad 
reifen mafsgebend sind, auch für Schw ellen , Laschen und Unterlagsplatten, sowie ' für säm mtliche 
übrigen im  Eisenbahnbetriebe zur Verwendung gelangenden Eisen- und Stahlfabricate, als Handelseisen, 
Bauwerkeisen, Draht und Gufswaaren einzuführen, ferner auch  die Zerreifsfestigkeit de r  Schienen 
von 50 au f  45 kg herabzusetzen. Letzterer Theil des Antrages ist leider abgelehnt w orden, w ährend  
uns zugesagt ist, dafs der ers te Theil in w ohlw ollende E rw ägu ng  gezogen wird. Inzw ischen  sind 
die betreffenden Bestim m ungen  bereits eingeführt.
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Der „ G e r m a n i s c h e  L l o y d “ hatte  uns angegangen, den von ihm aufgestellten E n tw u rf  eines 
„Reglem ents  für die P rü fung  von Schweifseisen und  Stahl (Flufseisen) für Sch if fbauzw ecke“ zu 
begutachten. Ich bin in der erfreulichen Lage zu berichten, dafs, abgesehen von einigen neben
sächlichen Punk ten ,  die von uns eingesetzte Commission ein Einverständnifs mit den Delegir ten des 
Germanischen Lloyd erzielt hat,  und  verweise ich bezüglich des Ergebnisses der gem einsam en B e
rathungen auf die im August-Heft von „Stahl und E isen“ erschienenen Mittheilungen.

Die Versuche mit e r h i t z t e m  E i s e n ,  welche unter der Oberleitung einer aus Mitgliedern des 
Vereins zur Beförderung des Gewerbfleifses und unseres  Vereins zusam m engesetz ten  Comm ission in 
den Königlichen V ersuchsansta l ten  in Charlo t tenburg  ausgeführt worden, sind mittlerweile beendet 
und kann ich mich w egen des Ergebnisses ebenfalls auf  »Stahl und Eisen* beziehen. F erne r  sind 
die Ergebnisse der U n t e r s u c h u n g e n  v o n  E i s e n b a h n m a t e r i a l  in C harlo l tenb u rg ,  welche 
schon vor längerer Zeit beendet wurden, in dem letzten Hefte der „Mittheilungen aus  den Königl. 
mechanisch-technischen V ersuchsans ta l ten“ veröffentlicht.

Ueber die P rü fung  der Form eln , welche zur  B estim m ung der „ Y e r b r e n n u n g s t e m p e r a t u r e n  
v o n  G a s g e m i s c h e n “ dienen, kann ich berich ten ,  dafs Hr. B l a f s  in fortgesetzter, anerkennens- 
w erther  W eise thälig ist und dafs derselbe voraussichtlich bei unserer  nächsten  H aup tversam m lung  
in der Lage sein wird, über seine Ergebnisse zu berichten.

Unsere c h e m i s c h e  C o m m i s s i o n  hat ihre  Arbeiten über e i n h e i t l i c h e  M a n g a n b e s t i m -  
m u n g s m e t h o d e n  beendet und  s teht n u r  noch die Festse tzung  des Berichtes aus, der dem nächst 
in »Stahl und Eisen« erscheinen wird.

Z u r  ß e ra th u n g  des n e u e n  P a t e n t g e s e t z e s  sind m ehrere  Mitglieder unseres  Vereins in 
einer vorn Cenlralverband deu tscher Industrie ller eingesetzten Comm ission thätig gewesen.

Eine uns bezüglich des G e w e r b e g e s e t z - E n t w u r f s  zugegangenen Anfrage ist in einem 
ausführlichen Gutachten beantw orte t worden, das in Nr. 10 von »Stahl und Eisen* abgedruckt ist.

W eitere  Gutachten sind noch  von uns e rs ta tte t  ü b e r :  T r o m m e l -  o d e r  G y l i n d e r s ä g e n ,  
über Z o l  1 t a r i  f i r u  n g  s t e i r i s c h e n  R o h s t a h l s  zum  E inschm elzen und  über W a l z e n -  
k a  1 i b r i r  u n g.

Eine wichtige Arbeit ist gegenwärtig  in den H änden einer Comm iss ion. Es betrifft dieselbe 
die Neulierausgabe der  vom Verein deutscher E isenhüttenleute  im Jahre  188 5  aufgestellten N o r m a l -  
Arbeitsordnung, m i t  den A bänderungen, welche durch  das neue Gewerbegesetz erforderlich w erden.

Z u r  F ö rd e ru ng  der M o s e l k a n a l i s i r u n g  h a t  der  Verein im October in Gemeinschaft mit 
der Nordwestl ichen Gruppe ‘des Vereins deu tscher  Eisen- und  S tahl industrie lle r  und  dem Verein 
zu r  W a h ru n g  der gem einsam en w i r t s c h a f t l i c h e n  Interessen in Rheinland und  Westfalen eine E in 
gabe an  den rheinischen Provinzial-Landtag e ingere ich t ;  dieselbe ist in einer Comm ission und  im 
P lenum  eingehend berathen und h a t  zu dem erfreulichen Ergebnifs geführt,  dafs die V ersam m lung  
e instimm ig sich für die N o tw e n d ig k e i t  der Kanalisirung ausgesprochen  hat.

Zu dem  50jährigen  Jub iläum  der L e o b e n e r  B e r g - A k a d e m i e ,  das gleichzeitig dasjenige 
einer gleichlangen L e h r tä t ig k e i t  unseres Ehrenmitgliedes P e t e r  v o n  T u n n e r  w ar,  h a t  der  Verein 
den Jubilar  du rch  eine Adresse beglückw ünscht.  H r. M a s s e n e z  hatte  die Freundlichkeit,  d en V ere in  
bei dieser Gelegenheit persönlich zu vertreten.

Aus dieser gedrängten Uebersicht ersehen Sie, m. H., dafs unser  Vereinsleben w arm  pulsirt.
E inen P u n k t  will ich n ich t übergehen u nd  das ist der,  dafs vor e twa 3 W och en  der Verein 

sein 10 . L ebensjahr  vollendet h a t .  Es ist dies ein Markstein in seiner Geschichte, an dem es wohl 
geboten ist, einen kurzen Halt zu “m achen  und  eine R ückschau  a a f  die Thätigkeit in der verflossenen 
Decade zu halten.

M. H .!  In der am  28 .^N o vem ber  1 8 8 0  in Düsseldorf s ta ttgehabten  H aup tv e rsam m lu ng  des 
T e c h n i s c h e n  V e r e i n s  f ü r  E i s e n h ü t t e n  w e s e n ,  des damaligen Zweigvereins deu tscher  In 
genieure, stand als zweiter Gegenstand au f  der T ag eso rd n u n g :

„Antrag des Vorstandes au f  Lösung des Verhältnisses des »Technischen Vereins für 
„Eisenhüttenwesen« als  Zweigverein des »Vereins deu tscher  In gen ieu re« .“

Dieser A n trag ,  m. H., w ar  das Ergebnifs m ehr jäh r iger  E rw ägungen  Ihres Vorstandes, 
dem ich damals bereits angehörte .  Hr. S c h l i n k ,  dessen reges Interesse und ras tlose Arbeits
freudigkeit unserm  Verein von seiner N eubegründung  an gew idm et w a r  und  den wir als den 
eigentlichen Begründer des ' , 'V ere ins  ansehen k ö n nen ,  motivirte damals die Nothwendigkeit 
der T re n n u n g ,  indem er  au s füh r te ,  dafs der Vorstand sich ausdrücklich  gegen jeden 
Verdacht einer unfreundlichen S tim m u n g  oder Mifskennung der bedeutenden Ziele des Vereins 
deu tscher Ingenieure verw ahre ,  aber  die volle Selbständigkeit unseres  Vereins du rch  die Sonder
interessen der Eisen- und  S tahlindustrie  für geboten halte. Unseren  Vereinsmitgliedern, w elche an 
der damaligen Bewegung betheiligt f  ge wesen sind, wird noch  erinnerlich sein, dafs die R eorganisa
tionsfrage bereits 3 Jah re  vorher  ihren Anfang genom m en hatte .  Vor allen Dingen sahen wir uns



4 Nr. ï . „ S T A H L  U ï iD  E I S E N . “ Januar 1891.

in e iner Zeit, in w elcher  unsere  Industrie du rch  grofse Erfindungen —  ich erinnere  an den Ent- 
phosphorungsprocefs  vor die Lösung  wichtiger F ragen  gestellt war, in du rchaus  unzure ichender 
W eise in literarischer Hinsicht ver tre ten ; der Briefwechsel,  der von unserer  Seite m it  der damaligen 
‘Geschäftsleitung des Vereins deutscher Ingenieure geführt w u rd e ,  führte  zu keinem irgendwie 
befriedigenden Ziele, wir sahen uns genöthigt,  in einzelnen Flugblä ttern  und un te r  B enutzung der 
T agespresse  an die Oeffentlichkeit zu treten.

N achdem  der  Verein inzwischen in so g länzendem Mafse seine Lebensfähigkeit bewiesen hat, 
bin ich überzeugt, dafs die wenigen S tim m en, die damals gegen die T ren n u n g  E inspruch  e rh o b en ’ 
heute  von ihrer Nothwendigkeit überzeugt sind.

Die ers te G eneralversam m lung, die vom ju n gen  Verein in seiner umgestalte ten  F o rm  einberufen 
wurde, fand am  28. und  29. Mai 1881  sta tt .  Es beschäftigte uns d am als  das wichtige und von 
so segensreichen Folgen begleitete „G utachten  zur Revision der Klassifications-Bedingungen für Eisen 
und S ta h l“ , ferner die B estim m ung der Kraftleislung der  W alzenzugm aschinen  und des Kraftver
b rauchs  der W alzenstrafsen.

Mit dem Bericht über  diese inhaltsreichen Verhandlungen w urde  die ers te, am  1. Juli 188 1  
erscheinende N u m m er  unseres  Vereinsorganes »Stahl und Eisen« eröffnet, dessen E inrich tung  wir 
der Tüchtigkeit und dem feinsinnigen Taktgefühl unseres  dam als  mit der Geschäftsführung betrauten  
Vorstandsmitgliedes H rn .  F . O s a n n  verdanken. Ins Leben gerufen mit e iner Auflage von 60 0 ,  
w u rd e  unse ie  Zeitschrift am  l .  J a n u a r  1885 ,  dem  Tage, an  dem H r. Osann leider zurücktra t ,  in 
der H öhe  von 1 4 0 0  gedruckt, w äh rend  diese Zahl heu te  a u f  2 2 5 0  gestiegen ist.

An jene  begründende V ersam m lung  vom 2 8 .  N ovem ber 1 8 8 0  hat sich in regelmäfsiger 
Reihenfolge m anche  fernere angere ih t un te r  stets lebhafterer Betheiligung unserer Mitglieder, deren 
w ir dam als  32 7  gegen 1 0 3 0  heute zählten. Im Jah re  1 8 8 7  ha t te  der Verein den Vorzug, von 
unseren  F reu nd en  in L u x e m b u r g  und an der  S a a r ,  im folgenden Jah re  von der S tad t  H a m b u r g  
und  den K i e l e r  Schiffswerften gastfrei empfangen zu werden.

Im F rüh l in g  d. J. erh ielt  der Verein seitens des A m e r i c a n  I n s t i t u t e  o f  M i n i n g  E n g i n e e r s  
eine Einladung, an  seinen V ersam m lungen  und denjenigen des Iron and  Steel Institute, welche auf 
Anfang October anb eraum t w aren , sowie an einer Reise durch  das Land theilzunehmen. Dieser 
liebenswürdigen Aufforderung folgten n icht w eniger als  136  unsere r  Mitglieder.

N ach  den übereinstimm enden Berichten unserer R eise theilnehm er ist die Aufnahme, welche sie 
in der neuen W elt  gefunden haben , eine über  alles E rw arten  g länzende gew esen ; aus ih rer  a ller 
Munde hören  wir von der Herzlichkeit des Empfanges, den vielen Höflichkeiten, der unbegrenzten  
Gastfreiheit de r  A m erikaner,  der  Liebenswürdigkeit der amerikanischen Damen.

Es ist mir daher  eine angenehm e Pflicht, unseren  am erikanischen Freunden , vor Allem dem 
A m erican  Institute of Mining Engineers und  seinem angesehenen P räs iden ten  Mr. A. S. H e w i t t ,  
dann dem N ewyorker Central - Comité und  seinem Vorsitzenden Mr. A. C a r n e g i e ,  ferner 
den Local-Empfangscomités in Ph iladelphia ,  A ltoona, Jo h n s to w n ,  P i t tsbu rg ,  C hicago, Marquette, 
B irm ingham , Chattanooga, Middlesborough und  anderen  Orten, sowie allen H erren ,  welche sich 
u n s e r «  Vereinsgenossen angenom m en haben , den Dank des Vereins auszusprechen  und  sie zu ver
sichern, dafs diese A merikafahrt dem Verein stets eine unvergefsliche, fröhliche E rinnerung  sein w ird . 
Ich füge daran  den W unsch ,  dafs die Freundschaftsbande, welche unsere Vereinsgenossen drüben  
angeknüplt haben, sich erhalten  und zu un se rm  beiderseitigen F ro m m en  w eiter  befestigen werden.

Eine besondere U eberraschung  ist uns vor wenigen Tagen  noch dad u rch  zu Iheit geworden, 
dafs seitens der S tad t C h i c a g o  dem Verein das E h renb ü rg e r rech t  verliehen worden ist. (R edner  
zeigt das höchst e legant ausgestatte te  D ocu m en t*  vor.) Ich w a r  w oh l niemals Ih rer  Z u s t im m un g

* Das Schreiben hat folgenden W ortlaut:
, Welcome.

U i , , ' r Cmborei! ^e8ular meeting] of the Board of Aldermen of the City of Chicago, Commonwealth
of Illinois and the United States of America, held on the sixth day of October in the year of our Lord 
adopted-USan eT  hundred and ninety, the following preamble and resolutions were unanimously

Whereas
1 h is  C ity  C o u n c il is informed that several hundred members of the B r i t i s h  a n d  G e rm a n  I r o n  a n d  

. a JcomPan>ed by a number of ladies, will make a brief visit to our City on Monday next, 
the Id m st; and, V hereas, In view of the prom inence of the party and the great and im portant interests 
tney represent; be it 
Resoived
by the Board of Aldermen, in Common Council assem bled, tha t on belialf of the people of Chicago we 
hereby-extend to the visitors a 6 1

Cordial Welcome
to the metropolis of the west, and tender to them one and ail the 

»Freedom of our City«.
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sicherer, als indem ich diese hohe  und seltene A uszeichnung für den Verein an n eh m e  und Sie um 
den Auftrag b it te ,  für dieselbe nam ens unseres Vereins der S tadt C h i c a g o  w a rm e n ,  herzlichen 
Dank auszusprechen. (B ra v o !)

Bevor ich au f  den II. P u n k t  der T a geso rdn un g  eingehe, beziehentlich a u f  die Berichte, er- 
theile ich H rn .  S c h r ö d t e r  das W ort .

H r. S ch rö d te r-D üsse ld o rf : M. H .!  Als gewissenhafter C hronis t des Vereins kann ich den 
Bericht, den Sie soeben aus dem M unde Ihres H errn  Vorsitzenden gehört haben , n ich t vorübergehen 
lassen ,  ohne einige W o r te  der E rgänzung  zuzufügen. Diese beziehen sich auf die persönliche 
Thätigkeit des Redners,  den Sie soeben gehört haben, im Verein deu tscher  E isenhüttenleule .  ln 
demselben Augenblick, m. H., in dem  der Verein zehn Jah re  alt wurde, feierte Ihr H err  Vorsitzender 
auch  das 1 0 jäh r ige  Jub iläum  seiner Amtsthätigkeit als solcher, es ist dies gewifs eine ebenso seltene 
wie erfreuliche Erscheinung. E s  w äre  für m ich nun  eine höch s t  dankbare  Aufgabe, um Ihnen, 
m. H., ein Bild von d e r  liebevollen Hingabe, von der kraftvollen Energie, w elche H r. Commerzien- 
rath  L u  e g  dem Verein ohne  Unterlafs gewidmet hat, zu entrollen, ich glaube indessen, dafs Ihnen 
dieses^Bild ebenso bekannt ist wie mir, denn w ir stehen vor der T h a tsach e ,  dafs in den rund 
20 G enera l-Versam m lungen, w elche der Verein erlebt hat, der Vorsitz stets und allein durch  H rn .  
Lueg geführt wurde.

D am it aber  n ich t g e n u g ,  an der H and  der Acten kann ich den Nachweis fü h re n ,  dafs Ihr 
Hr. Vorsitzender in k e i n e r  der  z a h l r e i c h e n  V orstands-S itzungen  gefehlt h a t ,  w enn w ir von 
einer A usnah m e  absehen, welche in diesem S om m er slatlfand, als Hr. Lueg von einem zeitweiligen 
Unwohlsein befallen w ar.  Um so freudiger bew egt und  um so stolzer d a rf  der Verein wohl am 
heutigen T ag e  sein, an dem sein a l tgew ohnter  H r. Vorsitzender in voller F r isch e  an seiner Spitze steht.

M. H . ! Mit dem Vorsitzenden feiern gleichzeitig noch e tw a  2 2 0  Mitglieder das Fes t  ih rer  
1 0 jäh r ig en  Anhänglichkeit an  den V erein ; in an be lrach t  der Kürze der  uns heute  zur Verfügung 
stehenden Zeit bitte ich Sie, es m ir  freundlichst zu erlassen, säm m tliche  N am en  dieser um den 
Verein verdienten H erren  aufzuzählen u n d .n u r  noch e rw ähnen  zu dürfen, dafs Hr. L e o p o l d  H o e s c h ,  
unser  Ehrenpräs iden t ,  ferner unser E hrenm itg lied  H r. Geh. Bergrath  Dr. W e d d i n g ,  den heu te  hier 
zu begrüfsen wir das Vergnügen haben, sowie die H erren  S c h l i n k ,  de r  damalige stellvertretende 
Vorsitzende, a u f  dessen geistige U rheberschaft  die G ründung  des Vereins zurückzuführen ist, H err  
E l b e r s ,  der der  geborene K assenführer des Vereins gewesen zu sein scheint, denn seine Thätigkeit 
als so lcher re icht bis in die älteste Vorgeschichte  des Vereins zurück, und die Vorstandsmitglieder, 
die H erren  B l a f s ,  B r a u n s ,  R.  M. D a e l e n ,  H e l m h o l t z ,  L ü r r a a n n ,  M a s s e n e z  und T h i e l e n ,  
dafs alle diese H erren  seit der G ründung  des Vereins ihm  angehörten , und  ist es m ir  eine angenehm e 
Pflicht, ihre ebenso uneigennützige wie opferwillige Thätigkeit der öffentlichen A nerkennung  zu 
übergeben. (Zust im m ung.)

V o r s i t z e n d e r :  Ich danke dem H rn. R edner für die freundlichen W orte ,  die e r  meiner 
T hätigkeit widmete. E s  ist m ir  selbst ü be rraschend  gekomm en, dafs ich schon 10 Jah re  die E h re  
habe, den Verein zu leiten, und es schein t m ir  fast die Zeit gekom m en, dafs man jüngeren  Kräften 
Platz m ach t .  [W id ersp ru ch .  Rufe: Nein 1 H ier bleiben!]

W ir  schreiten nun zum zweiten Gegenstand de r  T ageso rd nu ng  und  gebe ich H rn .  T h i e l e n  
das W o rt .

H r. Director T h ie le n -R u h ro r t :  Im Jahre  1887  w urde  das englische »Iron and  Steel Institute« 
von seiten des »A m erican Institute of Mining Engineers« zu einem Besuch der  am erikanischen In- 
dustriebezirke für den H erbst  des Jah res  1 8 8 8  eingeladen. Die E inladung w urde  dankend a tcep tir t ,  
aber  infolge der in diesem Jahre  zu r  A usführung  kom m enden  W ah l des Präs identen der Vereinigten 
Staa ten  wieder zurückgenom m en und  auf  spä te r  verschoben. •

Resolved,
T hat his Honor, the Mayor, be requested to present to the Presidents of the British and German Iron and
Steel Institutes a duly authenticated copy of the action of this Council as above set forth.

Council Chamber, City of Chicago, Commonwealth of Illinois, United States of America.
State of Illinois, 1 
County ot Cook, > S. S,
City of Chicago, J

This is to certify tha t the above and foregoing is a true and correct copy of a preamble and reso
lutions extending to the members of the British and German Iron and Steel Institutes the »Freedom of our
City«, passed by the Board of Aldermen of the City of Chicago on this the sixth day of October A. D. one
thousand eight hundred and ninety. W itness my hand and the corporate seal of said City this seventh day 
of October A. D. one thousand eighthundred and ninety.

Hewitt C. Cregier, Mayor,
(Siegel der Stadt Chicago.) A ttest: Franz Amberg, City Clerk,

Cas. R. B. Van Clear, Deputy.
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Im  So m m er des Jah res  1 8 8 9  folgte eine Reihe am erikanischer Ingenieure der von E ngland 
aus ergangenen E inladung zum Besuche der englischen Industriebezirke und  hielt ein un te r  m einem  
Vorsitz gebildetes freies Comité es für angemessen, auch  seinerseits die A merikaner bei der Landung  
in Liverpool durch  Ihren G eschäftsführer begrüfsen und eine E inladung  zum Besuche der rheinisch- 
westfalischen Industrie zukom m en  zu la s sen ,  ein Besuch, dessen sich M ancher von Ihnen mit 
Vergnügen erinnern  wird.

Im Anfang des Jah res  1 8 9 0  erfolgte eine dringende E inladung seitens des »A m erican Ins t i 
tute of Mining Engineers« an das englische »Iron and  Steel Institute« und  gleichzeitig auch  an 
unsern Verein , gem einsam  mit unseren  am erikanischen Collegen die H auptindustrie-S tädte  der  ve r
einigten Staaten zu besuchen. Die E inladung w urde  infolge der Z us t im m un g  zur Mitreise von etwa 
140  Mitgliedern unseres  Vereins dankend angenom m en, und als die A usführung  des P lanes  h e ra n 
trat, fuhren die deutschen Mitglieder des Vereins au f  fünf verschiedenen Dampfern des N orddeutschen 
Lloyds und der H am burg  - Amerikanischen P ack e tfah r t -A c t ien  - Gesellschaft in der Zeit vom 11. bis 
25 . Sep tem ber je nach den verschiedenen Interessen und A bköm m üchkeit  der  einzelnen ab.

N ach  einer im allgemeinen prächtigen Seereise trafen die D am pfer pünktlich in N ew  York 
ein. Eine gem einsam e V ersam m lung der Deutschen konnte infolge de r  zu verschiedenen Zeitpunkten 
geschehenen Abreise und Ankunft in N ew  York nicht sogleich stattfinden, abgesehen  von einer Feier 
im N ew  Yorker Lieder - Kranze, in der Karl Schurz  eine begeisterte  W illkom m en  - Rede hielt und 
die Deutschen Gelegenheit halten , die Pflege des D eu lsch thum s in A m erika  kennen zu lernen.

Die Zeit bis zum Beginn der eigentlichen Excursionen w urde  von uns benutzt zur 
Besichtigung der hochinteressanten  technischen Einrichtungen der 2 ^ 2  -M ill ionenstad t ,  ih re r  ge
waltigen V erkehrsm it te l , vor Allem der H o c h b ah n en ,  des grofsartigen Lebens und  Treibens der 
S tad t  bei T ag  und Nacht, zum  Genüsse des wundervollen Städtebildes, das sich von dem  13 5  Fufs 
über dem W asserspiegel e rhebenden Scheitel der'  b e rühm ten  H ängebrücke  über den New York und 
Brooklyn scheidenden E as t  River bietet.

Leider konnten  die D eutschen von d e r ,  vom »American Institute of Mining Engineers«  und" 
dem englischen »Iron and Steel Institute« ergangenen  Einladung  zu den am  2 9 . ,  30 . Sep tem ber 
bezw. 1 ., 2.,  3. October in Chiekeringhall s ta ttfindenden S itzungen einen nu r  verhältnifsmäfsig be
scheidenen Gebrauch m achen . Eigentlich m it  Unrecht.  Denn für die V ersam m lung  ha t te  Dr. R ay
mond, der  verdienstvolle S ecre tä r  des amerikanischen Vereins nicht weniger als 27 Vorträge, d a r 
un te r  4  d eu tsc h e ,  druckfertig vorbereite t,  w ährend  im englischen »Iron and Steel Institute« ein 
weiteres Dutzend zur  Verlesung kam. Ueber diese V erhandlung  berichtete bereits ' »S tahl und Eisen« 
zum  Theil ,  und  wird de r  Rest folgen.

In der Zwischenzeit hatte  eine Anzahl Mitglieder beider europäischer Vereine die Gelegenheit 
benutzt, um  den etwa eine Tagereise von New York gelegenen w eltberühm ten Niagarafäll zu b e 
sichtigen. Leider mufste  die T o u r  der Zeitersparnifs halber bei N acht zurückgelegt w e rd e n ,  so 
dafs von den N aturschönheiten  und den gewerbereichen S täd ten  Albany, R ocheste r  und  Buffalo nu r  
wenig zu sehen war. Gegen Morgen erreichten  wir das Gestade des gewaltigen Erie - Sees und 
e tw a  eine S tunde  spä te r  den im schöns ten  M orgensonnenschein prangenden Niagarafäll . Ich will 
Sie nicht erm üden  mit der Beschreibung dieses grofsartigen N aturschauspiels ,  welches wir an einem 
der prachtvollsten T age geniefsen durften. Abends beleuchte te  der Vollmond die u ns  unvergefs- 
liche Scene. Es ist mir u n bek ann t ,  ob die W asse rm assen  bezw. die durch  den Niagarafall en t
wickelten Kräfte ann ähern d  richtig  geschätzt worden sind. Die V erw erthung  heu te  is t n u r  eine 
höchst unbedeutende. Abgesehen von einzelnen kleineren Fabriken  und  einem A lum inium w erk  bei 
Loekport, das mittels eines dünnen  R innsales  des W asse rs  die nöthige Kraft zu seinem Betriebe 
f indet,  ist noch kein erns thafter Versuch zu r  Benutzung dieser gewaltigen N aturkräf te  gem acht.  
Erst in neuerer Zeit ist von seiten der S tad t Buffalo der Gedanke angeregt w o rd e n , e tw a 
25 0 0 0  Pferdekräfte vom Falle  nach der S tad t  und den W erks tä t ten  Buffalos zu leiten au f  eine E n t
fernung von 60  Meilen. Auf dem W ege  der directen K raftübertragung durch  ein Kupferkabel scheint 
keine Aussicht auf Erfolg zu s e i n , und  es sind Preisfragen an die Industrie verschiedener L änder  
herangelreten , um  diese F rag e  in zufriedenstellender und  p rak t ische r  W eise zu lösen. In neuerer 
Zeit w ird  ein P ro jec t  vielfach discutirt,  das von der Idee ausgeht,  einen Tunne l un terhalb  des Falles, 
27 Fufs Durchm esser,  nach  Buffalo 60  Meilen weit zu treiben. Paralle le  m it  dem F lusse  N iagara, 
bei allen P u n k te n ,  wo K raft  in gröfseren Quantitäten g ebrauch t w ird ,  sollen Verticalschächte  
niedergebracht werden, die durch einen Kanal mit dem Flufsbette  verbunden werden. Einstweilen 
sind 4 %  der zu Gebote stehenden W a ss e rm e n g e n ,  die e tw a  120  0 0 0  Pferdekräfte e rg e b e n ,  in 
A ussicht genom m en. Jedenfalls sind w ir n u r  noch eine kurze  S panne  Zeit von dem P u nk te  en t
fernt,  w o  die Kraft des Niagarafalls Tausenden  von fleifsigen H änden  Gelegenheit zu r  nu tzbringenden 
Arbeit geben wird.
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Die R ückfahrt ging bis Albany in Sch lafw agen , von dort  mittels eines prachtvollen Hudson- 
Boots nach  New York. Dafs in den anstrengenden Tagen in New York auch  für die E rholung  
zw ischendurch  gesorgt w u rd e ,  beweist die an einem N achm ittage  arrangir te  H u d so n -F ah r t  mit 
dem Dampfer S a n d y - H o o k ,  einem für diesen Flufs charakteristischen palastartigen Fahrzeug, 
Die T o u r  w ar vom wundervollsten W e tte r  begünstigt, die in kräftigen und satten Farben  prangenden, 
an den Rhein erinnernden Ufer ergötzten uns, dazu tra t die liebenswürdige Gesellschaft der Damen 
und m untere  W e is e n ,  w elche die nu r  au s  Deutschen bestehende Militärmusik erschallen liefs und 
die m anchen  deutschen Berg- und H ü ttenm ann  selbst au f  seine alten Tage  h in  noch in des Tanzes 
rhythm ische Bewegungen versetzte, w aren  Ursache, dafs die S tunden  nu r  zu rasch  dahinflossen. Z um  
Schlüsse w urde die englische N ationalhym ne und die W a c h t  am  Rhein von dem Musikcorps vor
getragen, und gerade die letztere erregte grofsen Jubel.

Der nächste  N achm it tag  w ar  dem Angedenken unseres berühm ten  am erikanischen Collegen 
A. L. Holleys gewidmet. In unserm  Beisein fiel die Hülle der bronzenen  S ta tue  des berühm ten 
Ingenieurs au f  einem der öffentlichen Plätze.

Am 3. October N achm ittags —  die Vormittage w aren stets durch  Sitzungen ausgefüllt  — w a r  uns 
Gelegenheit gegeben , einen Einblick in die W erks tä t te  Edisons zu tbun  und  dem berühm ten  E r 
finder die H and zu drücken.

An diesem T ag e  w aren  die letzten Deutschen m it  dem Dampfer »Colum bia« eingetroffen,
gerade rechtzeit ig ,  um  am 4. October an  der  durch  3 Sonderzüge bewerkstelligten F a h r t ,  deren
nächstes Ziel Ph iladelphia  w ar,  theilzunehmen.

Unterwegs w urd e  ein ku rzer  H alt gem acht zur Besichtigung der grofsartigen Tiegelgufsstahl- 
werke und Sägefabriken von H enry  Disston in Tacony  am  Delaware. Das W erk  m achte  einen 
durchw eg günstigen Eindruck, besonders  d u rch  seine aufserordentliche S auberke i t ,  einen Eindruck, 
der sich bei dem Besuche der folgenden Fabriken häufig wiederholte.

Von T acony  stiegen wir in einen bereit liegenden, entzückend geschm ückten Dampfer, a u f  dem 
das Philadelphiaer Comité uns  empfing und un s  durch den Mund seines Vorsitzenden Joseph  D. Potts
w illkomm en hiefs. Im Kreise schöner  Damen n ah m en  wir ein treffliches Lunch ein, w ährend  der
Dampfer sich in Bewegung setzte und uns die flachen Ufer des F lusses  zeigte, die sich zw ar  nicht 
mit denen des H udson  messen konnten, in der  herbstlichen bunten  F ä rb u n g  des Schilfes aber  einen 
eigenartigen Reiz boten.

U m  6 U hr S am s tag  Abend langten w ir in de r  m e h r  als 1 Million E inw ohner zählenden 
S tad t  an. Der Sonntag, an welchem die S tad t  der allgemeinen T em perenz  huldigt, gab uns Gelegenheit,  
die aufserordentliche Gastfreundschaft der  Ph iladelphier in den luxuriös  ausgestatte ten  Clublocalen 
kennen und geniefsen zu lernen, ln w ah rh a f t  rüh ren der  W eise gab sich der dort  bestehende 
deutsche T echniker-Verein  Mühe, uns zu unterhalten . A uch heimelte uns h ier  das du rch  Namen 
wie H ar tm ann ,  Schönberger ,  L ehm ann  und A ndere vertretene deutsche  Elem ent an, das in der U m 
gebung von Schoolkyll Valley seit 100  Jahren  die D arstellung des Eisens betreibt und  das sogar  seine 
eigene, wenn auch  nu r  kärgliche L iteratur in dem sogenannten  Pennsylvania  Dulsch , e iner merkw ürd igen  
Mischung von a lem annischer  und englischer Mundart, besitzt. Der Mittag w a r  alternativen Excur- 
sionen nach den Hochöfen und W alzwerken in Camden, Iron W o rks ,  welche Jäh r l ich  60 000  t  ge
gossene Röhren  erzeugen, und der be rü hm ten  Locomotivfabrik von ßa ldw in ,  der  W erkzeugm aschinen- 
Fabrik von W . Seilers und anderen  m e h r  gewidmet.

Ueberall brachte  m an  uns herzliche Freundschaft  en tg e g e n , die als eine R ückw irkung  der 
Tage anzusehen ist, weiche unsere  am erikan ischen  F reunde  im vorigen Jah re  in D üsseldorf erlebt 
haben. Am Abend konnten  w ir noch in den A uss te llungsräum en  der Akademie der schönen 
Künste die liebenswürdigen Damen der S tad t begrüfsen und m it  ihnen inmitten hellenischer und 
röm ischer Antiken soupiren und  tanzen.

Am Dienstag den 7. October ging es weiter nach L ebanon ,  wo w ir die in der N ähe ge
legenen berühm ten  Magneteisenstein-Lager von C ornw all in A ugenschein  nahm en . Dieselben liegen 
in der silurischen Form ation  und  vertheilen sich im wesentlichen au f  drei Hügel. Die G ewinnung 
erfolgt im T agebau , w elcher vorläufig nur bis zu r  W assersoh le  des T ha lbaus  betrieben wird. Die 
in einer s ichtbaren  Mächtigkeit von an näh ernd  20 0  Fufs anstehende E rzw and  m acht einen ü be r
wältigenden Eindruck. Niedergestofsene B ohrlöcher  haben bis zu einer Tiefe von 140  bis 3 0 0  Fufs 
un te r  der W assersob le  ein Erz  nachgew iesen ,  das  bis heute noch unverr itz t ist. Der Gehalt an 
metallischem Eisen schw ank t zwischen 3 5  bis 65  °/o, im D urchschnitt  m ag  er 45  °/o sein. Der P h o s 
phorsäuregehalt  überschreite t n icht 0 ,3  ° jo  und sind de r  Schwefel- und  Kupfergehalt bei vorsichtiger 
A usscheidung und event. R östung auch niedrig genug ,  um  die E rb lasung  eines für Sch ienenstahl 
geeigneten Bessemereisens zu gestatten. Bei einer Belegschaft von  2 0 0  Mann w ar die monatliche 
F ö rderung  85- bis 4 0  000  t, bei Selbstkosten von 25 bis 4 0  Cts. für die T on ne  w ar der Gewinn
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selbstverständlich ungew öhnlich  hoch. Die V erhüttung der Erze geschieht zum  gröfsten T heil in 
den in unmitte lbarer Nähe gelegenen Hochöfen, z. B. Pottsville, Union und  anderen  Orten.

Nach einem vom Mitbesitzer R . Cölemann inmitten bunt gefärbter Laub- und Nadelhölzer 
angebotenem  F rühs tück  sollte eine F a h r t  nach dem berühm ten A ussichtspunkt,  Mount Gretna, s ta t t 
finden. Infolge nebeligen W e tte rs  mufste die F ah r t  leider unterbleiben und wir un s  dam it begnügen, 
das  Hochofenwerk in Colebrook anzusehen.

Nach durchfahrener  Nacht erw achten  wir am  ändern  Morgen in Altoona. Nach herzlicher 
B egrüfsung durch  die H H. Ely und Dudley traten wir einen Gang durch  die weitläufigen Gebäude 
der Pennsylvanischen R. R., welche, einen R aum  von insgesam m t 77 0 0 0  q m  umfassend, zu r  H e r 
stellung von der Gesellschaft im Jah re  benöthigten 2 5 0  Locomotiven und zahllosen W a g e n - R e p a 
ra tu ren  u. s. w. dienen. Die E inrichtung ist überall eine vorzügliche, in den neueren  H allen  fast 
luxuriös zu nennen, wie denn überhaupt der ganze Betrieb der Pennsylvania R. R. C o . ,  deren  B e
deutung daraus  h e rvorgeh t ,  dafs ih r  rollendes Material die Länge von Köln bis Danzig hat, 
m us terhaf t  ist.

Am B ahnhof  genossen w ir ein T era p e ren z -L u n ch  und hatten  die E h r e ,  von einer uns en t
gegengereisten P it tsburger  Deputation begrüfst zu w erden. Bei der W eiterfahrt nach T isch  pass ir ten  
wir d u rch  herrlich bewaldete  Gegenden die W asserscheide  nach dem mächtigen Flufsgebiet des 
Mississippi. Ganz besonderes Interesse erregte der South  Fork  D a m m ,  dessen D urchb ruch  im 
Juli vorigen Jah res  so ungeheuren S chaden  angeriehte t hatte .  Deutlich konnten wir bis Joh ns tow n  
die S puren  der V erw üstung  verfolgen, die die wilde F lu th  h in terlassen  hatte.

U nter  freundlicher F ü h ru n g  besuchte  die an 6 0 0  Personen zählende Gesellschaft die grofsen 
Gambria  Iro nw o rks ,  w elche aus eignen Erzen und Kohlen die Stahlfabrication betreiben. Die 
Belegschaft beträgt über S0 00  Mann.

Auf der F ah r t  von Johns tow n  nach Pittsburg, die w ir  nach  eingetretener D äm m eru ng  zu rück
legten , fielen uns die aller Orten brennenden  G asfacke ln , die den Ueberschufs  der E rdgase  ver
zehrten , und  die T ausende  von glühenden Koksöfen auf ;  letztere sind, nebenbei bemerkt,  alle höchs t  
primitiver Construetion.

Um 6  U h r  langten wir in der  berühm ten  Oelstadt an. Ein selten geschmackvoll ausge
statte tes und inhaltsreiches »Souvenir« un terr ich te te  uns über die industrielle B edeutung des P i t ts 
b u rg e r  Districts, es en thä l t  ferner vorzügliche Karten und  pho tograph ische  A nsichten der S tad t  und 
Umgebung. Aus dem  14 0 0 0  englische Q uadratm eilen  grofsen Kohlenfeld W es t  - Pennsylvaniens 
werden, besagt es u . a.,  jährlich  13 0 0 0  0 0 0  t  Kohlen gewonnen, die Oelfelder einschliefslich de r
jenigen des N achbars taa ts  New York lieferten im vorigen Jah re  2 2 1/a Millionen Barrels  Pe tro leum , 
w ährend  der jähr l iche  Verbrauch an natürlichem Gas au f  100 0 0 0  0 0 0  0 0 0  Kubikfufs, en tsprechend  
an B rennw erth  3 7/ l0 Millionen T onnen  Kohlen beträgt. Es ist n icht zu v e rw un dern ,  wenn auf  
Grund dieser von der N a tu r  verschwenderisch  angehäuften  R eich thüm er eine kolossale Industrie  en t
standen ist, zumal ihr d u rch  den Monongahela, Aliegheny und Ohio ein schiffbares Flufsnetz von 
20 0 0 0  englischen Meilen zu Gebote steht. Dafs die Eisenbahnen auch  n ich t zurückgeblieben sind, 
m ag  der U m stand  beweisen, dafs der P it tsburger  Güterverkehr im Jah re  1 8 9 0  sich in sg esam m t au f  
2 7  Millionen T o nn en  beziffern w ird !

Die 21  Hochöfen, 33 Puddel-  und W alzw erke  und  27 S tahlwerke  des P i t tsburger  Districts 
p roducirten  im verflossenen Jah re  ru n d  1 3/10 Millionen T onnen  R oh e isen ,  2 7/ i 0 Millionen T onnen  
Fertigfabricate an Eisen und Stahl.

Die P i t tsburger  Eisengiefsereien stellten gleichzeitig e tw a  140  00 0  t Eisengufs im W e r th e  von 
7 Millionen Dollars,  die 15 2 2 3  Koksöfen von Connelsville 5 S/ 10 Millionen T onnen  Koks und die 
G lashütten Fensterglas im W er th e  von 3 Millionen Dollars und 85  Millionen Stück F lasch en  her.

Ueber die einzelnen W erke, in denen diese verblüffende Massenproduction vor sich geht und 
die uns  alle offen s tan d e n ,  vor Allem die E dgar T hom son- und H om estead  - W e r k e , werden die 
H erren  F achberich te rs ta t te r  sicherlich eingehend berich ten ; als m eta llurgische  Merkwürdigkeiten seien 
indessen die Direct Carhon W orks ,  den directen Eisenprocefs betreibend, und die A luminium werke, 
— etw a 150  kg reines Aluminium täglich p ro d u c i re n d — erw ähn t.  Den B esuchern  der Oelregion zu 
E hren  w urde  in einer versiechten Quelle eine D ynamitpatrone gesprengt,  w as das A usström en eines 
mächtigen O elspringbrunnens zur  Folge hatte. Ein schier unbeschreib liches Schauspiel bot die 
E ntfaltung des natürlichen Gases an M onongahela; man erzielt dabei, indem m a n  es aus a m  Ufer 
und im Bett des F lusses  angebrach ten  Röhren  v erb rann te ,  unvergefsliche Effecte.

Zwei Vormittage waren durch  internationale Meetings a u sg e fü l l t , bei denen w ir d u rch  eine 
bem erkensw erthe  A nsprache  von Ricketson begrüfst w urden .  Die Abende w urden  durch  U nter
haltung und Tanz  mit den schönen  Einw ohnerinnen  der  S tad t auf das angen ehm ste  ausgefültt .  
N u r  ungern trenn ten  wir uns von unserm  liebenswürdigen W ir th e ;  nach viertägigem Aufenthalt 
bestiegen w ir am  S onntag  Abend wiederum unsere  Pu llm an  Cars.



Januar 1891. „ S T A H L  UND E I S E N .“ Nr. I. 9

Dieselben führten  un s  in der  N ach t d irect nach  Chicago, der jüngsten  Mill ionenstadt unserer  
Erde. Vor 60  J a h r e n ,  so sag t m a n ,  blickten von de r  S te l le ,  au f  w elcher h eu te  Chicago steht,  
nicht m eh r  als  70 Personen  auf den grünlich b lauen M ichigansee , heu te  zählt sie nach  dem  so 
eben aufgenom m enen  Census 1 0 9 8 5 7 6  E inw ohner! ,  tro tzdem  d urch  das grofse F euer  des Jah res  1871 
18 0 0 0  Häuser,  d. h. nahezu die ganze S tad t  in einen A schenhaufen  verwandelt wurde. Von diesem 
schrecklichen Ereignifs ist heu te  keine S p u r  m e h r  zu sehen, das schön g eb au te ,  von breiten und 
verkehrsreichen Strafsen durchzogene H äuserm eer  ist ein schlagender Beweis für die Energie und 
Thätigkeit seiner Bewohner.

Ein aus ihren angesehensten  und  einflufsreichsten B ürgern  bestehendes Comité, ha tte  uns einen 
glänzenden E m pfang bereitet. Der Mayor und  Mr. Po tte r ,  der C ha irm an  der grofsen Illinois Steel 
Works , begrüfsle un s  in den Sälen des P a lm e r  Hotels , dann fuhren  wir, in endloser W agenre ihe ,  
nach dem grofsen Clublocale in W ashington P a rk ,  aliwo uns  ein köstliches L unch  angeboten wurde. 
Die nach demselben gehaltenen Reden bezogen sich im  wesentlichen au f  die im Jah re  1 8 9 3  in 
Chicago statlhabende W eltau ss te l lun g ;  ob diese w irklich die »W orlds  fair« wird, die die Chicagoer 
sich versprechen, dürfte wesentlich von der W en d u n g  der s teuerpolitischen Verhältnisse abhängen , 
un te r  allen U m ständen  schein t sie eine grofsartige Entfa l tung  der no rdam erikan isch  - nationalen In 
dustrie zu werden.

Der Rest des T ages u nd  der  folgende T ag  w aren  Besuchen industrie ller Anlagen gewidmet.
Die Bedeutung der Chicagoer Industrie  re ih t  sich unm itte lbar  derjenigen P it tsbu rgs  an, dazu 

kom m t de r  U m stand, dafs Chicago der Stapelplatz  für die la n d w ir t s c h a f t l ic h e n  P ro d u c te  des u n 
geheuren H inter landes ist. In der im Stadtbezirke bclegenen Industrie  sollen e tw a  5 6 0  Millionen 
Mark engagir t sein, die S tah lw erke  d arun te r  walzen m e h r  als  1/3 von der gesam m ten  Stahlschienen- 
production N ordam erikas.  Die Eisengiefsereien der S tad t verschmelzen jäh r l ich  4 0 0  0 0 0  t zu 
W aggonrädern ,  Oefen, Maschinen u n d  Baugufs u . s. w . , ihre  W aggo nb au  - A nstalten  und F abr iken  
l a n d w ir t s c h a f t l ic h e r  Maschinen sind die gröfsten des Landes.

Die ungeheure  Entw ick lung  der dortigen Eisenindustrie erschein t au f  den ers ten  Blick au f
fallend um  deswillen , weil keines der R o hm a te r ia l ien , w eder  Kohle noch E rz ,  sich in le ich t e r 
re ichbarer N ähe der S tad t  findet, sie e rhä l t  ihre E rk lä ru ng  durch  einen Blick auf  die geologische 
Karte, auf w elcher Chicago sich als glücklich gelegener Mittelpunkt zwischen den nörd l ichen  E rz 
feldern und  dem  Connelviller Kokskohlenbecken zeigt , * w ährend  ein zweiter Blick auf die geo
graphische Karle uns die günstigen Verkehrsverhältn isse  entrollt. Im  Jah re  1 8 8 9  löschten ¡in Hafen 
von Chicago 21  778  Schiffe ihre  Ladung, bestehend  in 10 25 7  83 1  t, eine Zahl, deren  Bedeutung  
uns ers t k lar wird, w enn w ir uns v e rgegenw ärt igen , dafs in H am b u rg  n icht die Hälfte an ko m m l 
und  dafs Chicago n u r  einen Binnenseehafen bes i tz t ,  H am b u rg  dagegen an der offenen See liegt. 
Dazu kom m en  26 Eisenbahnlinien, w elche  nach allen R ichtungen des Compassés auseinanderlaufen .

Chicago bildete den E n dp un k t  der gemeinschaftlichen Reise der ganzen Gesellschaft.  Diese 
bestand aus 1 4 0  Mitgliedern unseres  Vereins, e twa 2 6 0  des englischen »Iron and  Steel Instituts« 
und  70 A m erikanern , welche un s  in freundlicher W eise das Geleite gaben ; alle Zahlen  einschliefslich 
der D amen. In Chicago trenn te  sich diese Gesellschaft , w elche von New York bis do rt  zu sam m en 
geblieben w a r ,  in zwei T h e ile ,  von denen der eine T he il  in S tärke  von e tw a  1 5 0 ,  d a run te r  
4 5  Deutsche, nach  dem  N orden  sich abzw eigte , und  der andere  in e iner Personenzah l von 2 55 ,  
d a run te r  60 unsere r  L a n d s leu te ,  sich dem S üden  zuw andten . Die T ran sp o r t i ru n g  e rs te re r  Theil- 
gesellschaft geschah  in e in em , die der le tzteren in drei Sonderzügen. Abgesehen von einzelnen 
kleinen Unfällen, * die aber  n u r  geeignet waren, unseren  H u m o r  zu heben, erfolgte die Fortschaffung  
in aufserordentlich beq uem er  und  um sichtiger W e is e ;  der Dank dafür gebührt  in e rs te r  Reihe 
Mr. Sh inn . Die Idee des Reiseprogram m s u n d  die ganzen V orbereitungen zu dem selben haben  wir 
unserm F reu nd e  Ch. Kirchhoff zu v e rd a n k e n , dessen ras tlose  B em ühungen  um  unsere  deutschen 
Landsleute  n icht hoch genug  gepriesen werden können. A uf de r  Reise s tanden  ihm zur Seite 
bei der nördlichen T o u r  als stets d ienstbereite  Freiwill ige die H erren  Lewis u n d  K u h n h a rd t ,  auf 
der südlichen T o u r  Capitän R. W .  H u n t  und  H e r r  L . Sheafer.

Ich schlofs mich der T o u r  nach dem  Süden an und  kann Ihnen d aher  n u r  über diese 
weiter berichten.

Eine 33 ständige E isenbahnfahrt  b rach te  uns  über  Louisville und  Nashville  in das H erz der 
Eisenindustrie von Alabama, in die S tad t  B irm ingham . Das dortige Localcomité, dem alle einflufs- 
re ichen Eisenhültenleute  und  Bürger der Stadt anzugehören  schienen, empfing uns in zuvorkom m endster  
W e is e ;  eine sta tt liche B ro sch ü re ,  w elche u ns  — w ir be trachte ten  dies als  eine besondere  A uf
m erksamkeit —  in besonderer deutscher U ebersetzung überre ich t w u rd e ,  gab un s  w illkomm ene

* Nur in Chicago selbst ereignete sich ein ernsterer Unfall, indem durch unvorsichtiges Zuschlägen 
einer Omnibuslhür einem Reisegenossen ein Fingerglied abgequetsebt wurde.
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Aufklärung über die Industrie  der U m gebung ,  w elche w ir in zweitägiger F a h r t  durchstre if ten . 
Zuerst fuhren w ir  in die Kalksteinbrüche, dann ging es zu m ehreren  A bbauorten  des Rotheisenstein- 
V o rko m m ens ,  C l in to n -E rz ,  das in e iner Länge von 60 englischen Meilen von NO nach  SO 
streichend sich h inzieht und einen zwischen 60 und  78 fa  wechselnden Gehalt an Eisenoxyd 
haben soll, weiter in die Brauneisenste ingraben und die zahlreichen Kohlengruben, deren  berühm tes te  
Flölze Blue Creek und  P ra t t  Seam w ir sahen, ferner zu mehreren  der 25 in unm itte lbarer  N ähe  
der S tadt liegenden Hochöfen, zu den Bessemer Rolling Mills, einem P addel-  und Stabeisen- und 
Blechwalzwerk und einem Stahlwerk, das einen basischen Herdofen betrieb.

Die Gestehungskosten des Erzes, frei W aggon, w urden  u ns  zu 50 Cts. die T onn e  angegeben, 
ebenso niedrig stellt sich die Kohle, welche mittelweich ist und  in den meisten Fällen einen guten 
Schmelzkoks liefert. D a die Arbeiterverhältnisse günstig  sind — zumeist werden Schw arze  verw endet —  
auch das Klima trotz der südlichen Lage n icht zu heifs und anscheinend gesund ist, so erschienen 
m ir  die A ng aben ,  dafs die Gestehungskosten des dort  fallenden Roheisens mit 8 ,5  bis 12 ,9  §  
n ich t zu hoch  bemessen sind. Das R ohe isen ,  das 2 bis 3 ^>, m itunter auch  4 bis 5 ^  und 
m ehr  Silicium und 0 ,4  bis 0 ,6  ^  P h o sp h o r  en th ä l t ,  is t b isher fast ausschliefslich zu Giefserei- 
zwecken verwendet w orden ;  es ist indessen wohl unzweifelhaft ,  dafs aus ihm sich bei richtiger 
A n passung  unserer Stahlbere i tungsprocesse  auch  ein guter Stahl erzeugen läfst.

Der E in d ru c k ,  den die Eisenindustrie  von A labam a und  des Südens ü b e rhau p t  m a c h t ,  ist 
ein seh r  w echselnder  in technischer H ins ich t:  hier findet m an  hochm od ern e  E in rich tungen ,  dort  
veraltete P ra x i s ,  vielfach auch  so lch e ,  welche bestrebt is t ,  mit geringstem Kapitalaufwand bald
m öglichs t ans Geldverdienen zu kom m en. In w irthschaftlicher Hinsicht ist sie bei weitem nicht 
in so festen H änden  wie ihre nördliche S o h w es te r ind us t r ie , sie ist vielfach noch in Händen von 
Speculan ten , und ist es k aum  zu bezweifeln, dafs viele H ochöfen und Bergwerke, w elche  w ir dort 
sahen , sofort verkäuflich waren.

Die rapide Entwicklung der S tad t  B irm ing ham , w elche sich in 10 Jahren  zu' e inem mit 
Luxus eingerichteten Ort von 50  00 0  E inw ohnern  aufgeschwungen h a t ,  und der Industrie ihres 
ganzen Districts ist bew undernsw erth .  Lange zurückgehalten  du rch  die Folgen des Bürgerkriegs 
und später d u rch  die E ifersucht der nördlichen Staaten , d räng t s ich  die Gegend n u n m e h r  mit Macht 
in den V o rd e rg ru n d , um die ih r von der N a tu r  verliehenen R e ich thü m er  zu verw ertben, und 
angesichts des U mstandes, dafs der nächste Hafen Mobile im mexikanischen Meerbusen nu r  4 7 5  km  
entfernt i s t ,  thu n  wir g u t ,  die Entw icklung dieses Districts m it  w ach sam em  Auge zu verfolgen, 
da e r  un te r  U m ständen  von Einflufs au f  den W eltm ark t  w erden  könnte .

S am stag  der 18. October b rach te  uns nach  S he lby ,  e inem  au f  Brauneisensteinlagern gegrün
deten Holzkohlenhochofen und  zugleich dem südlichsten P un k t  u nsere r  R e ise ,  näm lich  e tw a  3 3 °  
südlicher Breite, also au f  einem Breitegrad mit den Pyram iden  Aegyptens. Zahlre iche  B aum w o llen 
plan tagen  zeigten uns den südlichen Charak te r der Gegend. Ueber T a l lad ega ,  einem weiteren
Hochofenwerk, und  A n n is to n ,  einem niedlichen aufblühenden Städ tchen  m it  Eisen, Spinnerei und  
sonstiger In d u s tr ie ,  fuhren w ir nach C hattanooga. Es w a r  S onntag  frü h ,  als w ir  ankam en, und 
begaben wir uns, begünstigt vom herr lichsten  W e tte r ,  in das grofse Hôtel au f  dem etw a 3 0 0 0  Fufs  
über  dem  Tennessee  liegenden Im okout Mountain und  verlebten dort  einen fröhlichen T a g ,  der
u n s  Unvergefsliches an  N aturschönheiten  bot.

Der folgende T a g  w a r  zu r  Besichtigung der Hochöfen, eines im  E n ts tehen  begriffenen Martinstahl- 
und  W alzwerks , W aggonbau-A nsta l ten, der Röhrengiefserei, de r  Sägem ühlen  und sonstiger industrie ller 
Anlagen des 60 00 0  E inw ohner zählenden und  im m ächtigen A ufblühen begriffenen Ortes g e 
w idm et,  in w elcher  Arbeit w i r  durch die Liebenswürdigkeit des Comités freundlichst un te rs tü tz t  w urden .

Am folgenden T a g  ging es nach Middlesborough in Kentucky. Die S tad t  ist typisch für eine
ganze R eihe dort  neuen ts tehender  S chw estern .  Auf G rund von E rzvorkom m en  — die Kohle ist
zumeist auch  n icht weit —  w ird  ein Hochofen oder gleich m eh re re  gebaut,  ein Netz von Eisenbahnen  
schlängelt sich an d iese lben , a m  K notenpunkt der letzteren w erden  Strafsen  ange leg t,  gewöhnlich
so ,  dafs Häuserblöcke von 3 0 0  X  3 5 0  Fufs  im  Geviert en ts teh en ,  ein grofses Hôtel und  ein
B ankhaus  werden gegründet ,  und eine S tra fse n b a lm , Wrasser- u n d  elektrische Lichtleitung angelegt
und  der Kern is t fertig , aus dem sich m it  affenartiger Geschwindigkeit grofse S täd te  bilden. 
So die jugendliche S tad t Middlesborough. Vor 16 Monaten 2 5 ,  zählt sie heute  6 5 0 0  E inw ohner ,  
die m it  ameisenartigem Fleifs an der  »E ntw icklung« fortarbeiten. Das dortige Comité hatte  sich
besondere  Mühe gegeben ,  unsere  reitlustige Jugend ging hoch  zu Rofs nach den Kohlen- und
Erzgruben ,  eine zweite auf  den P innacle ,  eine Bergesspitze m it  p räch t iger  Aussicht, und  eine dritte 
P a r t ie  in die C um berland  C aves ,  gewaltige Kalksteinhöhlen. Die Einen frühstückten tief in der
Erde, die A nderen  hoch au f  dem  Berge und die Dritten inmitten des U rwaldes.

Den 22 . bis 2 4 .  October verbrachten  w ir  in Virginia, in Pulaski, P o cahon tas  und  R oanoke. 
Die Basis der Eisenindustrie sind w iederum  w ie  in A labam a und Tennessee, C l in to n -E rz e ,  der



Hauptdis tr ic t ist Gripplc Creek, von dem w ir indessen infolge dicht n iederström enden  Regens nicht 
viel sahen.

A uf dem W ege nach W ash ing ton  hielten w ir noch an  den Luray  Caves, kürzlich entdeckten 
Kalksteinhöhlen von gewaltiger räum licher  A u sdehnung  und mit zahllosen in teressan ten  T ropfs te in 
bildungen. Die F a h r t  tagsüber durch  das entzückend schöne Shenandoah-V alley  gestaltete sich 
zu einer aufserordentlich  genufsreichen.

Am S a m s ta g  Morgen den 24. Oetober langten w ir in der H auptstad t .W ash ing ton  an und 
freuten uns h e rz l ich ,  unsere  nördlichen Reisegenossen wohl und  m un te r  begrüfsen zu können. 
In der S tad t w aren  uns alle öffentlichen Gebäude, P a ten tam t ,  Münze, K anonenw erks tä t ten  u. s. w. 
geöffnet, überall gab m an  uns auf  das bereitwilligste die zahlreich erbetenen Auskünfte. N ach
mittags erwies uns P räs iden t H arr ison  die E hre  des E m pfan gs ;  am  Abend vergnügten  wir uns
mit den D amen.

A m  Montag fuhr  der gröfste Theil der Gesellschaft nach  S parrow s P o in t ,  unfern  Baltimore, 
wo ein grofses Hochofen- und S ta h lw e rk , begründet au f  cubanische  E rze ,  im Bau und  bereits  
theilweise in Betrieb ist, und  begab sich von d ort  nach  den Niagara-Fällen . A ndere  Excursionen  
fanden s ta t t  nach  Boston, S cran ton  Pottsville u. a.  0 .  m ehr .

Die Rückreise  traten die Meisten von uns mit Dampfern  der B rem er und H a m b u rg e r  Linie
an, w elche New York zwischen dem 2 5 .  Oetober bis 11 . N ovem ber verliefsen. Von einer gem ein
samen R ückfahrt halten  wir aus dem G runde A bstand genom m en, weil die In teressen  der Einzelnen 
zu verschieden waren.

Darin aber s t im m en wir R eisetheilnehmer übere in , dafs w ir Alle m it  h o h e r  Befriedigung au f  
unsere  F a h r t  nach Amerika zu rück sch auen ,  dafs w ir  lehrreiche und fröhliche T age  m it  unvergefs- 
lichen E rinnerungen  verlebt h a b e n ,  dafs wir um  viele herzliche u nd  dauernde  F reu n d sch a f te n ,  die 
w ir drüben geschlossen haben, re icher zurückkehren.

in e rs ter  Reihe haben w ir diesen Erfolg, darüber  kann kein Zweifel he rrschen ,  den rastlosen 
B em ü h u n g en ,  de r  aufserordentlichen Gastfreundschaft und  der steten Liebenswürdigkeit un se re r  
am erikanischen F reu nd e  und  Gastgeber zu verdanken und bedaure  ich n u r ,  dafs die knappe mir 
zugemessene Zeit es m ir  nicht vergönnt ,  jedem  Einzelnen u n te r  denselben den ihm  gebührenden 
Dank von dieser Stelle auszusprechen .

Nicht m inder aber  danke ich jedem  Einzelnen von Ih n e n ,  meine H erren  R eisegenossen ,  für 
den Anlheil,  den Sie an dem glücklichen Verlauf der F a h r t  gehabt haben und  der darin  bestanden 
hat, dafs Sie in so bereitwilliger IVeise auf meine und  des V orstandes W ü n sch e  c ingegangen sind 
und dafs Sie du rch  Ihr  taktvolles,  m annhaf tes  und unsern  Verein ehrendes Auftreten sich die Liebe 
und  A ch tu ng  unserer  Gastgeber erw orben  haben. N u r  diesem U m stande ist es zu verdanken, 
dafs de r  Verein deu tscher  E isenhültenlcute ,  dem zuers t  neben seiner viel älteren S ch w es te r ,  dem 
britischen Iron and Steel Institut,  ein n u r  bescheidener P latz  e ingeräum t schien , reich an A nsehen 
und  stolz au f  die e rw orbene Stellung aus der in ternationalen  Veranstaltung hervorgegangen  ist.

A us diesem Grunde ist aber  auch  die B edeutung un se re r  F a h r t  aus ihrem ursprünglich  
engen R ahm en  herausge tre ten ,  der  in der  E rw eite rung  unserer  technischen K enn tn isse ,  vielleicht
auch in dem  Gewinnste bestand, dafs durch die Massenreise der an der Scholle k lebende Deutsche
leichtfüfsiger im  W eltverkehr  gem acht wird. Unsere F a h r t  ist d u rch  den e rw ähn ten  Erfolg zu 
einem nationalen Ereignifs ,  zu einem solchen von h o h e r  Bedeutung im freundschaftlichen Verkehr 
der beiden. Nationen gew orden ,  und  ihre  E isenhüttenleute  können  stolz da rau f  se in ,  zu der 
Befestigung der  in ternationalen Beziehung zwischen beiden L ändern  wesentlich beigetragen zu haben.

Die F ra g e  der m öglichen C oncurrenz  der  Vereinigten S taa ten  will ich n u r  streifen. Ich 
glaube n icht daran, dafs in der nächsten  Periode  der W ettbew erb  fühlbar w ird ,  aber ebenso s teh t 
bei m ir  die U eberzeugung fes t ,  dafs m it  A usnah m e  einiger N eu-England-S taaten  und vielleicht 
Californias der Markt der Vereinigten Staaten  für die fremden N a t io n e n , wenige A rtike l ,  wie 
W cifsblecb u. s. w. a u sg e n o m m e n ,  verschlossen sein wird. An dieser T h a tsach e  w ird  es auch 
nichts ä n d e rn ,  w enn durch Speculation oder d u rch  H erabsetzung  des Zolles ein Im p o r t  für eine 
kurze Periode  wieder möglich sein wird.

H r .  G e h e i m r a t h  W e d d i n g - B e r l i n :  M. H .!  Gestatten Sie m i r ,  an  d en ,  einen so vortreff
lichen Ueberblick über unsere  amerikanische Reise gebenden V ortrag  des H rn .  T h i e l e n  einige 
B em erkungen  anzuscbliefsen. Sie werden vielleicht den E indruck gew onnen h a ben ,  dafs dieser 
Vortrag tha tsäch lich  Alles erschöpfte, was auf  die Reise, w enigstens soweit die S üdfah r t  in B etrach t 
k o m m t ,  Bezug hat.  Ich mufs nun  zu m einem Bedauern  a u f  eine bedeutende Lücke aufm erksam  
m achen. Hr. T h i e l e n  h a t  angeführ t ,  dafs der Erfolg unsere r  Reise der Liebenswürdigkeit und 
dem freundlichen Entgegenkom m en de r  A m erik ane r  nach jede r  R ich tung  beizumessen sei, und er 
ha t  dann hinzugefügt, dafs auch  wir einigermafsen dazu beigetragen hätten, ihm  die F ü h ru n g  leicht 
zu m achen .  N ein , m. H . ,  so liegt doch die Sache  n ich t ;  neben der Liebenswürdigkeit und Ge-
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Schicklichkeit unserer  am erikanischen F reu n d e  ist das Gelingen allein dem  LTmstande zu danken,
dafs w ir  einen so vortrefflichen F ü h re r  ha t ten  [B ravo!] ,  der es verstanden h a t ,  nach jede r  Seite
die vollkom m enste  H arm onie  un te r  den Mitgliedern der Reisegesellschaft aufrecht zu e rh a l ten ,  der  
es vers tanden  h a t ,  Allen ohne Unterschied  zu r  Seite zu stehen u nd  unerm üdlich  auch  denjenigen, 
die n ich t der englischen S prach e  so vo llkom m en mächtig  w aren und die sonst Manches n icht zu 
sehen und zu hören  bekom m en h ä t te n ,  stets er läu ternd  zur Seite zu tre ten ,  so dafs J ed e r ,  der 
Amerika verlicfs, m it  dem  tiefsten Dankgefühl fü r  unsern  liebenswürdigen Leiter und Reisepräsidenten 
scheiden mufste. Ich glaube, dafs  n icht n u r  wir, die wir die Reise m itgem ach t  haben, ihm  diesen 
D ank schu lden ,  sondern  dafs w egen aller der D inge, die H r. T h i e l e n  als  Ergebnisse der Reise 
richtig  hervorhob, das dadurch  angebahnte  freundschaftliche Verhältnifs zwischen N ordam erika  und 
D eutsch land ,  den bedeutenden Einflnfs, den diese Reise au f  die zukünftige Entw icklung des E isen 
hüttenw esens in D eutschland haben  w ird ,  au ch  a l l e  E isenhüttenleute ,  ja  alle Gewerbtreibenden
D eutschlands u n se rm  liebenswürdigen F ü h re r  H rn .  T h i e l e n  dankbar  sein m üssen, und  ich meine, 
dafs deshalb n icht n u r  der Dank der Mitreisenden, sondern  zuvörderst  der  Dank Aller, die unserm  
Verein angehören ,  H rn .  T h i e l e n  gebührt .  [Lebhaftes Bravo!]

V o r s i t z e n d e r :  W ir  gehen nun  zum folgenden P u n k te  der Berich ters ta ttung  über ,  näm lich ;

Heb er Roheisenerzeugung im Norden der Vereinigten Staaten 
Yon Amerika.

H r. J. Schlink - Mülheim a. d. R u h r :  Es ist u n m ö g l ic h ,  n ach  einem kaum  vierwöchigen 
A ufenthalt in den Vereinigten S taa ten  aus eigener A n schauung  ein getreues und  vollständiges Bild 
des dortigen H ochofenbetriebs zu geben, anderseits  liegt eine solche Fülle  gedruckten  Stoffs vor, 
dafs im w ah ren  Sinn des W o r ts  em barras  de r ichesse h e r r s c h t ,  w o du rch  die Schwierigkeiten 
einer k n a p p e n , klaren D arlegung eher  verm ehrt  als  verm inder t  werden. Deshalb mufs ich m ich  
au f  allgemeine A ngaben und  au f  das selbst Gesehene beschränken ,  aufserdem  die Sch ilderung  
der Verhältnisse im Süden, ferner die B esprechung  des einschlägigen Maschinenwesens, der weiteren 
V erarbeitung des Roheisens u . s. w , den anderen H erren  Berichters tattern  überlassen.

Im  Ja h r  1 8 8 9  erzeugte die Union nach Mr. J. M. S w a n k  (»S tah l und  Eisen«, Juliheft 1 890) 
7 7 2 5  755  m etr .  T onnen  Roheisen, Grofsbritannien nach dem  »R eport  of the Secretary  of the British 
Iron  T ra d e  Association« 8  3 77  261  t, D eutschland nach vorläufigen am tlichen Erm itt lungen  4 525  0 0 0  t.

Mr. A. S. H e  w i t t  schätz t  in seiner Eröffnungsrede der  letzten H au p tve rsam m lu ng  des »American 
Institute of Mining Engineers« die diesjährige Roheisenerzeugung  der Union auf 8 6 8 8  2 2 8  m etr.  T onnen .  
Die Z u nah m en  b e trug en :

1 8 6 0  bis 187 0 ....................... 105 %
1 8 7 0  „ 1 8 8 0 ......................................  133  „
1 8 8 0  „ 1 8 9 0  .  ............................  130  „

Die un ter ird ischen Schätze N ordam erikas sind seh r  gvofs, tro tzdem  die Verhältnisse für die 
Entwicklung der H ochöfen keineswegs überall so  günst ig ,  wie vielfach geglaubt wird. W eite  
Strecken trennen die H aup tfunds tä tlen  von Eisenerz und  K ohle , auch die Verwendungsstellen  des 
Roheisens und de r  daraus  herges te l t ten  W a a re n  liegen oft fernab. Der aufblühende Süden m ach t  
allerdings eine A u sn a h m e ,  w ird  d ahe r  als  Z ukunfts land des Eisengewerbes gepriesen. Die riesige 
A u sdehnung  der Verkehrsstrafsen  in den Vereinigten S taa ten  schuf  e rs t  die Möglichkeit für die 
F ortsch ri t te  au f  dem Gebiet der  Eisen- und  S tahlerzeugung. Die A m erikaner  haben  darin  Grofses 
geleistet. Ih r  Sch ienenne tz  besafs Scb lufs  1 8 8 9  eine Länge von 2 5 8  0 0 0  km, d. i. 45  J i  säm m t- 
licber E isenbahnen  der  E rd e ,  und  ha t  in den 5 letzten Jahren  um  60 0 0 0  k m ,  also e tw a  um 
das 1 Va fache der  Bahnen  D eutsch lands  zugenom m en. Die Vereinigten S taa ten  verausgabten  für 
ihre E isenbahnen m eh r  als  Grofsbritannien, D eutschland und F ran k re ich  zu sam m en , vernachlässigten 
nebenher  keineswegs ihre W a ss e r s t r a f s e n , sondern  verbesserten diese nach  Möglichkeit.  Last but 
no t least mufs der rast- und  rücksichts lose Geschäftseifer hervorgehoben w e rd e n ,  mit welchem 
A m erikaner  vorzugehen pflegen. Sie haben das E isenhüttenw esen  durchschnitt l ich  zu einem ergiebigen 
gestaltet und  scheuen  vor keinem Hindernifs zu rü ck ,  diesen günstigen S tan dp un k t  zu behaupten .  
Alle B esucher  äufserten  lau t ih r  E rs taunen  über die Grofsartigkeil der N euanlagen. W a s  nicht au f  H öhe 
der  Zeit steht, wird beseitigt oder umgestalte t ,  selbst W erke ,  die nach unseren  Begriffen kaum  a lt  sind.

* **

An Kohlen w urden  188 9  gew onnen :
In Grofsbritannien . . . .
„ den Vereinigten S taa ten  . . .
,  D e u t s c h l a n d ..................................

1 7 9  7 47  4 0 0  t 
1 3 4  5 46  0 0 0  „ 

8 4  8 9 2  7 5 0  „
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Etw a *¡20 des Gebiets der Union soll koblenführend sein, wovon einstweilen n u r  ein kleiner 
Theil aufgeschlossen ist. Die Kohlenförderung des Jah rs  1 8 8 8  vertheilt sich auf die einzelnen 
S taa ten  wie folgt: Pennsylvania  5 6 ,9  % ,  Ohio 8 ,4  % ,  Illinois 8 ,1  % ,  W est-Virginia 3 ,9  % ,  Jova
3 ,6  % ,  Maryland 2 ,6  % ,  Indiana 2 ,6  % ,  Missouri 2 ,6  % , Kentucky 1,6 ^ , A labam a  1,5 %, 
T ennessee 1 , 5 % ,  Colorado 1 , 4 % ,  C ansas 1 , 3 % ,  und der Rest au f  1 6  verschiedene S taaten . Der 
S chw erpunkt liegt in P e n n s y l v a n i a ,  wo m e h r  als die Hälfte säm m tlicher  Kohlen, d a run te r  allein 
36 Millionen T on n en  A nthrac i t  gewonnen w erden. Auch bezüglich der Koksherstcllung s teht genann te r  
S taa t  an  der Spitze. Der C o  n n e  11 s vi 11 e - Bezirk, 40  bis 60  Meilen (6 4  bis 96  km) südöstlich 
von Pil tsburg  gelegen, erzeugte 1 8 8 9  in 1 4 4 5 8  Öefen 5 8 2 8  8 2 5  t — 5 2 8 6  7 4 4  metr .  T o nnen ,  wenn 
net tons gemeint sind —  Koks, gegen 4 8 2 2 1 0 0  t im Oberbergamtsbezirk D o r t m u n d  auf Zechen 
und  H ütten . Die Lagerstätte  der  Kokskohle ers treckt sich au f  50 X  2 ‘|a Meilen =  1 2 5  Quadrat- 
Meilen — 80  X  4 km  =  3 2 0  qkm. Abzüglich des unergiebigen Theils  bleibt eine n u tzbare  Fläche 
von 72 0 0 0  acres ( 2 9 1 2 6  ha), wovon 60  000  acres  (24  2 8 2  ha) noch n icht angegriffen sind. Das 
Flötz liegt fast söhlig, ha t  eine Dicke von e tw a  9 Fufs  und  tr it t  s tellenweise zu T ag .  Die Kohle ist 
verhältnifsmäfsig rein und  weich, die G ewinnung leicht.  Jeder  B ergm ann (miner) leistet 8 t Kohlen 
innerhalb einer Sch ich t von 9 S tunden  und  verdient dabei doppelt soviel als  sein englischer Genosse in 
D u r h a m .  Gegenwärtig  bestehen 80 Anlagen m it  16 0 0 0  0efen , die kleinste mit 16 , die gröfste mit 
90 5  Oefen. Aus 83  Gruben mit 37 Stollen, 2 9  tonlägigen und 17 saigern Schäch ten  von 50 bis 5 4 2  Fufs 
Teufe, werden die Kohlen gefördert,  un m itte lbar  du rch  Pferde, Maulthiere oder kleine Locomotiven über 
die Oefen gefahren und  eingestürzt.  Beim Abbau sollen 90  % der anstehenden Kohlen gew onnen werden.

Die Koksöfen von der  a ltbekannten Bienenkorbgestalt haben einen D urch m esse r  von 1 0 1/2 bis 
12 Fufs, eine H öhe von 5 bis 7 Fufs .  Die e tw a 2 ' / 2 Fufs  hohe Fü llu ng  beträg t für H ochofenkoks 
1 2 0  Busheis bei 48  S tunden  B rennzeit ,  für Giel'sereikoks 16 0  Busheis bei 72 S tunden Brennzeit.  
Der Koks wird im Ofen ge lösch t,  is t s eh r  fes t ,  ha t  »sitvcry lustre« und ist für H ochofenzwecke 
vorzüglich geeignet.  Das A usbringen soll 65 % betragen. Eine sechsmonatlie lie  U n te rsu chu ng  auf 
den E d g a r  T h o m s o n  Steel W o rks  ergab durchschnitt lich  9 ,7 5  % Asche. Der S chw efelgehal t  
beträg t 0 ,8 2  % .  Versuche m it  vorhergehender Aufbereitung de r  Kohlen sollen kein gutes Ergebnifs 
geliefert haben. U nseres E rach tens  bedingte W aschen  d e r  Kohlen gleichzeitig die V erw endung 
anderer  Oefen. Man w ürde  alsdann wahrscheinlich  vorzüglichen Koks erzielen. A m  1, Juli 1 8 9 0  
waren im G o n n  e l  1 s vi 11 e -B e z i rk  15 177 Oefen v o rh an d en ,  deren Zahl gegenw ärtig  au f  1 6 0 0 0  
gestiegen ist, welche jäh r l ich  über  1 Million Busheis Kohlen benöthigen. Man rechnet,  dafs 7 acres 
(2 ,8 3  ha) Kohlenfeld 1 0 0  Oefen speisen k ö n n e n ,  jed e r  Ofen w öchentlich  11 t Kohlen — w a h r 
scheinlich net tons — liefert und bei jetzigem Betrieb der beschriebene Bezirk in 55 Jah ren  
abgebaut sein würde. Das bedeutendste  Koksgeschäft ist die H. G. F r  i c k  C o k e  C o . ,  w elche 
10 0 4 6  Oefen besitzt,  mit einem Kapital von 5 Millionen Dollars a rbei te t  und  zur grofsen E isen 
firma C a r n e g i e  B r o s .  & G o. in engen Beziehungen steht.

Der tägliche Verdienst der Arbeiter (miners) im Connelsville - Bezirk beträg t für 9s tünd ige  
Arbeit 2 ,01  $  durchschnitt l ich , beginnend m it  1 ,33 $ ,  endend mit 2 ,8 8  Gewöhnliche Arbeiter 
(com m on laborers)  erhal ten  1 ,40

Die P re ise  für die T o nn e  Koks von 2 0 0 0  P fun d  schw ank ten :

1 8 8 4  zwischen 1,00 $  und 1 ,10  ß
1885 7) 3.10 „ ,  1 ,2 0  ,
1 8 8 6 n 1 ,2 0  „ ,  1 ,5 0  ,
18 8 7 r 1,50 „ ;  2 , 0 0  „
1888 1 U 5 7! .. 1 , 0 0  „
1 889 1 ,25  , „ 1 , < 5 „

dem nach  innerhalb 6 J a h ren  zwischen 4 ,6 3  und 9 ,2 6  -J6  für die T on n e  von 1 0 0 0  kg. Der 
Kohlenpreis soll augenblicklich 75 cts . sein oder 3 ,47  für die m etr .  T onne .

Dafs die 16 0 0 0  oben stets offenen, rauchigen Koksöfen der Gegend zum besonderen Schm uck  
gereichen, läfst sich nicht behaupten . B aum - und Pflanzenwuchs verschwindet, kahle F lächen  und Felsen 
s ta rren  dem  Besucher entgegen. A uch die A rbeiterbevölkerung erschein t nicht sehr anziehend, sie 
ist ein Gemisch verschiedenster A bstam m ung , d a run te r  Siaven, deren  barfüfrige Kinder neugierig den 
Sonderzug begafften und  sich eifrig u m  die ausgew orfenen Kupfer- u n d  Nickelm ünzen balg ten .

In der Koksherstellung ist D eutschland den Vereinigten S taa ten  weit überlegen. Die Noth- 
wendigkeit zu r  Anlage von K ohlenw äschen u nd  von Koksöfen neuester Systeme liegt dort noch 
nicht vor, sobald diese eintritt,  w ird  der A m erikaner  zweifellos uns bald nacheilen.

Leider fehlte m ir  die Gelegenheit zum Besuch von A n th rac i tg rubcn  und A n th rac i t-H oehöfen ; 
wünschenswert!! w äre die Ergänzung  dieser Lücken durch  einen oder den anderen  H errn  Mitreisenden.
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In den Vereinigten S taa ten  w urden  1 8 8 9  insgesamrnt 13 3 0 6  751  t E isenerze gewonnen und 
86 7  179 t ein geführt. An der F ö rd e ru n g  sind bethei l ig t:  Lake Superior - Gruben in den Staaten 
W iscon s in ,  Michigan u n d  Minnesota m it  7 4 0 9  8 6 8  t  oder 5 5 ,7  $  der G esam m tgew innung ; die 
C o rnw all-G ru ben  in P ennsy lvan ia  mit 781 369  t oder 5 ,87  J o \ die New Je rsey-G ruben  m i t 3 S 9  91 t 
oder 3 ,68  %  ; die Gruben im  S taa t  N ew  York — Lake C hamplain , Crow n Point, P o r t  Henry u. s. w. 
mit 8 2 3  5 3 4  t oder 6 ,2 0  $> .

Ein Blick au f  die Betheiligungszahlen zeigt sofort die W ichtigkei t der Lake Superior-Gruben, 
w elche unausgese tz t  an B edeutung noch gewinnen. W ie die F ö rde run g  in den fünf letzten Jahren  
ges t ieg en , e rhe l l t  aus nachstehenden Z a h le n :

1 8 8 5  188 9

Marquette-Gangzug . . . . . .  1 4 5 3  3 9 3  2 6 7 7  130
Menominee- ,  .....................................  701  5 2 2  1 8 2 5  618
Gogebic- ,  . . . . . .  121 509  2  0 4 2  772
Vermillion L a k e ..................................  2 2 9  1 0 4  8 5 8  348
Verschiedene Gruben . . . .  ._________ 44 7 _________ —-______

zusam m en  T onnen  . 2 5 0 5  9 7 5  7 4 0 9  S 6 8

dem nach  in 5 Jahren  eine fast d reifache S teigerung, die keineswegs- ihren H ö hep un k t  erre ich t hat, 
sondern  sich stetig fortsetzt. Die diesjährige F ö rd e run g  w i ld  auf  9 Millionen T onnen  geschätzt, 
deren  gröfster Theil n ich t u n te r  60  Eisen enthält.  Der letzte am tliche Bericht über den G ruben
betrieb im S taa te  M i c h i g a n  sag t w örtl ich :  „Jedes J a h r  d ehn t sich das Gebiet der E rzgew innung  
a u s ,  E rzaufschlüsse w erden  g em ach t  und  Gruben eröffnet in Gegenden, wo vorher  Eisenerz unbekannt 
w ar .  Vor wenigen Jah ren  w a ren  die Gruben au f  die N achbarschaft  von N e g a u n e e  und I s h p e m i n g  
beschränkt.  Dann w u rd e  der Gewinnungskreis w es tw är ts  nach  C h a m p i o n ,  M i c h i g a m m e  und 
südw estlich  nach R e p u b l i c  au sg ed eh n t ;  bald nach her  w u rd e  der M e n o m i n e e - G a n g z u g  eröffnet 
und  rasch in h o h e m  Mafs erw eite r t ;  und noch später setzte der G o g e b i c - G a n g z u g  das L and  in 
E rs taunen  d urch  die aufserordenllicbe Menge und  Beschaffenheit seiner Erze. Auch nächstes  Ja h r  
w erden  A ufschlüsse gem ac h t ,  neue Gruben eröffnet,  Zweigeisenbahnen gebaut und  Erze darau f  
versandt w e rd e n .“

Die Lake S u p e r io r -E rz e  sind m eist hochhalt ige Roth- und Magneteisensteine, theilweise pbospor- 
a rm , diese deshalb für B essem erroheisen  vorzüglich -geeignet. Die Besichtigung der Gruben begann 
mit de r  bei I r o n  M o u n t a i n  (Mich.) gelegenen, zum M e n o m i n e e - B e z i r k  gehörenden C h a p i n - G r u b e ,  
nächst  der N o r r i e - G r u b e  die ergiebigste. Mr. G e o r g e  W .  G o e t z  in Milwaukee (W isc.), lang
jäh r iges  Mitglied unseres  V ereins ,  überre ichte  den Besuchern  ein treffliches Schriftchen über jene 
G rube ,  welche 1 8 8 9  allein 5 2 0  0 0 0  t Erze  förderte ,  w ä h ren d  voraussichtlich 1 8 9 0  die F ö rderung  
auf  8 0 0 0 0 0  t steigen w ird .  D er neun jäh r ige  D urchschn itt  ergab folgende BesLandtheiie:

Ghapiti-Erz Crescent-Erz
Eisen . . . . . . . . . . .  6 2 ,1 3  % 6 4 ,55
T ho nerd e  . . . . . . . . .  1 ,08  , 0 ,6 7  ,
Manganoxyd ........................... . . . .  0 ,37  , 0 , 2 1  „
K a l k ......................................... . . . .  0 ,81 , 0 ,50  ,
M a g n e s ia .................................. . . . .  2 ,7 1  „ 1 ,6 4  „
Kieselerde . . . . . . . . .  4 ,2 0  „ 3 ,35 „
P h o s p h o r .................................. . . . .  0 ,0 6 8  „ 0 ,0 4 4  ,
S c h w e f e l .................................. . . . .  0 , 0 0 1  , — „

Den A bbau zu beschre iben ,  finde ich m ich  n ich t berufen , mufs das v ie lm ehr den be rg 
männischen  Genossen überlassen ,  w elche  die Grube befuhren. Auch au f  das von unseren  E in
rich tungen  mannigfach abw eichende M aschinenwesen kann ich an dieser Stelle n ich t n äh e r  ein- 
gehen, will n u r  der grofsarl igen Luftcom prcss ions-A nlage  e rw ähnen ,  die an den Q u i n n e s s e c - F ä l l e n  
des M e n o m in e e - F l ü f s c h e n s ,  ungefähr 3 Meilen (4 ,8  km ) von der G rube entfernt liegt. Bei einem 
Gefälle von 5 2  Fufs ist die ganze Leistung des W asse rs  Lu rzes au f  6 0 0 0  H P  geschätzt, wovon e tw a 
1700  d urch  3 T urb inen  nu tzbar  gem ac h t  s ind , w elche  Luftpum pen betreiben. Die geprefste Luft 
wird durch  ein genietetes B lechrohr von 24  Zoll Lichtweite m it  den nöthigen C om pensa toren  über 
B erg  u n d  T ha l geleitet u nd  dient zum  Betriebe säm m llieher  Maschinen der  G rube, sowie von 
1 0 5  G esteinsbohrm aschinen. Die Anlage kostete e tw a 4 5 0  0 0 0  0 .  U n te r  heutigen Verhältnissen 
w ürde  m an  w ahrscheinlich  elektrische U ebertragung  gewählt h a b e n ,  weil deren Nutzleistung eine 
gröfsere ist. Uebrigens besitzt die Grube die nöthigen Dampfkessel zur  Reserve. Da de r  gröfste 
T heil der Erze  au f  den grofsen Binnenseen verfrachtet w ird ,  der  Versand aber  im W in te r  stockt, 
so m üssen  die Gruben bedeutende V orrä the  anbäufen. Z u r  rasch en  Entäufserung  derselben beim
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W iederbeginn der Schiffahrt im  F rü h ja h r  hatte die C h a p i n - G r u b e  D am pfsehaufler  beschafft, welche, 
au f  Geleisen laufend, einen E isenbahnw agen  in wenigen Minuten beladen. Die C h a p i n - G r u b e  ist 
im Besitz eines Syndikats ,  an dessen Spitze Mr. F e r d i n a n d  S c h l e s i n g e r  steht, und  w urde  für 
2 Millionen Dollars erworben, aufserdem  andere  Gruben im  W e r th  von fast l 3/* Millionen Dollars.

Bot der  Besuch der in reizender Berg- und W ald landschaf t  gelegenen Q u i n n e s s e c - F ä l l e  bei 
prachtvollem H erbstw ette r  den N aturfreunden ho hen  Genufs, so erfreute  nicht m inder  den B eobachter 
gesellschaftlicher Z ustände die Besichtigung der ers t seit einigen Ja h ren  ents tandenen  S tad t I r o n  
M o u n t a i n .  Holperige, ungepilasterte  Strafsen  mit tiefen W ag enspu ren  und  P fü tzen ,  au f  beiden 
Seiten breite hölzerne Fufssteige, stellenweise rech ts  und links abgehaucne und ang eb ran n te  B aum 
stümpfe, aufser einigen öffentlichen Bauten und  Banken m eist n u r  H o lzhäuser ,  aber bereits elektrische 
B eleuch tung ,  W asserle i tung  und  sonstige Erfordernisse  der Neuzeit ,  dabei reger Verkehr au f  den 
H auptstrafsen  m it  ih ren  Kaufläden, Schenken  u. s. w . ,  es w ar ein echtes Bild am erikan ischer  Z u 
stände , dem wir noch  häufig begegneten. Leider mufs ich m ich au f  diese flüchtige Schilderung 
einer H aup tg rube  beschränken ,  k ann  jed och  feststellen, dafs die m ehrtägige  F a h r t  durch  jen e  
Gegenden — nu r  der L a k e  V e r m i l l i o n - B e z i r k  wurde, weil abgelegen, n ich t besu ch t  — bei den 
T heilnehm ern  einen überw ältigenden, stellenweise verblüffenden E indruck  hinterliefs. Dafs m an  
Eisenerze un te r  58 ^  stehen läfst oder au f  die H alden  stürzt, dünkte  un s  E uro päe rn  sch ie r  sündhaft.  
W en n  m an  allerdings die grofsen W eg e  berücksichtigt, w elche die E rze  m ache n  m ü s se n ,  so wird 
diese Rücksichtslosigkeit gegen die N achkom m enschaft  schon begreiflicher. Beigefügtes,  d e r  oben
genannten Festschrift  en tnom m enes  K ärtchen  verdeutlicht die Sachlage .

Die Erze  werden a u f  E isenbahnen den Seehäfen zugeführt und  dort  in Schiffe verladen. Die 
Abfuhrhäfen s ind :  T w o  H a r b o r s  für  den V e r m i l l i o n - B e z i r k ,  A s h l a n d  für den G o g e b ic - B e z i r k ,  
M a r q u e t t e  für den gleichnamigen Bezirk, alle am  Lake S u p e r i o r  ge legen; für den M e n o m i n e e -  
Bezirk E s c a n a b a  am  Michigansee, nach  C h i c a g o  bes t im m te Erze ebenfalls E s c a n a b a ; a u sn a h m s
weise kom m en  diese zur W interszeit auch  unm itte lbar auf de r  E isenbahn  bis C h i c a g o .  Die für 
den Osten best im m ten Erze  gehen aus dem Lake S u p e r i o r  d u rch  die Sch leusen  bei S a u l t  S t e  
M a r i e  in den Lake H u r o n  und  von dort  in den Lake E r i e  nach  den H aupt-A ussch iffungshäfen  
C l e v e l a n d  und  A s h t a b u l a .  Die E ntfernungen  s ind :

1. N a c h  C h i c a g o  a m  L a k e  M i c h i g a n .
Meilen km

Vom Vermillion-Bezirk auf der  E isenbahn  . . . . 690 1 1 0 4
Desgleichen au f  dem W asserw eg , einschliefslich 70 Meilen Eisenbahn

bis T w o  H arbo rs  . ............................................................. 1 0 2 0 16 3 2
Vom Gogebic-Bezirk au f  der E i s e n b a h n ........................... 4 0 0 640
Desgleichen auf dem Wrasserw eg einschl.  E isenbahn  bis E scanaba 4 9 0 784
Vom M arquette - Bezirk au f  dem W asse rw eg  einschl. 75  Meilen

E isenbahn bis E s c a n a b a ...................................................... 375 6 00
Vom Menominee-Bezirk au f  de r  Eisenbahn . . . . • • • . 30 0 4 8 0
Desgleichen au f  dem  W asse rw eg  einschl. 75 Meilen E isenbahn

bis E s c a n a b a .......................................................................... 37 5 6 0 0

2. N a c h  C l e v e l a n d  a m  L a k e  E r i e .
Meilen km

Von E scanaba   ........................................  5 5 0  8 8 0
„ M a r q u e t te ............................................... 6 0 9  9 7 4
„ A s h l a n d ............................................... 7 9 8  1 2 7 7
„ T w o H arb o rs  . . . . . .  8 1 9  1310

Die Reise mittels D ampfer beanspruch t von Escanaba  bis Cleveland 4 0  S tunden .
Die E isenbahnentfernung  zwischen A s h t a b u l a  n ach  P i t t s b u r g  beträg t 2 0 5  k m ,  von 

A s h t a b u l a  nach J o h n s t o w n  3 2 5  km.
Ein- u nd  A usladevorrichtungen in den Häfen sind höchst  vollkomm en. E rs te re  bestehen aus 

hölzernen, in den See hineinragenden Brücken mit Eisenbahngeleisen, un te r  denen sich Behälter, 
sogenannte  T aschen  befinden, in w elche die T rich terw agen  entleert werden. Die Schiffe liegen 
seitwärts  und  empfangen ihre  L adu ng  durch  Oeffnen der Schützvorr ich tungen  je n e r  T aschen .  Das 
Beladen eines Schiffes von 2 6 0 0  bis 2 8 0 0  t beanspruch t 6 bis 8  S tunden .

In M a r q u e t t e  w urde  letzten S o m m er  ein 4. Dock von 1 7 6 0  Fufs  G esam m llänge und 
1 2 0 0  Fufs Nutzlänge mit 2 0 0  T asch en  gebaut, w'ährend in E s c a n a b a  bereits ein 4. vorhanden 
w ar,  dessen Länge die a ller anderen  überragt.
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Die Entladevorrichtungen in S o u t h  C h i c a g o  erreg ten  m it  R ech t a llgemeines Erstaunen , 
au f  näh e re  Beschreibung m ufs ich jedoch  verzichten, hoffentlich bringt unsere Zeitschrift bald eine 
solche. Die Einrichtungen in C l e v e l a n d  und A s h t a b u l a  sollen n icht m inder  vo llkom m en sein. 
In le tz term Hafen lud ein D am pfer von 2 7 8 6  grofs tons  in 9 ^ 2  S tunden  und ein desgleichen von 
2 3 6 4  t in 7 x/2 S tunden  aus.

N ach der am tlichen Statistik des Staats M i c h i g a n  stiegen im Ja h r  1 8 8 9  die W asserfrach ten  
ab E s c a n a b a  von 9 0  cts . au f  1 ,2 5  $ ;  ab M a r q u e t t e  von 1 ,10  bis 1 ,50 $ ;  ab A s h l a n d  
von 1 ,25 bis 1 ,9 0  $ ,  wozu noch Versicherung, Comm ission u n d  Ausladen kom m en. Die E isen
b ahnfrach t  von der C h a p i n - G r u b e  bis E s c a n a b a  w u rde  zu 70 cts. für 56  Meilen, die F ra c h t  von 
C l e v e l a n d  bis P i t t s b u r g  zu 75 cts . angegeben, doch kann ich letztere Zahl n icht verbürgen.

Im Juliheft 1890  der  Zeitschrift  »S tah l und  Eisen« sind die letztjährigen Erzpreise  in Mark 
für die T on n e  von 1 0 1 6  kg verzeichnet, jedoch  ohne Angabe des Ortes, wofür sie gelten. W a h r 
scheinlich ist C l e v e l a n d  gemeint.

1889 1890
Republic und  C ham pion Nr. I .................................   2 3 ,3 7  2 7 ,6 2
B arnum , Cleveland und  Lake Superio r  Nr. 1 . . . 2 1 ,2 5  2 5 ,5 0
C hapin  und  Menominee Nr. I ................................................ 1 9 ,1 2  2 3 ,1 7
Vermillion-Bezirk, Bessemererz N r. I .................................... 2 3 ,3 7  2 7 ,6 2
Gogebic-Bezirk, desgl. .........................................  2 1 ,2 5  2 5 ,5 0
H em ali te  N r. I (nicht B e s s e m e r ) ......................................................1 5 ,9 3  1 9 ,2 0

Die Statis tik des S taa ts  Michigan giebt an für 1 8 8 9  frei geliefert in » low er lake p o r t s « : 
Republic 5 ,50  bis 6 ,0 0  $ ;  Lake Angeline h a r te s  Erz 6 ,25  $ ;  Cham pion  N r. I 6 ,2 5  $ ;  Chapin
4 .5 0  bis 5 ,00  $ ;  Cleveland Nr. I, n ich t  Bessemer, 5 62  bis 6 3 %  Erze, nicht B essem er,
4 .5 0  j f ;  60 % H em ati te  e tw a 3 ,7 5  $*. Ob net oder grofs ton ist n icht ersichtlich. Im  Jah r  
1 8 9 0  w aren  die Preise u m  1 ,0 0  $  höher.

A uf der F a h r t  von P h i l a d e l p h i a  nach P i t t s  b ü r g  w urden  die bei L e b a n o n  unw eit 
H a r r i s  b ü r g  gelegenen C o r n w a l l - G r u b e n  besichtig t,  w elche für die benachbarten  Bezirke von 
Wichtigkeit sind. Der dort  vorkom m ende  Magneteisenstein wird mittels  T ag ebau  gew onnen und  
en thä l t  nach  einer Analysenreihe im »Journa l of the Iron and Steel Institute« pag. 2 3 2 ,  Nr. I, 1 8 8 6 :  
Eisen von 4 1 ,9 0  bis 6 4 ,9 0  % ; T ho nerd e  0 ,3 2  bis 4 ,9 7  % ; Kalk 1,01 bis 2 ,81  % ; Magnesia 
1 ,1 3  bis 7 ,4 6  % ; Schwefel 0 ,0 7  bis 3 ,27  % ; P h o sp h o r  0 ,0 0 7  bis 0 ,0 2 3  % ; Kieselerde 3 ,9 8  
bis 20 ,91  % .  Einen Theil der Erze, rös tet m a n ,  wahrscheinlich wegen des Schwefelgehalts . Die 
R osterze e n th a l ten :  Eisen 5 5 ,3 5  bis 5 7 ,8 5  % ;  Kieselerde 9 ,5 0  bis 1 1 ,0 0  % ; T h o n erde  3 ,65  
bis 4 ,5 0  % ; Kalk 2 ,1 2  bis 2 ,3 2  % ; Magnesia 3 ,7 6  bis 4 ,1 3  % ; Schwefel 0 ,4 0  bis 0 ,5 0  % .

N ach  Brennstoffen geordnet vertheil t sich die R ohe isenerzeugung  des Jah rs  1 8 8 9  in den
Vereinigten S taa ten  wie fo lg t:

Mit Koks e r b l a s e n ............................  5 3 9 9 1 0 7 t
„ Koks und  A nth rac i t  . . . .  1 4 2 9  7 3 5  „
„ A nthraci t  a l l e i n .. 3 1 2  39 7  „
„ Holzkohle . . . . .  ■ ■ 5 8 4  5 0 4  ,

7 725  74 3  t

Auf die einzelnen S taa ten  fallen von der  G esam m te rze u g u n g : Pennsylvania  4 9  % ; Ohio 14 % ;  
A labam a 9 % ; Illinois 7 % ; N ew  York 3,5 % ; Tennessee  3 ,5  % ; Virginia 3 % .  A labam a stieg von 
4 0 7  7 7 4  t im  Jah r  1 8 8 8  au f  7 17  9 7 5  t im J a h r  1 8 8 9  und  w ird  noch weitere F or tsch r i t te  m achen .

Als gröfste W erke  bezeichnet m a n :  T h e  B e t h l e h e m  I r o n  C o m p a n y ,  B e t h l e h e m ;  
T h e  P e n n s y l v a n i a  I r o n  C o m p a n y ,  H a r r i s b u r g ;  T h e  C a r a b r i a  I r o n  C o m p a n y ,  
J o h n s t o w n ;  C a r n e g i e  B r o s  & C o.,  P i t t s b u r g ,  säm m tlich  im  S taa t  P ennsy lvan ia ,  und 
T h e  I l l i n o i s  S t e e l  C o m p a n y ,  C h i c a g o ,

Die B ethlehem  Iron C om pany ist im  U m bau  begriffen u nd  rich te t  sich grofsart ig  auf K riegs
material ein. Es sind 7 Hochöfen vorhanden, w elche  mit U pper  Lehigh-Anthracit und  Gonnelsville- 
Koks arbeiten. Die W e rk e  bezogen b isher  erhebliche Mengen ausländischer  Erze von Elba, Spanien 
und Algier, trotz des Eingangszolls von 75 cts . für die T onne.

Auch die P e n n s y l v a n i a  I r o n  C o m p a n y  arbeitet mit ausländischen E rzen . Ih r  älteres 
W e rk  in S h e l t o n  bei H arr isburg  h a t  4  Hochöfen. Die E n tfe rnung  von H a r r i s b u r g  bis B a l t i 
m o r e ,  d e m  Hafen für die ausländischen Erze, be träg t 1 3 6  km. Gegenwärtig  w ird  eine ganz neue 
Anlage in  S p a r r o w ’s P o i n t  bei B a l t i m o r e ,  in unm itte lbare r  V erbindung m it  dem  M eer, e r 
richtet. Von den 4 Hochöfen sind zwei bereits im  Betrieb. Der gröfste Theil der Erze k o m m t von
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C u b a ,  enhält  62  — 6 4 °/0 Eisen, 0 ,0 0 6  — 0 ,0 2 6  %  P h osph o r ,  0 ,0 2  —  0 ,0 4  ^  Schwefel. Der 
C o n n e l s v i l l e - K o k s  durchläuft eine E isenbahnstrecke  von e tw a  500  Meilen oder 8 0 0  km . Das 
W erk  beabsichtigt u. A. grofsartigen Schiffsbau.

W a r  die Besichtigung dieser beiden W e rk e  nur einem geringen Theil der  Gäste m ög
lich ,  so ers treckte sich dagegen der Besuch der anderen  auf die ganze Reisegesellschaft.  Die 
Cambria  Jron and Steel W orks  in Johns tow n  besitzen 6  Hochöfen, deren Erzeugungkfähigkeit auf 
1100  t täglich — 183  t in jedem  Ofen durchschnitt lich  — angegeben w urde .  Die Erze kom m en 
aus dem M e n o m i n e e - B e z i r k  a m Lake Superior,  der  Koks aus dem C o n n e l s v i l l e - B e z i r k ,  w o die 
Gesellschaft 6 2 0  Oefen an  4 Stellen besitzt. Ein grofses Stahl-  und  Schienenw erk ist m it  den 
Hochöfen verbunden. Aufserdem befinden sich an anderen O rten , noch 3 Hochöfen, wovon jedoch 
nu r  einer im  Betrieb ist.

Zu den grofsarligsten W erken  au f  dem  ganzen E rdboden gehören unstreit ig  die E d g a r  
T h o m s o n  S t e e l  W o r k s  a n d  B l a s t  F u r n a c e s  der F i rm a  C a r n e g i e  B r o s  & Co .  bei P i t t s b u r g .  
Das W erk  h a t  9 H ochöfen , arbeitet hauptsächlich  mit Lake Superior-Erzen, ausschliefslich mit 
Connelsville-Koks und  ist lediglich für die H erste llung  von Schienen best im m t, w elcher U m stand  
dem Ganzen ein besonderes Gepräge verleiht. Das flüssige Roheisen wird von den Hochöfen einem 
„M ischer“ zugeführt,  aus dem es nach der Bessemerabtheil gelangt und  dadurch  eine gröfsere 
Gleichmäfsigkeit erhält.  E ng  verbunden m it  der F i rm a  sind die Lucy F u r n a c e s ,  C a r n e g i e ,  
F h i p p s  a n d  C o . ,  P i t t s b u r g ,  mit zwei Hochöfen von 1 5 0  0 0 0  net Ions jäh r l ich e r  E rzeugungs
fähigkeit in Bessem er-Puddel-  und Giefsereiroheisen.

A uf gleicher Höhe stehen die S o u t h  C h i c a g o  W o r k s  der  I l l i n o i s  S t e e l  C o m p a n y .  
Letztere ist kürzlich a u s  e iner Vereinigung verschiedener W erke  in den S taa ten  Illinois und  W is 
consin gebildet worden. N ach  vollendetem Ausbau besitzt die Gesellschaft 19 Hochöfen m it  einer 
Leistungsfähigkeit von 1 200  0 0 0  grofs tons Roheisen, davon standen 14 im  verflossenen Geschäfts
ja h r  1 8 8 9 /9 0  im Betrieb und lieferten 647  00 0  grofs tons Roheisen. V erbraucht w urden  1 100  0 0 0  t 
Eisenerz und 700  00 0  t Koks, aufserdem für andere Zwecke 20 0  0 0 0  t Kohlen. Die Erze  w erden  
vom L a k e  S u p e r i o r ,  der Koks aus dem C o n n e l s v i l l e - B e z i r k  bezogen. F ü r  letztere beträg t die 
E isenbahnentfernung 5 2 4  Meilen (8 4 0  km ). Die H auptan lage  liegt in S ou th  C h icago ,  d icht am 
Michigansee, besteht nach  in nächste r  Zeit beendeter Vollendung aus  8  Hochöfen u nd  einem grofsen 
Schienenwerk, dessen Erzeugung  bis zu 1 6 0 0  t Schienen täglich gesteigert w erden  soll.  Die 4 
neuen, fast fertigen Hochöfen gehören zum Besten, w as au f  technischem Gebiet bisher geleistet ist. 
F ü r  eingehende Beschreibung bietet sich hoffentlich bald eine Gelegenheit.

Die neuen am erikanischen Hochofenanlagen zeigen viel Uebereinstimmendes, m an ch m a l  dünkt 
Einem, sie seien von derselben H and entworfen. Bei einer gröfseren Zahl von Oefen liebt m an  
die Bildung unabhängiger  Gruppen von je 2  Oefen, was zw ar  ziemlich viel R aum  beansp ru ch t ,  
anderseits  jedoch  gewisse Vorzüge gegen unsere  R e ihenanordnung  bietet. Die neuen Oefen in 
South  Chicago haben 85 Fufs  Höhe bei 2 1  Fufs  W eite ,  je  4  Massick- C roo ke-W in derh i tze r  
von 22 Fufs  D urchm esser,  70 H öhe und  30  0 0 0  D F u f s  Heizfläche. Den W in d  liefern 10 s tehende 
Gebläseniaschinen von 8 4  Zoll Windcylinder, 42  Zoll Dampfcylinder und  5 Fufs  H u b ;  den D am pf 
liefern 4 0  Feuerrohrkesse l von 5 Fufs D urch m esse r  und 20  Fufs Länge. Die am erikan ischen  
W it terungsverhäl tn isse  empfehlen B edachung der Arbeitsstellen, selten fehlen diese. Die W ind 
pressung  beträgt meist 10 bis 13 Pfund  au f  den O Z o l l ,  kann stellenweis bis au f  2 0  Pfund  
gesteigert werden.

Auf dem  F rüh jah rsm ee ting  188 7  des Iron and Steel Institute  in London  berichtete der  
Generaldirector der damaligen N orth  Chicago Rolling Mill C om pany Mr. E. C. P  o t t e r  über die
Hochöfen in South  Chicago. Seine Angaben bezüglich Erzeugungsm engen  und  Koksverbrauch e r 
regten allgemeines E rs taunen .  Auf dem letzten Meeting des l ron  and  Steel Institute in N ew  York 
bildete der Vortrag über am erikanischen H o chofenbe tr ieb 'von  Mr. J a m e s  G a y l e y ,  Leiter de r  H o ch 
öfen von Carnegie Bros & Co., zweifellos das H aup tgerich t,  welches die A m erikaner  ihren eng
lischen Gästen vorsetzten. Betrug die Tageserzeugung  eines Hochofens 1 8 8 5  in Chicago fast 2 0 0 1 ,  
so stieg diese 189 0  in P it tsbu rg  auf 3 3 5  t bei einem K oksverbrauch von 7 7 5  kg bis 8 4 0  kg, 
w äh ren d  Chicago m it  seiner neuen  Anlage P it tsb u rg  noch zu übertrum pfen  hofft. Derartige 
Kämpfe u m  die ers te Stelle sind in Amerika au f  vielen Gebieten seh r  beliebt und e rregen  allseitige 
B eachtung. Das letzte Heft u nsere r  Zeitschrift b rach te  den Vortrag und  die sich anschliefsende 
Besprechung in trefflicher U ebertragung. Von fachlicher Seite w urden  nähere A ngaben bezüglich 
Möllerung, Bestandtheile der Erze u. s. w. vermifst. Einen gewissen A nhalt  bieten die Mittheilungen 
von Mr. E. C. P o t  t e r  über den früheren Betrieb in S ou th  Chicago (Journal of th e  Iron and
Steel Institute Nr. I 1 8 8 7 ) .  Die Möllerung des beschriebenen H ochofens bestand a u s :

Im  3
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Pfund
Cam bria  h e m a t i t e ..................................1 1 0 0
Chapin  h e m a t i t e .........................................2 2 0 0
Cleveland s p e c u l a r ..................................1 100
Cleveland h e m a t i t e ..................................1 1 0 0
Colby h e m a t i t e .........................................  2 200
Norrie  h e m a t i t e .........................................  2 200
S u perio r  s p e c u l a r .................................. 1 1 0 0
S u perio r  hem atite  . . . .  2 20 0

Gesammtgevvicht des E rzes . IS  20 0
K a l k s t e i n ...................................................... 1 9 5 0
K o k s ......................................................  0 500

Z u sam m en  . 2 1 6 5 0

Die verschiedenen, vom Lake Superio r  s tam m enden  Erze enthielten:

Eisen
Kiesel

erde
Phosphor Thonerde Kalk Magnesia

Cambria h e m a t i t e ............................................... 62,88 6,40 0.03 2,68 0,36 0,04
Chapin h e m a tite .................................................... 63,24 3,70 0,07 1,43 1,87 2,06
Cleveland h e m a t i t e ............................................ 60,37 6,54 0,05 3,03 0,58 0,20
Colby hem atite ........................................... ....  • 58,61 3,89 0,05 — -- --
Norrie h e m a t i t e .................................................... 63,57 4,09 0,06 1,38 0,71 0,17
Superior h e m a t i te ................................... .... 62.36 4,33 0,06 — -- --
Cleveland sp e c u la r ................. ............................. 65,03 4,22 0,11 1,65 0,41 0,18
Superior s p e c u l a r ................................................ 64,55 4,26 0,08 2,61 0,50 0,40

Colby hem atite  en thä l t  4 ,4 2  $  Mangan.

Analyse des Il linois-Kalksteins: Kieselerde 0 ,8 4  %  ; T h o n e rd e  und Eisen 2 ,0 4  J o ', koh len 
sau re r  Kalk 2 9 ,8 5  ? (w ahrscheinlich  K a l k ) ; kohlensaure Magnesia 2 2 ,87  J6 ? (w ahrscheinlich
M agnesia); P h o sp h o r  0 ,01  J h .

Der Conneisville- Koks hatte  10 ,50  Ji> A sch e ;  0 ,9 0  %  Schwefel. Das Roheisen enthielt 
du rchschn it t l ich :  1 ,7 3  bis 2 ,2 5  %  S il ic ium ; 0,01 %  P h o sp h o r ;  Schwefel 0 ,0 5  fo  ; gebundener
Kohlenstoff 0 ,5 0  %  ; G raphit  3 ,5 0  J b . Die Schlacke ha t te  durchschnitt lich  folgende Z u sam m en 
se tzung :  Kieselerde 2 8 ,5 0  ^  ; Kalk 2 8 ,5 0  ^  ; Magnesia 2 2  Jb ■, T hon erde  und  Eisen 2 0 ^ .  
Die m it  1 5 0 °  C. entweichenden Gase en th ie lten : CO 2 5 ,5 0  Jo ; COg 12 Jb \ CO : GOj 0 ,4 7  ^5.

Z um  T ro s t  fu rch tsam er G em üther sei bemerkt, dafs die hohen  R oheisenproductionen n ich t 
Regel,  sondern  m eh r  A usnahm en  sind. Im Jah r  t 8 8 9  waren 169 Kokshochöfen im Betrieb mit 
einer wöchentlichen Leistungsfähigkeit von 119 3 9 6  t oder durchschnit t l ich  101 t T ageserzeugung 
eines O fens; 1 0 5  A nthracithochöfen mit 4 2  857  t, gleich 58  t täglich eines O fens; 59 H olzkohlen
hochöfen mit 11 4 85  t oder 28  t täglich eines Ofens im Durchschnitt .  Das sind keineswegs
beängstigende Zahlen . Aus anderen mir vorliegenden Mittheilungen erhellt ,  dafs T agesproduc tionen
von 1 3 0  bis 140  t Bessemer- und Giefsereiroheisen schon zu den besseren E rgebnissen gehören, 
w as  bei Berücksichtigung des hohen  Eisengehaltes der am erikanischen Erze k au m  se h r  hoch erscheint .  
Die oben geschilderten am erikan ischen  Eisenwerke sind eigentlich n u r  Schienenerzeuger,  Alles ordnet 
sich diesem Zweck u n te r ;  deren Verhältnisse auf die hiesigen zu übertragen, ist ganz unmöglich , 
uns fehlen die Erze dafür und der Absatz der fertigen W aaren .  In  den letzten 5 J ah ren  w urden  d ort  
durchschnitt l ich  12 00 0  km neue Eisenbahnen jährlich gebaut, d. i. fast ein Drittel säm m tlich e r  Bahnen 
D eutsch lands. Könnten w ir  gleich unbeküm m ert d r a u f l o s  b lasen ,  hätten wir Lake Superiorerze,
w elche  das frühere, leider n icht m eh r  erhältl iche, spanische Campanil noch  u m  6  bis 8  °/o E isen
gehalt übertreffen, so w ürden  u nsere  Hochöfen auch  hoh e  Gestehungszahlen aufweisen.

Die L öhne  der im Hochofenbetr ieb  beschäftigten Leute stellten sich auf  den S ou th  Chicago- 
W erk en  nach Mr. E. C. P o t t e r  durchschnitt t l ich  au f  2 ,17  $  täglich. Es e rh ie l ten :  O berschm elzer 
(foremen) 4 ,0 0  Oberschm elzergehülfe  (A ssis tan t foreman) 3 ,0 0  ff ;  Schm elzer  (Keepers) 3 ,1 0  $ ;  
Gehülfen 2 ,3 0  bis 2 ,4 5  *f; Heizapparatleute  2 ,3 0  Schlackenleute  2 ,0 0  bis 2 ,2 0  Auisetzer 
(Cagem en) 1 ,80 bis 2 ,0 0  $ \  Gichtaufgeber 2 ,00  Erz-, Kalkstein- und  K oksfahrer 2 ,0 0  £ ;  
L eh m m ischer  1 ,65 J f ;  Locomotivführer 2 ,5 0  $ :  W eichenste l ler  2 ,0 0  O berm aschin is t  4 ,0 0  / ;  
Maschinisten 2 ,75  bis 3 ,25  Gehülfen 2 ,0 0  / ;  P u m p e n w ä r te r  (W ater- tender)  2 ,6 5  F ü r  Oefen 
von durchschnitt lich  je  1 75  t täglich giebt Mr. P o l te r  die L öhne  zu 1 ,1 0  §  an  für die T o n n e  R o h 
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eisen, w ährend  die Löhne anderer  W erk e  mit geringerer Produc t ion  au f  1 ,3 5  bis 1 ,50  $  und 
darüber steigen. Der L ebensu n te rha l t  ist in Amerika wesentlich theu re r  als  bei u n s ,  w enn  auch  
einzelne H aupllebensmitte l billiger sind. Das P fund  Schweinefleisch kostet beispielsweise in Chicago 
7 bis 9 cts., e tw a 37  e) unser  P fund  von 500  gr. F ü r  Mehl gilt Aehnliches.

Die V ersuchung liegt n ah e ,  unseren  F reu n d en  jenseits  des Oceans ihre  Roheisenselbstkosten 
vorzurechnen ,  daran  w irthscbaftliche und politische Betrach tungen  zu knü p fen ,  Blicke au f  Gegen
w art  und Zukunft  zu w erfen ;  das sind jedoch e tw as schlüpfrige P fade ,  au f  denen m a n  gar leicht 
ausgleitet, w elcher Gefahr ich mich nicht aussetzen m ag. Dafs die Vereinigten S taa ten  täglich im 
Eisengewerbe erstarken, dafs sie dereinst ihre  hohe  Z ollschranken theilweise entbehren  können und 
au f  dem W eltm ark t  sicherlich eine Rolle spielen w e r d e n , unterliegt keinem Zweifel. Ihre  N a tu r 
schätze sind u n e rm efs l ich , an Beseitigung der H ind ern isse ,  w elche die weiten Entfernungen  ihnen 
bere i ten , arbeiten sie ras tlos  und  geben uns darin ein löbliches Beispiel. Bedenkt m a n ,  dafs für 
Deutschland die Minette-Erze fast dieselbe Bedeutung  haben wie die Lake S u p e r io r -E rz e  für N o rd 
amerika, erw ägt m an  ferner den W iders tand  gegen V erbesserung einer u ra l ten  W asserstrafse ,  welche 
das betreffende Gebiet an ein ausgedehntes  Flufs- und  Kanalnetz ansch l iefs t ,  ha t  m a n  täglich m it  
der bureaukratischen Schwerfälligkeit unsere r  E isenbahnen zu k ä m p f e n , dann  kom m en  E inem  in 
alten T agen  noch m an chm al sündige A usw anderungsgelüs te ,  m an  sehnt sich nach  freierer Luft für 
Handel und W andel .

V o r s i t z e n d e r :  Ich erlheile n u n m eh r  H rn .  S c h  i 11 i n g das W o r t  zum  Vortrage

Ueber die Eisenindustrie im Süden.
H r. Hochofendirector A. Schilling- O b e r h a u s e n : So hoch entwickelt wie die E isenindustrie  des 

N ordens ist die des S ü d e n s  nicht.  W ä h ren d  d o r t  W erk e  seit 100 Jah ren  b e s te h e n ,  sind hier 
vereinzelt seit 30 Jah ren  Holzkohlenöfen im Betriebe; m i t  Koks w ird  e rs t  seit 12 Ja h ren  gehüttct.

Der Hauptsitz der  südlichen Eisenindustrie  ist B i r m i n g h a m  in A l a b a m a .  Eisenstein, Kohlen 
und Kalk liegen h ier so nahe  zu sa m m e n ,  wie es sich der H ü ttenm ann  nu r  w ünschen  kann. 
Die Eisensteine, die hier zur  V erhüttung g e la n g e n , sind theils Rotheisensteine — Red iron  ore 
und  Glintonerze genannt —  theils Brauneisensteine. Die ers teren sind für den dortigen District die 
w ich tigs ten ,  sie kom m en im  Silurkalk vor und  zerfallen in h arte  und  weiche Erze. Letztere 
haben etwa

15 bis 18 $  SiOa 
3 %  AI2O3,
1 Kalk,
0 ,2 6  bis 0 ,9  P h osphor ,

4 8  bis 52  jh  E i s e n ;
w ährend  die harten  Erze e tw a

8  $  S i 0 2 
5 $  AI2O3 

28  %  koh lensauren  Kalk, 
bis 0 ,8  %  P h o sp h o r  und  

40  %  Eisen
enthalten.

Aufser diesen Sorten  kom m en  a u c h  rech t kieselhaltige v o r ,  die einen Kalksteinzuschlag bis 
zu 60  %  erfordern.

Die Red m o un ta in -S ch ich t , in de r  die Clintonerze a u f t r e te n , soll sich fast un un te rb rochen  
60 engl. Meilen von N ordost nach  S üdw est ers trecken und  sich mit U n terb rechungen  dem  grofsen 
Kalksteinzuge des Allegheny-Gebirges entlang bis Pennsylvanien  verfolgen lassen.

Die Clintonerze kom m en in der N ähe  von B irm ingham  meistens inselartig auf den K äm m en 
der- H öhenzüge vor. In d e r  de Bardelebengrube, w elche von uns besucht wurde, sahen wir einen 
T agebau, in w elchem das L ager  7 m  mächtig  in allerdings engbegrenzter A usdehnung ,  aber  seltener 
Reinheit auftrit t.  D ie 'E x c u r s i o n , die un s  dorth in  b ra c h te ,  führte  zuers t zu einem grofsen Kalk
steinbruch , der am  Rücken des Berges l a g ; am  Fufse desselben fuhren wir du rch  ein ähnliches 
Eisensteinlager von geringerer Beschaffenheit . Diese R otheisensteine sehen den L ux em bu rge r  
Minetten seh r  äh n lich ;  sie bestehen aus kleinen E isens te inkörnern ,  die du rch  ein kieselthoniges, 
zuweilen auch kalkhaltiges Bindemittel eng verbunden sind. Die G ewinnung  der Glintonerze
geschieht im Gedinge, und  m an zah lt  für die T o n n e  weiches Erz  25 bis 4 0  C ts . ,  har tes  Erz
4 0  bis 6 0  Cts,

Die Brauneisenste ine kom m en  m it  so vielen lettigen Beim engungen  v o r ,  dafs sie gewaschen
w erden  m ü s se n ;  sie enthalten  alsdann 4 6  bis 52 %  Eisen. Die Arbeiter erhalten  bei dieser
Gewinnung einen T age lohn  von 1 bis l 1/* Dollar.
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Die K ohlenfe lder,  die in der N ähe von B irm ingham  a u f t re te n , sind das grofse W a r r i o r  
C o a l  F i e l d  und  die kleineren C a h a b a  und  C o o s a  G o a l  F i e l d s .

Die K ohlengruben ,  welche w ir in der N ähe  der  S tad t  b e su c h te n ,  bauten ein F lö tz ,  das am 
Ausgehenden bis zu 1 5 °  aufgerichtet und en tw eder  du rch  einen tonlägigen oder saigeren S chach t  
gelöst war. Der W asserzuflufs w a r  gering, die Mächtigkeit des Flötzes soll zwischen 6  und 14  Fufs 
w echseln . Das Nebengestein w a r  von vorzüglicher Beschaffenheit, Liegendes und H angendes
standen ebenso dauerhaft  wie au f  den Eisensteingruben in L othringen. Die gew onnenen Kohlen
w urden  durch  einen 100 m m  weiten R ost von den Stücken getrennt und  den Koksöfen zugeführt.
Der Koks w a r  seh r  kleinstückig und aschenhaltig .

Die Arbeiter au f  den Hütten  und  Gruben sind zum  allergröfslen Theile  N e g e r ,  die in sehr 
ärm lichen B retterhütten  und H olzhäuschen mit W eib und  Kind w ohnen. Kein Garten ziert die 
schm utz igen  W eg e ,  au denen die H äuschen  liegen. Häufig arbeiten au f  den Gruben auch S trä f
linge m it  weithin kenntlichem Anzuge, von denen die schw ersten  V erbrecher durch  einen mit einer 
Jagdflinte bewaffneten A u fseher  ü berw ach t  w urden . Die Beamten der W erke  klagten mit wenigen 
A usnah m en  über die Qualität der Neger als A rbeiter ,  sie sollen wenig intelligent sein und  n u r  so 
viel a rb e i ten ,  als  sie bei ihren  geringen Bedürfnissen zum Lebensunterhalte  nöthig haben. Die
Löhne betragen 1 bis 1 1/2 Dollar im Tag.

Die K ohlenförderung , welche im Staa te  A l a b a m a  1 8 7 0  n ur  11 0 0 0  t b e t ru g ,  stieg 1 8 8 0  
au f  3 4 0  0 0 0  t und in den drei Jahren  von 1 8 8 6  bis 1 8 8 9  von 1 8 0 0  0 0 0  auf  2 9 0 3  0 00 ,  t. 
Diese Z u nah m e  beträgt 60  J b .

Ebenso rasch  hat sich h ier  die Eisenindustrie  entwickelt. Im Jah re  1 8 7 8  w urde  der ers te 
Kokshochofen gebaut, heute  erzeugt A labama 7 80  0 00  t Roheisen, von denen der Kreis B irm ingham  
75 %  liefert. Den geräum igen und gu t  e ingerichteten H ochofenanlagen im Süden haben die des 
N ordens  na turgem äfs  zum  Muster gedient.

Die Hochöfen sind un te rha lb  der F orm en mit einem Panze r  von e tw a 3 zölligem Gufseisen 
um geben , dessen Theile  en tw eder mittels Schrauben ' oder aufgegossenen Knaggen u nd  aufgezogenen 
Ringen verbunden sind. Als Gasfang dient der Parysche  T r ich te r  mit seitlichem G asabzug ,  die 
Gasleitungen haben eine W eite  von 1 x/a bis 2  m . Die Dampfkessel sind meistens einfache W a lz e n 
kessel mit kleinem S c h la m m s a m m le r ,  w elche  je nach  ih rer  Länge zwei- oder dreimal an 
schw eren Eisen aufgehängt sind. Vier so lcher Kessel sind gew öhnlich  zu einem Block vereinigt, 
u n d  6  bis 8 so lcher  Blöcke liefern den D am pf für die Gebläsemaschinen zweier Oefen.

Die Oefen der  P ioneer  Ih om aS  'C o m p a n y  sind eme M usteranlage des B irm ingham er Bezirks, 
welche nach dem Urtlieil der Goncurrenz auch seh r  gu t geleitet ist. Letzteres ging auch aus den 
B etriebsresulta ten  hervor ,  indem in einem Hochofen 41 2 7 2  t Giefsereiroheisen in einem Jahre  
herges tellt  w aren ,  von denen 90 jb  aus Nr. 1 bestanden. Vier Balancier-G ebläsem aschinen  von 
je  1000  f ferdekiäiten lieferten bei 22  U m drehungen  W ind  von 10 Pfund  P res su n g  für die H och
öfen, die Dampf- und W indcylinder hatten  einen D urchm esser von 60 bezw. 8 4  Zoll oder 1520 
bezw. 2 1 3 0  m m . Ein selbstthätiger B eg ich tungsappara t  w a r  hier im  Betriebe.

Ein einziges Geleise führte auf einer schiefenen Ebene zu r  Gicht und  über die Mitte derselben. 
Ein am  Seile befestigter Bock schob den W agen  zu r  Gicht, h ier w aren  feste Leitarm e angebrach t ,  
welche die Gegengewichte der W agenklappen  hoben  und  letztere dadurch  öffneten. Beim Auf
fahren au f  den Gasfang drückte  der W agen  gegen eine K olbenstange ,  deren Kolben in einem 
G jl inder  Luft zusam m enprefste .  Sobald der W agen  leer w a r  und der Bock zurückgezogen wurde, 
drückte die Kolbenstange den W ag en  bis auf die schiefe E b en e ,  so dafs dieser dem Bock folgte. 
Ein Mann besorgte das richtige Entleeren  des W ag ens  und  den Gasfang. Der S ch lacken transport  
w u rde  mittels gröfserer Bassinwagen verm itte lt ,  aus  denen die Sch lacke  neben den Geieisen 
abgestochen wurde.

Verarbeitet w urden  Roth- und Brauneisensteine. D er K oksverbrauch soll über 1 2 0  Jb 
betragen. Die Hochöfen sind 75 Fufs h o c h ,  1 6 1/2 Fufs im Kohlensack und haben 9 1j i  Fufs  im 
Gestell.^ Die Preise  der Rohmaterialien  für die T onne  sind für Koks 2*/j  $ ,  für Eisenstein 4 5  Cts. 
kjs 1 Kalkstein 0 ,6 5  Die H erste llungskosten  des R oheisens betragen a. d. T on ne  8 l/a
bis 10  & ,  doch wird die Rentabilität der H ochofenwerke im Süden durch  das Ausfalleisen seh r  
stark  beein träch t ig t ,  da letzteres wegen der geringen Anzahl von Puddelöfen nach dem Norden 
verkauft werden mufs.

W ir  hatten  später Gelegenheit, Hochöfen zu sehen, w elche aufser Betrieb waren, obwohl eine 
gröfsere Röhreugiefserei am Orte lag, und  in B i r m i n g h a m  selbst w a r  der M a r y  P r a l t - H o c h o f e n  
zur Zeit u nsere r  A nw esenheit  in Liquidation. Gleichwohl w achsen  an vielen anderen  Orten die 
Hochöfen wie Pilze aus der Erde.

Von B irm ingham  ging die F ah r t  nach S h e l b y ,  wo ein Holzkohlen - Hochofen und ein 
Brauneisenste in-Bergwerk besichtigt w urde .
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Der Holzkohlenofen w a r  45  Fufs  h o ch  und  blies mit 6 Stück 2 1/* zölligen F o rm e n ;  die 
tägliche Production soll 50  t  betragen. —  Das Brauneisenste inlager w ar ein m ächtiges V orkomm en, 
die Erze kamen gut aufbereitet u nd  geröstet zur V erhüttung. A uf de r  W eiterreise  w urde  die 
T a l l a g e d a  I r o n  a n d  S t e e l  C ie .  besichtigt, eine ganz neue Anlage mit einem H o cho fen ;  die 
gröfseren V orräthe von l ichtgrauem  Roheisen zeigten, dafs es nicht leicht w u rd e ,  aus den in der 
Nähe gewonnenen Brauneisensteinen ein brauchbares  Giefsereiroheisen (ursprünglich  hatte  m an  au f  
Bessemereisen gerechnet) zu blasen.

In A n n i s t o n  lagen die Oefen der  W o o d s t o c k  I r o n  C ie .  ka lt ,  weil die Herste llungskosten  
des Roheisens höher  als die Verkaufspreise w aren . In der Umgegend der S tad t kom m en  in Letten 
gelagerte Brauneisenste ine vor,  welche gew aschen verhütte t werden.

Auf der  W eiterreise  nach  C h a t a n o o g a  im Staate  Tennessee  kam en wir wieder an  Kohlen
minen vorbei ,  deren P roducte  direct auf dem  H au p t  - Eisenbahngeleise verladen w urden . In 
Chatanooga w a r  ein älterer  Kokshochofen im Betriebe, in der U m gebung  dieser S tad t  sind eine 
gröfsere Anzahl Hochöfen im Feuer,  die Braun- und Rotheisensteine verarbeiten.

In M i d d l e s b o r o u g h  im Staate  Kentucky sahen w ir eine hoffnungsvoll-jugendliche Stadt,  vor 
e twa 1 */2 Jah ren  zählte  dieselbe 25  Einwohner,  heu te  6 0 0 0 ,  welche theils in H o lzhäusern , B retter
buden und  Leinwandzelten und  wenigen massiven H äusern  w ohnten . Die Strafsen  w aren  bereits 
elektrisch beleuch te t ,  eine D am pfstrafsenbahn w a r  vorhanden  und die W agen  für die elektrische 
S trafsenbahn w erden erw arte t .  Eine Ringbahn w a r  in Ausführung, an der eine Reihe von W erken  
theils angelegt w u rd e n ,  theils gebaut werden sollten , ein Hochofenwerk mit 2 Oefen w a r  im Bau 
und eine Fabrik  feuerfester Steine, w elche T h o n e  der S teinkohlenformation verarbeitete, im Betriebe. 
Aufserdem sollten Gerbereien, Möbelfabriken und Giefsereien angelegt werden, von einem Deutschen 
eine Bierbrauerei . Ueberall he r r sch te  eine fieberhafte B a u t ä t i g k e i t , der Bach w urd e  regulirt ,  
Strafsen w urden  herges te llt ,  indem der L ehm boden  aufgepflügt und  mit von Pferden gezogenen 
S ehrappkästen  for tgenom m en wurde. Eine grofse Zeitung w urde  im Orte gedruckt und die W ohn un gen  
w aren zur  Zeit noch so theuer ,  dafs ein einzelnes Z im m er 2 5  $  monatlich an Miethe kostete.

Von dem R eich thum  der im liegenden Gebirge nutzbaren Materialien gab uns eine A u s
stellung, in der wir prächtige Stufen von Brauneisensteinen, E isenglanzen, Roth- u nd  Magneteisen
steinen, sowie von Blei- und Zinkerzen und P ro ben  von besten Cannelkohlen und guten Kokskohlen 
bew undern  konnten, einen Begriff. Die F undp un k te  w aren  au f  einer grofsen geognostischen Karte 
bezeichnet. — Eine Excursion führte eine Anzahl T he i lneh m er  mittels S ecu nd ärbah n  nach dem 
in einem T hale inschnit t  aufgeschlossenen Kohlenflötz, w elches 6 Fu fs  m ächtig  und  horizontal 
abgelagert w a r ;  5 0  Koksöfen w aren  im Bau.

Nach M i d d l e s b o r o u g h  zeigte m an  uns  P u l a s k i  im Staate  Virginia, wo ein Z inkw erk  und  
ein Hochofen besichtigt w u rd e n ,  von h ier w urden  wir durch  die w ildrom antischen  T häle r  des 
N e w  R i v e r  und  des  C r i p p l e  C r e e k  nach der  G r e a t  O u t b u r s t  M i n e  gefahren. Das B raun 
eisensteinlager , welches im Glimmerschiefer auflrat,  w a r  am Kopfe des Berges an 2  Stellen blofs- 
gelegt, und  m an  konnte au s  diesen Aufschlüssen keine Vorstellung von der etwaigen Mächtigkeit 
und  A usdehnung  des Lagers  gewinnen.

Von Pulaski bis einige Kilometer von diesem Eisensteinaufschlufs bestanden die F lufsufer aus 
mächtigen Kalksteinfelsen, a u f  denen auch  Brauneisenste ine gew onnen  w urden .  In der N ähe von 
Pulaski wurden die F u n d am en te  für 4  Hochöfen fertiggestellt . Die Hochöfen in dieser Gegend 
beziehen ihren Koks aus dem Kohlenbecken von P o c . a h o n . t a s ,  wo ein 8 Fufs m ächtiges ,  reines 
und ganz horizontal abgelagertes Kohlenflötz m it  Stollen abgebaut wird. Eine kleine Locomolive 
(ordert 24 Förderwagen mit je  2 t Inha l t  aus dem  2 km langen S to l len ;  die frischen W e tte r  fielen 
durch  einen zweiten Stollen ein und die verbrauchten  w erden  d u rch  einen grofsen Ventilator abgesaugt .

Das Nebengestein w a r  seh r  g u t ; u n te r  den hiesigen Verhältnisssn w ürden  die F örderkosten  
*'-01r  u /  Kohlen e tw a ^  1 2 ’ ~  be tragen. In P o eaho n tas  sollen 1 3 0 0  B ergleute  4 0 0 0  t Kohlen 
täglich fördern. Von den geförderten Kohlen w urden  S tückkohlen abgesiebt,  der Rest kam  u n g e 
waschen zu den Bienenkorböfen.

T f-P -6 ^ ° b l en '  ur|d Eisensteindistricten laufenden G ü t e r w a g e n  haben bis zu 30 0 0 0  kg
a e ä lgkeit bei einem Leergewichte von 14 3 5 0  bis 15 0 0 0  kg. Die W ag en  w aren  fast säm m tlich  

am ji ® ennm 'i Klappen zur leichteren E n t la d u n g ,  w elche  stets  au f  H o chbahnen  s tatthat,  versehen. 
t ~  Ueberall fördern die Eisenbahngesellschaften die Entw ick lung  der Industrie  durch  S tellung billiger 
r rächten. W o  die Eisenbahngesellschaften im  Besitze der  Ländereien sind, geben sie das T erra in  
für industrielle Zwecke en tw eder um so ns t  oder zu ganz billigen P re isen  ab, im ändern  Falle treten 

>e andgesellschaften ein. So z . B .  erhäl t  jeder ,  der in de r  N ähe  von B irm ingham  einen Hochofen 
r V° n ^ an,^Deseb scb sf t  20  Acres geschenkt, w ährend  die E isenbahngesellschaften sich ver- 

p "- teil, Eisensteine, Kalksteine und  Kohlen in einem Umkreise  von 2 0  engl. Meilen zu einem 
l a n f  zu befördern, der 25 Cts. f. d. T o n n e  n icht übersteigt.
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Die R undreise  w a r  -  wie Sie sehen —  eine seh r  flüchtige, m eine  B erich ters ta ttung  m ach t  
¿ c b  a u i  t „ X e ,  P räd iea t  A nspruch. Ein Urlheif über die K„hlen- » » '

S S £ i B § 3 Ä 2 S  t £ =
erschlossenen H ilfsque llen  grofsartig  genug, um  bei der Energie der A m erikaner  e i w a r t e z u  

lassen, dafs die Eisenindustrie des Südens in den nächsten  Jah ren  stetig zunehm en, auch dem N

' ^ ^ ^ I r . t e T e i ^ r a t h V e d d i n g - B e r l i n :  M. H .!  Ich möchte, dem W u n sc h e  de^erstera der J j < d e n  H erren  

K S Ä  -  * •  Verrichtungen zur Beförderung

Ä i Ä  d f Ä S L ” Ä r Ä "  Die 
S S  « S d  d n ^ c S S e n  , und im  übrigen ist diese Construction  schon  so « a r  - g e g e b e n  ^  dafs 
ich von einer näheren  E r läu te rung  absehen zu können g la u b e ; dagegen Bes a ^  welche 
ausführlicher zu verweilen bei den Ein- und  Abladevorr ichtungen ur ^  0 beJ.en Sees
besonders  für diejenigen Rotheisenerze entwickelt s in d ,  die w o i g  g e s c h a f f t  w erden,
kom m en und  au f  die Halden der H üttenw erke  an  den Ufern des M r n h g n  « .
Von den Schiffen welche diese Erze b e fö rd e rn , ist do rt  in einer mafsstabl eben Re c h n u n g  eines
Längsschnettes ein b S #  gegeben. W e r  sich für die E inrichtung 
eine Rolle m it  Zeichnungen aller Einzelheiten. Ich denke ,  a s
E isenbahnw agen als auch  die Schiffe, w enn  sie auch nicht unm itte lbar  u b e r t : S e l b e n  
Vorbilder geben mögen, w enn  wir e rs t  einmal den Moselkanal haben  un . ,
Erze  und Koks befördern w erden. (H ört!  hö r t ! )  q nnth W ork s  bei

Besonders in teressan t sind die Auslade- und F ö rd e r -  orr ic  unge entwickelt denn
Chicaffo w elche H r  Schlink bereits  e rw ä h n te ;  sie sind in seh r  grofsartiger i
rie müssen die Erze für 1600  t Roheisen täglich zu r  H alde  schaffen. Die V orrich tungen  sind aus 
M M  bestehen au s  langen B rücken . Jede der Brücken, deren dort  zahlreiche v o ^ a n d e ^  sind, 
h a t  eine U nters tü tzung  von zwei S tandern  au f  der R ü c k se i t e , dere j > ,
also das Hintertheil der V orrichtung auf einem vierrädrigen W ag en  s teh t , der auf J  PP
schieneneeleise  läuft.  Vorn dagegen sind die Brücken, die eine S pannw eite .von  60 m  hab  g ,
durch  T e  einen S tän d e r  getragen der zwei R äder  ha t  und auf einem einzigen Sch.enengele se l a u f . 
Dieses ganze grofse Gestell ist dadurch  leicht b e w eg lic h , und  nicht n u r  im ganzen verscb  J  * .  
sondern  auch  mit seinem vorderen Ende dahin zu fü h re n ,  wo sich gerade die Ausladestelle des 
Schiffs befindet, w äh ren d  das andere  E nde dahin  geführt w i rd ,  wo die Halde geschütte t w « d e n  
soll Auf diese W eise  h a t  m an  es in der H a n d ,  von jedem  Orte  der L a n d e b r ü c k e  an jeden 
beliebigen P la tz  des 100  mal 40 0  m  grofsen H aldensturzes zu fordern. Das F o rd e r g e fa f s i s t  ei 
Kasten aus zwei Seitenwänden von Eisenblech mit einem ann ähernd  halbkreisförmig gebogenen 
Boden W e ^  d i S r  F o rm  ist es m ög lich ,  das Gefäfs im Schiff um zulegen und  ihn e rs t  bei 
der F ü llun g  allmählich aufzurichten, u m  ihn bis zum obersten  Theile zu füllen. D er Boden es 
aus einem doppelten Bleche m it  Filzzwischenlage. Das Gefäfe ist oben m it  einem H a -e n  ,
der mittels eines W iderhakens  vor dem Loslösen geschützt ist. Das Seil, an oem er  hangt,  laufl 
über die Rolle des auf de r  Brücke laufenden W agen s  und  wird von der Seil trom m el einer Da p 
m aschine  aus  bewegt. A uf jed e r  Brücke befindet sieb ein W ärte r .  Es gebt n un  der geful te 
Kasten bei Stillstand des W a g e n s  allein in die H öhe und  w ird  dann, an dem W ag en  hangend , bis 
zu der S te l le ,  wo er entladen werden s o l l ,  horizontal gefördert.  Hier ist eine selbstthatige, an 
verschiedenen Stellen leicht einstellbare A usrückvorr ichtung a n g e b ra c h t ,  welche das schaufelart ig  
S E S i d e m  es hier ausgelöst wird, im m er an derselben Stelle u m k ipp t  und  entleert,  bis die 
Halde hoch  genug aufgefüllt ist. D urch  eine kleine V errückung  dieses H em m nisses  kann m an die 
Ausladestelle beliebig verlegen; dadurch  ist es m öglich , eine ungeheure  F o r^ r - g  »
zieen Mann zu bewältigen. Diese E inrich tungen  würden zu einem grofsen Theile  von e 
Hoistin" and Gonveying Machine Go. in C leveland, Ohio, hergestellt  und die Gesellschaft h a t  d e 
Freundlichkeit g e h ab t ,  m ir  m ehrere  Exem plare  ih re r  Kataloge, sowie P h o to g r a p h ie n  der A ppara te  
zur Verfügung zu stellen, w elche  h ier  ausgelegt sind und  aus denen Sie einen näheren  E inb l ick .von  
der E in rich tung  gewinnen können. Ich hoffe bei späterer Gelegenheit in der Lage zu sein, Be e 
Ze ichnungen vorzulegen. H ier n u r  noch ein p aa r  Beispiele. Mit der E inrichtung die ich  eben 
beschrieben h a b e ,  können in 6 bis 7 Monaten (der eisfreien Zeit) 2 7 5 0 0 0  t entladen w erden.

* W ir bemerken dazu, dafs w ir diese Zeichnungen, ebenso wie diejenigen, deren spätei Eivvähnun,, 
gethan ist, demnächst veröffentlichen werden.
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Dazu sind nothwendig 3 Maschinisten, 1 Kesselfeuerm ann und 1 A ufseher  am  Dock. Die G esamm t- 
kosten betragen bei e iner 6 0 - m - S p a n n u n g  n u r  5,6 , also das ist doch sicherlich für eine so
grofse E ntfernung eine seh r  geringe S u m m e.  Im  übrigen b rauch t  m an  n u r  die Zahl der Brücken 
zu verm eh ren ,  u m ,  wie es beabsichtigt is t ,  au f  dem dortigen neuen H ochofenwerke in 7 Monaten 
500  0 00  t Erz auszuladen und  zu verhalden. Es d a r f  n ich t  vergessen werden, dafs zu den F ö rd e r 
kasten noch  die Schaufelkosten im Schiff treten, w elche e tw a  zwölfmal so hoch sind, als die ganzen 
maschinellen Förderkas ten  vom Schiff au f  dem Brücken-Geleise bis zu r  Halde. Es werden nämlich 
für das Einschaufeln 15 Cts. oder 6 4  ej bezahlt,  wogegen die F ö rd e run g  selbst nu r  1 ,32 Cts. =
5,6 $  kostet,  w ährend  m an  früh e r  bei K arrenförderung  27  Cts. =  115  $  f. d. T on ne  zahlen mufste. 
Uebrigens sind an einzelnen Stellen derartige Fördervorr ich tungen  bis zu einer S pannw eite  von
nahezu 100 m hergestellt  w orden. Im  D urchschn itt  kann  m an  für den T a g  von 10 S tunden  eine
Leistung von 1 2 0 0  t bei einer Spannw eite  von 30 bis 50 m  annehm en , und dafs dieses Q uan tum  
nicht noch  gröfser is t ,  liegt lediglich d a ra n ,  dafs das E inschaufeln zu lange dauert .  N och ein 
zweites Beispiel von Schiffsentladung kann ich anführen. E s w urden  nach  den s tatistischen Mit
theilungen der Aufseher a m  W erf t  in einer S tunde  22 2  bis 2 4 2  t E rz  u n d  100  bis 1 5 7  t
Kohlen entladen. Dafs es bei Kohlen langsam er  geht, liegt d a ran ,  dafs m au  sowohl bei der  Be
ladung der Gefäfse, als auch  bei deren E n tladung  vorsichtiger verfahren m ufs,  dam it  die S tücke 
nicht zerbrechen. Man läfst deshalb die Gefäfse n icht d irect von der B rückenhöhe auss tü rzen ,  
sondern führt sie am  Seile bis nahe  zur  Haldenoberf läche hinab.

Dieselbe Gesellschaft bau t au ch  die verhältnifsmäfsig noch  wenig vertre tenen selbstthätigen 
G ichtaussturzvorrichtungen für Hochöfen in A m e r ik a ,  von denen H err  Schilling ein Beispiel aus 
Birm ingham miltheilte . Es existirt noch  eine andere  V orrich tung  am  L u c y -F u rn a c e  in der N ähe  
von P it tsburg .*  H ier läuft au f  e iner schiefen Ebene ein vierrädriger W a g e n ,  dessen Spurw eite  an 
den V orderrädern  enger  is t ;  oben theilt sich die B ah n ,  die V orderräder gehen a b w ä r ts ,  w äh rend  
die H in te rräder  die Bahn nicht ver lassen ; der W agen  kippt a lso ,  gehalten  von einem Seile, und 
schütte t  so seinen Inhal t  in die Gicht.  Diese V orrich tung  w irkt ganz gut und  ganz b eq u e m ; es 
ist natür lich nicht so schön wie bei der  Vorrichtung in B irm ingham  für den R ückgang  des W agens  
gesorgt,  der d o r t  selbstthätig durch  V erm itt lung des Luftpuffers w ieder auf die schiefe Ebene kom m t. 
H ier dagegen bleibt nichts übrig, als dafs er mechanisch  durch  das Seil hinaufgezogen wird, und 
dazu gehört kein ganz geringer Kraftaufwand. Im  übrigen ha t  m an  eine E inrich tung  bei s eh r  vielen 
Hochöfen in A m erika  für die Beschickung getroffen, die m einer A nsich t nach bemerkenswert!! ist. 
Meines W issens  m a ch t  m an  hier in D eutschland die T r ich te r  des P a rry  - A ppara ts  ann ähernd  so 
weit, wie die Gicht des Ofens se lb s t ;  in Amerika thu t m a n  das nicht.  Es ist z. B. bei einem 
Hochofen das von m ir  notirte Verhältnifs zwischen Gichtweite und Schütt tr ich terw eite  wie 13 : 8 . 
Dagegen sind die T r ich te r  ungem ein  hoch , so dafs m an  eine seh r  grofse Menge Beschickung gleich
zeitig in den Ofen bringen kann. Man glaubt h ie rdurch  eine erheblich  bessere Vertheilung erzielen 
zu können. Ich weifs n ich t ,  ob diese A nsicht richtig  is t ,  doch schiene ein Versuch n ich t  un- 
zweckmäfsig. <

W enn  ich m ir  zum Schlüsse  noch  eine Ergänzung  hinsichtlich des Hochofenbetriebs h inzu
zufügen ges ta tte ,  so geschieht d ies ,  weil es m ir  vergönnt w a r ,  an  einem S onn tag  ein W erk  in 
Pots tow n in der N ähe  von Philadelphia  zu b e s u c h e n , welches aus dem  G runde in teressan t sein
dürfte, weil h ier der einzige Hochofen des N ordens  i s t ,  w e lcher  dauernd  und  m it  gutem  Erfolge
eigentliches T hom asrohe isen  erbläst,  welches au ch  an  O rt und Stelle verarbeite t wird, w äh ren d  die 
übrigen am erikanischen H ochöfen des N ordens n u r  Bessemer-, Puddel- u nd  Giefserei - Roheisen e r
zeugen , und m an  im Süden ein Roheisen erzeugt, welches zu wenig P h o sp h o r  für den basischen 
und zu viel für den sauren  Betrieb enthält.  Ich glaube, m an  müfste hier, w enn m an  n icht e tw a  
den ganzen Hochofenbetr ieb  um gesta lten  w il l ,  das Verfahren von H örde  w ä h le n ,  zuerst in einer 
sauren  Birne en tk ie se ln , dann  im  basischen F lam m o fen  en tph osp ho rn .  A uf den W erken  der 
W an v iek  Iron C om pany in P o tls lo w n  n u n  werden Obere-See-Erze von 62  ^  com bin ir t  m it  Magnet
eisenerzen und  m it  Schweifsschlacke verschmolzen. Als Brennstoff dient A n th ra c i t ;  indessen ist 
hier, wie überhaup t in N o rd am er ik a ,  kein reiner A nthracitbetrieb  m eh r  zu f inden, ausgenom m en  
vielleicht noch  bei einigen ganz alten Hochöfen. Die sogenannten  A nthrac i tö fen  arbeiten  vielmehr 
mit einer Mischung von A nthrac i t  und Gonnelsville-Koks und su ch t  durch  E rfah rung  die billigste 
Mischung. Der Regel nach ist m an  auf das Verhältnifs von A nthraci t  und J/4 Koks gekom m en.
Die Hochöfen sind 70 Fufs ho ch  und  16 Fufs  weit und  das Roheisen en thä l t  2 1/* bis 3 °/o P h o s 
phor,  T bis 1 1/ 2 ° l0 Mangan, 0 ,3  bis 0 ,4  °/o S i l ic ium , es ist also seh r  geeignet für den basischen 
Betrieb. Ein anderer  Hochofen daselbst arbeite t au f  graues Puddeleisen  Nr. III. E r  h a t  wesentlich

* Vergl. den Vortrag von W. Brügmann, »Stahl und Eisen« 1887, Seite 115.
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dieselben Dimensionen, das Eisen hat 3 bis 4  °/0 S il ic ium , seh r  geringen Schwefelgehalt,  nämlich  
0 ,0 2  und noch  geringer. Die Produc t ion  in 24  S tunden  betrug  au f  beiden W erken  ungefähr 1 3 0  t.

Ich möchte  diesen kleinen Ergänzungen  noch einen Vergleich h inzufügen, w elcher geeignet 
erscheint, ein Bild von der  nordam erikanischen Eisenproduction zu geben. (R edner zeigt auf  die 
sta tistischen Tafeln, die, nach  seiner Statistik in »Stah l und Eisen« im Jahre  1 8 9 0 ,  S. 9 8 6  u. a. 
angefertigt, an der W and  aufgehängt sind.) N ordam erika  wird voraussichtlich im Jah re  1 8 9 0  die 
e rs te  Stelle unter den roheisenerzeugenden L ändern  e innehm en , schon 1 8 8 9  ha t  Pennsylvanien 
4 1 8 1  Kilot. Roheisen e rzeu g t ,  d. h. wenn Sie die R oheisenerzeugung der L änder  der E rde be
trach ten ,  so s teh t  Pennsylvanien ganz nah e  an D eutschlands und  weit über F rankre ichs  Eisen
p roduction ,  und w enn Sie dann den Südstaa t  A labam a ins Auge fassen ,  so finden S ie ,  dafs er 
Oesterreich-Ungarn schon überflügelt h a t  und  nahe  an die Product ion  Belgiens heran ko m m t.  (Leb
hafter  Beifall.)

H r. Sorge-R om bach: Ich erlaube mir, im Anschlufs an den Vortrag des H rn .  Schilling eine 
F rage  zu stellen. F rü h e r  ha t  m an  in Amerika s tark  geblasen, um  eine hohe P roduct ion  zu erzielen, 
dabei h a t  m an  anfangs viel Koks verbraucht.  U m  den Koksverbrauch zu verringern, h a t  m a n  dann 
schw ächer  geb lasen ,  dagegen ist m an  je tzt seit ungefähr Jahresfris t in eine Periode getre ten , wo 
noch s tärker geblasen wird, bei gleichzeitig niedrigerem Koksverbrauch als früher. Ich m öchte  die 
F rag e  an  den H errn  V ortragenden r ich te n ,  ob vielleicht eine E rk lärung  dafür sich geben läfsl.
E s  w ürde  eine solche für unsere Verhältnisse  von grofsem Interesse sein.

H r. Schilling: W ä h re n d  meiner A nw esenheit  in Pit tsburg  ha t  mir H r. S c h u l z e - B e r g e ,  der 
18 8 3  au f  dem  E dgar  T h o m son -W erk e  beschäftigt gewesen ist, erzählt,  dafs der Koksverbrauch mit 
d e r  höheren  W indpressung  abgenom m en  habe. Besonders hohe W ind tem pera tu ren  w aren  dort  nicht, 
denn der W in d  w ar  n icht w ärm er  als 6 0 0 °  G.

H r. Thielen: Die gem ach ten  Angaben beziehen sich wohl in e rs ter  Linie au f  die Lucy-Hochöfen, 
w-elche die höchste  Production, näm lich  über 3 2 0  t im T a g  haben. Ich will n u r  d a rau f  hinweisen, 
dafs zu Anfang der achtziger J ah re ,  als man anfing , mit höheren W ind tem pera tu ren  zu arbeiten 
und s tark  zu blasen, m an  gleichzeitig die übrigen Maschinen und W inderhitzer verbesserte. T ro tz 
dem ist aber der Koksverbrauch im m e r  viel h ö her  gew esen, als auf deutschen W e rk e n ,  denn e r  » 
verhielt  sich zur Eisenproduction wie 2 5 : 2 0 .  Späterhin  ha t m an  ve rsu c h t ,  etwas weniger Wind 
in die Oefen zu b lasen, und  ha t  gefunden, dafs der K oksverbrauch au f  diese W eise zun ahm . Das 
w a r  eine eigeiilhümliche Ersche inung  und ich verm uthe, dafs unsere am erikan ischen  Gollegen über 
die Ursache derselben sich selbst im l r r th u m  befunden h ab en ,  dafs sie vielmehr hauptsächlich 
dem U m stande  zuzuschreiben w a r ,  dafs m an  dazu überging, ä rm ere  Erze in gröfseren Mengen zu 
verarbeiten. A uf Lucy F u rness  w a r  der durchschnitt l iche  Möllergehalt 60 und w enn m an ä rm ere  
E rze  h inzufügte ,  st ieg naturgem äfs der P rocen tsa lz  des Koks.

Im letzten Jah re  w aren  w iederum  neue steinerne W inderh itzuugsappara te  gebaut worden, auch 
die Maschinen waren verbessert und es w urde mit höheren  T e m pera tu ren  geblasen. Da w ar der 
Koksverbrauch au f  die für amerikan ische  Verhältnisse ungemein niedrige Ziffer von 21  Ctr. Koks zu 
2 0  Ctr. Eisen zurückgegangen. Das sind Zahlen, bei denen hier die Hochofenleute bald gezwungen 
sein w ü rd e n ,  ihre Oefen kalt zu legen. Ich g laub e ,  dafs in Amerika das Verhältnifs des Koks
verb rauchs  zur G esam m lbegich tung  noch  lange nicht so rationell ausgebildet ist, wie hier bei uns.

H r. Schlink: Bei den am erikanischen Hochöfen weichen die W indw ärm en  sehr  voneinander 
ab. H r .  Schilling wird bestätigen, als wir nach dem  Besuch am Satns tag  auf den E dgar  T hom son- 
W erken  Gelegenheit ha t te n ,  am  S onntag  nochm als  h inzugehen ,  dafs wir da  seh r  verschiedene 
W ind tem pera tu ren  constatirten. Einige F orm en  w aren  ro thg lübend , hatten  also die Maximaltempe
r a tu r ,  an einer anderen  w urde  die VVindw’ärm e  in unsere r  Gegenwart gemessen und  sie betrug 
1 0 0 0  bis 1 1 0 0 °  F .  oder 5 5 0  bis 6 0 0 °  C. Ich vermisse in vielen Berichten die genaue Angabe 
der W ind tem pera tu r .  A uch die Einrichtungen der W inderhitzer sind seh r  ungle ich ; sie weichen 
m eis t  in Z ah l und  A bmessungen voneinander ab. Bei uns richtet sich der  K oksverbrauch wesentlich 
nach  de r  W ind tem pera tu r ,  die A m erikaner  aber  scheinen diesem U m stande noch nicht die Bedeutung 
beizulegen, die e r  verdient.

H r .  B u e c k -B erlin :  M. H .!  W ir  haben  in den sehr ausführlichen Mittheilungen des H rn .  
Schlink  auch  Angaben über  die T agelöhne erhalten , die in A m erika  an die Arbeiter gezahlt werden. 
N ach  dem flüchtigen Anblick dieser Zahlen is t vielleicht anzunehm en, dafs die Tagelöhne dort  sich u ngefähr  
1 00  %  h ö he r  stellen als bei uns. Nun ist e s ,  glaube ich ,  T h a tsache ,  die auch  von H rn .  Schlink  
angedeute t  worden is t ,  dafs die Lebensmitte l,  die doch den grofsten Theil des Arbeiterbudgels 
ausfüllen, bedeutend billiger sind als  bei uns, alle anderen  Bedarfsartikel dagegen sind viel theurer .
Es ist uns mitgetheilt w orden, dafs, wenigstens im Süden, die Arbeiter sehr bgdürfnifslos sind, ih r  
Budget für W o h n u n g  m ufs n ach  der gegebenen S ch ilderung  seh r  gering sein. E s w ürde  für uns , ,  
a lle  von grofsem Interesse se in ,  w enn  un s  A uskunft  über die U rsache  dieser hohen  Geldlöhne
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gegeben^ w ü id e  und  d a rü b e r ,  wie die Indus tr ie  dort m it  derartigen Löhnen bestehen kann. W ir  
haben ja  die A ndeutung  beko m m en , dafs die maschinellen E inrichtungen d a rau f  hinarbeiten, 
möglichst Tagelöhne zu ersparen, aber  darin  kann das doch n ich t allein liegen, es m üssen  andere 
G ründe v o rh a n d e n , welche den W erk en  e rm ö g l ich en , concurrenzfähig zu sein. H r .  Thielen  hat 
gesagt, dafs nach  seiner Ueberzeugung, selbst w enn die jetzt geltenden Prohibitivzölle beseitigt sein 
so llten , doch eine C oncurrenz m it  der dortigen Industrie  unm öglich  sein würde. Auch darüber 
kann ich m ir  kein klares Bild m achen , w enn  ich die dortigen Entfernungen bedenke, aus welchen 
das Rohm ateria l  zur Verarbeitungsstelle transpor t i r t  werden mufs. Auf der ändern  Seite ist das 
Kapital in A m erika  aufserordentlich viel theurer,  als au f  dem europäischen Continent. W enn  ich 
das Alles bedenke, so w ürden  einige A nha ltsp un k te ,  die uns ein Urlheil da rü be r  e r la u b e n ,  wie 
eine solche Indus tr ie ,  die u n te r  ungünst igen U mständen arbeite t ,  doch unsere  C oncurrenz aus- 
schliefsen soll, mit grofsen Danke begrüfsen.

V o r s i t z e n d e r :  Ich möchte  dem H errn  Vorredner Einiges e rw id e rn ,  was vielleicht dazu 
dienen kann, die seu r  hohen  Löhne, welche in A m erika  gezahlt werden, zu erklären. Mein Sohn, 
der die Reise m itgem ach t hat  und dort  in einer S te llung in den H om estead  Steel W ork s  ist, 
theilt m ir  mit,  dafs die S chw eifs« ’ durchschnitt l ich  einen Tagelohn  von 21  J 6  für die achts tündige  
Schich t beziehen. Das ist natürlich ein sehr hoher  L ohn  für eine ach ts tündige Arbeit.  E s  ist 
ü be rh aup t  in A m erika  die E inrich tung  getroffen, dafs der Schichtwechsel n icht nach  1 2 ,  sondern  
nach 8 S tunden  slattfindet un te r  Wegfall a ller P ausen .  Dabei hebt er aber  hervor ,  dafs n u r  die 
kräftigsten und tüchtigsten Leute beschäftigt w e rden ;  ohne jede  Rücksicht w erden  alle Leute, welche 
weniger leistungsfähig s i nd ,  beiseite geschoben. Angesichts aber der kolossalen P ro d u c t io n ,  die 
sich einmal durch  vorzügliche maschinelle E in r ich tun gen ,  zum  ändern  du rch  das g ro fsa r t ig e ’ Ver- 
kaufsgebiet erklärt — ein W erk  m ach t  in 24  S tunden  1 6 0 0  t S c h ie n e n ,  fabricirt also nahezu 
so viele Schienen wie die säm m tlichen  Schienenfabricanten  in ganz D eutschland also angesichts 
Allem glaube ich ,  dafs trotz der hohen  Löhne, die dort  gezahlt w erden, der L ohn  für die T onne  
nicht so hoch ist, wie bei uns.

H r * Schiink : Bei Schienen m ag  das richtig se in , bei Roheisen dagegen sind die Löhne, auf 
die T o n n e  berechnet ,  viel höher.  Bei gewöhnlichen Hochöfen von 12 0  bis ISO T o n n en  P roduc t ion  
schw anken  die Löhne pro  T on n e  zwischen 1 ,30  bis 1 ,50  D olla rs ,  w ährend  allerdings die spätere  
\ e rarbeitung zur  Schiene aufserordentlich  viel w eniger  an Lohn erfordert .  W en n  m an siebt 
Wie die Massen spielend behandelt  w e rd en ,  so kann m an n ich t bezweifeln, dafs der H e r r  Vor
sitzender rech t hat, dafs in der ganzen W e lt  n irgends so billig Schienen p roduc ir t  werden können, 
wie dort. Ich bitte Sie zu bedenken, dafs die grofsen W erke  in A m erika  eigentlich n u r  Sch ienen
fabriken sind. Die Schiene wird hergestellt  und  noch  w arm  ins Schiff ver laden ; ein Schienenkieker, 
der Einem das Leben sauer  m acht ,  existirt nicht, wohl aber erzielt m an  beneidenswerthe Preise.

^ r - Berg-Assessor K ra b le r -A l t e n e s s e n : Die F rag e ,  die H r.  Bueck gesteht ha t ,  w o rau f  die 
Gründe b e ru h e n ,  dafs die Löhne in A m erika  anscheinend  so viel h öh er  sind, als  bei uns, is t im 
H and um dreh en  seh r  sch w er  zu b ean tw o r te n ,  denn dabei spielen eine ganze Reihe socialpolitischer 
U rsachen  eine Rolle. A uf einige derselben m öchte  ich h indeuten. In dem  hohen Arbeitsverdienst 
sind die verschiedenen V ersicherungspräm ien  en th a l ten ,  die die Arbeiter  zahlen m ü s se n ,  denn die 
A merikaner haben keine staatl iche Fü rso rg e  für Krankheit und  Unfall,  für Alter und  Invalidität. 
Der am erikan ische  Arbeiter mufs sich in seinem Arbeitslohn die P räm ie  dafür selber stellen, und 
dafs sich dadurch  der Lohn ganz, bedeutend h ö h e r  stellen mufs, als bei uns, w ird  Ihnen  ’jeder  
Versicherungstechniker sagen. Dann, meine Herren, ist in_ dem hohen  L ohn  auch  eine grofse P räm ie  
für die Zeit der Arbeitslosigkeit,  des Mangels an  Arbeit en thalten . Ich habe keine Gelegenheit ge
habt,  mich speciell zu erkundigen, ob denn nun die ewige Schienenwalzerei 10  J ah re  h indurch  
g e h t ,  in ^ d e n  B ergw erksdistr ic ten  ist m ir  aber gesagt w o rd e n ,  dafs periodisch Stillstände bei den 
grofsen u ru b e n  e in tre ten ,  z. B. ist im  Jahre  18 87  eine Krisis dagewesen. Von den A nthraeit- 
K o h len -G ru b en  d e r  Philadelph ia  Reading C o m p an y ,  die eine jäh r l ich e  P roduction  von 6 0 0 0  0 0 0  

onnen hat, also ungefähr den fünften Theil desjenigen, w as in Westfalen .producirt wird, und  die 
ic i besucht habe, kann ich z. B. mittheilen, dafs m an  dort  in den letzten sechs  Jah ren  du rchschn it t 
lich n u r  etwas über  21 5  Förder tage  gehabt h a t ,  das  heifst 2  volle Monate haben  die Bergleute 
spazieren gehen können, und  w ährend  dieser Zeit k ü m m ert  sich N iem and  d a ru m ,  wo sie bleiben, 
denn dort  spr ich t m a n  n ich t so viel von dem  R ech t auf Arbeit,  wie bei uns. Es ist das vielleicht 
auch eine Thatsache, die eine E rk lä run g  für die höheren L öhne  giebt.

Hr. T hom etzck-B onn: Ich ha t te  Gelegenheit,  bei P o caho n tas  in eine K ohlengrube einzufabren. 
o it  traf  ich einen L an dsm an n ,  der  m ir  versicherte, dafs ein Mann täglich 5 W aggons  Kohlen haue, 

c i 1 ragte den Mann, was er verdiene, w enn  e r  5 W agen  täglich fertig m ache . E r  antwortete ,  er 
'e rd iene  dann bei einer Arbeitszeit von 8 bis 10 S tunden  5 D o lla rs ,  das sind nach u nse rm  Gelde 

la ik .  A uf meine B em erkung , dann m üsse  er doch reich werden, erw iderte  e r :  Ja, w enn das
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ste ts  so ginge, aber  w ir  fördern vielleicht zweimal an drei Tagen , und an den folgenden drei T agen  . 
haben  w ir nichts zu t hun ,  d aher  können wir trotz unserer  hohen  Löhne nicht vorwärts komm en.

H r .  Schlink: Das tägliche Leben der Arbeiter in Amerika ist viel besser als bei uns, und 
der Speisezettel des Arbeiters so beschaffen, dafs bei uns eine bürgerliche Familie ihn n ich t  so 
gul hat. So w u rde  uns beispielsweise in einer grofsen Gentrahverkstätte  mitgetheilt,  dafs ein jun ger  
Arbeiter für Board, d. i. für Logis und  N ahrung ,  6  Dollars für die W o ch e  bezahlt.  Dafür bekom m t 
er drei bis vier Mahlzeiten, und fast jede dieser Mahlzeiten ist mit Fleischgenufs verknüpft.  Das 
Mittagsmahl eines Maschinenarbeiters besteht aus Suppe, einer Fleischspeise und G em ü se ;  h in terher 
erhäl t  er noch eine süfse Speise und F rüchte .  H ier leben B ürger von mittleren Verhältnissen gewifs 
n ich t so gut.  Abgesehen von den Lebensmitteln ist es in A m erika  viel theurer  als  bei uns. Ich mufs 
m einem  F reunde  Blafs rech t geben, der sag te :  Ein Dollar gilt soviel wie' bei uns in D eutschland 
eine Mark.

H r. Bueck: Es ist hier von zwei H erren  betont w o rd e n , dafs doch bei dem am erikanischen
Arbeiter eine seh r  bedeutende Leistungsfähigkeit vorhanden sein mufs, und  es is t mir das au ch  auf
einem ändern  Gebiete bestätigt worden. Ich habe  näm lich  m it  einem am erikanischen C om m issar  
in Verkehr ges tan den ,  der Erm itt lungen  über P roductionskosten  in den Industriestaa ten  E uropas  
ans te ll te ,  und  dgr H e r r  ha t  mir m itgetheil t ,  er habe au f  das b e s t im m te s te ' festgestellt,  dafs ,  ob
gleich thatsäcldich der Lohn in A m erika  vielfach höher  ist, beispielsweise der W ebelohn  pro  Yard
des Stoffes niedriger ist als in D eutschland. Der Grund davon kann doch auch nu r  in der gröfseren 
Leistungsfähigkeit der Arbeiter zu suchen  se in ,  und ich hö re ,  dafs ein W e b e r  in Amerika bis zu 
6  Stühlen  bedienen kann, w ährend  hier von einem Arbeiter nu r  2 höchstens  3 S tühle  bedient werden.

H r .  R eichstagsabgeordneter Möller-Brackwede: Es ist eine allbekannte  T ha tsache ,  die w ir auch 
in D eutschland stets w ieder e r le b e n , dafs ein w oh lgen äh r te r  Arbeiter viel m eh r  leistet als ein 
darbender  Arbeiter. Ich habe  dies zu verschiedenen Malen bei den Bera thungen  der Arbeiterschutz- 
Comm ission hervorgehoben und habe gesagt : eine kurze N ormalarbeitszeit bedeutet n ichts  Anderes, 
als Monopolisirung derjenigen Arbeitgeber, die mit w ohlgenährten  Arbeitern arbeiten und dafs man 
nicht daran  denken k a n n ,  eine Industrie in solche Gegenden zu ü b e r t ragen ,  wo m a n  schlecht
genährte  Arbeiter  hat.

Ein H e r r ,  der kurz vor den anderen  H erren  aü f  meine V eran lassung  in Amerika w a r ,  hat 
sich vielfach mit Arbeitern  unterhalten  und  m ir  berichtet, dafs die Arbeiter dasselbe gesagt hätten, 
w as  hier mitgetheilt w orden  i s t :  „W en n  w ir n u r  arbeiten k ö n n ten ,  soviel wir w o llten ,  könnten
w ir noch m e h r  verdienen. Die L öhne  sind ungeheuer  hoch, aber  w ir können nicht im m er arbeiten, 
weil n ich t im m er  Arbeit vorhanden  is t .“ Einmal haben  wir zu rechnen  m it  der gröfsten Leistungs
fähigkeit der au sgesuch ten ,  besten L eu te ,  die ab e r ,  sobald diese nach lä fst ,  abtreten  m ü ssen ;  
andererseits  sind es die Schw ankungen  in der P ro d u c t io n ,  so dafs ,  w enn grofse Nachfrage da 
ist, hohe Löhne gezahlt w erden können, sie fallen aber, wenn die Nachfrage nicht m eh r  vorhanden 
ist. Ich stelle mir vor, dafs wir, wenn wir den nächsten  Vortrag zu hören bekomm en, über diesen 
Gegenstand seh r  viele Belehrung  empfangen werden. W ir  haben schon gehört, dafs, wo maschineller 
Betrieb an Stelle der H andarbeit  tre ten  kann, wie z. B. beim Schienenw alzen. Vergleichen Sie z. B. 
die Production  in England m it  der  unsr igen ,  kom m en Sie in S p innere ien ,  so sehen Sie, wie 
m an  dort  mit 60 %  der  H ände  auskom m t,  die w ir gebrauchen. Auf Schiffsbauwerften w erden  Sie 
m aschinelle  E inrich tungen  finden für D inge ,  wo wir hier nicht an solche denken. Vor 20  bis 
30 Jah ren  w urden  in E ngland  Dampfkessel maschinell genietet. Ich habe damals u n te r s u c h t : Ist 
es rationell, das auch  auf hier zu übertragen?  Und ich habe  die A ntw ort gefunden: Nein, nach unseren  
damaligen Lohnverhältn issen  w a r  es hier noch nicht am P la tze ,  bei heutigen Löhnen  ist das aber  
de r  Fall.  Die U m stände, die in E ngland vor 20  Jah ren  gewirkt h a b e n ,  werden bei uns auch  in 
den nächsten  Jahren  eintreten, und ich habe die Hoffnung, dafs die H erren ,  w elche die Reise nach 
A m erika  milgem aclit  haben , sich überzeugt haben, dafs w ir  danach  streben müssen, durch  maschinelle 
E in rich tungen  H andarbeit  zu ersetzen und  dafs in dieser R ich tung  der Ausgleich für s ta rk  gesteigerte 
Lohnansprüche ,  denen m an e tw a ausgesetzt sein sollte, liegen wird u nd  gesucht w erden  mufs.

H r. M acco-Siegen: Die F rage  der A rbeiterverhältnisse in Amerika werden w ir kaum  in einer 
S itzung erledigen können, wir können sie w ohl nu r  streifen. Eines habe ich in der heutigen V erhand
lung vermifst,  das ist der Hinweis au f  die seh r  gute Organisation der Arbeiter und  au f  den verhältnifs- 
mäfsig leichtfertigen G e b ra u c h , der davon gem ach t  wird. Nicht in der Eisenindustrie  habe ich 
diese E rfah ru ng  g em ac h t ,  dazu fehlte m ir  die Z eit ,  aber in der Glasindustrie. Bei m einem vo r
le tzten Aufenthalt in A m erika  vor 4  Jah ren  habe ich w ahrgenom m en , dafs lediglich wegen Kleinig
keiten Streiks en ts tanden , die m onate lang  dauerten . In Balt im ore  haben die Glasarbeiter gestreikt, 
weil die Arbeiterführer durchsetzen w ollten , dafs die Arbeitgeber ers t n icht 3, dann nicht 2 und 
sehliefslich nicht 1 L ehrjungen  bei e inem W annenofen  anstellen d u rf ten ,  tro tzdem  sie schon 5 , 
bis 7 Dollars verdienten. Bei solchen Verhältnissen kann  weder die Industrie  in die H öhe kom m en,
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noch können die A rbeiterverhällnisse dauernd  gesund bleiben. Dieses Moment der  Organisation 
spielt eine ungeheure  Rolle bei den Löhnen  und  überh aup t  bei den Arbeiterverhältnissen in Amerika.

W a s  das von Herrn Krabler über die Versicherungen Gesagte betrifft, so is t m ir  mitgetheilt 
worden, dafs allerdings die Arbeiter sich selbst versichern und mit Stolz d a rau f  hinweisen, aber 
von anderer  Seile habe ich auch gehört, dafs in vielen Fällen die Versicherungsgesellschaften nach
einer Reihe von Jahren  falliren und die Arbeiter um ihr Geld betrogen werden.

Hr. Aug. Klönne-D o r t m u n d : Die Arbeiterlöhne sind in A m erika  4 - bis 5 m al so hoch als h ier 
in Deutschland. Der M aurer verdient durchschnitt lich  5 bis 6 $ .  Ich habe  deutsche M aurer dort 
getroffen, die  ich hier in D eutschland gekannt habe und die h ie r  bei zehnstündiger Sch ich t 6 c /6
au f  Montage verdienten. Dort erhielten dieselben 8 $  für die neunstündige  Schicht. Die P uddler
in P i t tsb u rg ,  meist S ch w arz e ,  welche m an  nach A nsich t dortiger Ingenieure n u r  da  gebrauchen 
k an n ,  wo m echanisch gearbeitet w ird ,  verdienen 5

T ro tz  dieser theuren L öhne  betragen aber z. B. die A usladelöhne für Kohlen au f  die T on ne  
kaum 1la  von dem, was wir hier bezahlen. Neben dem vom H rn .  G eheim rath  W edd ing  geschilderten 
Brow nschen System habe  ich ein anderes  System zum Entladen gesehen ,  das H u n t s e h e .  Dieses 
unterscheidet sich dad u rch  von ers terem , dafs die H ebevorr ich tung  für sich allein arbeitet, und unab 
hängig davon, aber vollständig autom atisch , der T ranspo r tw ag en .  Die Kohlen werden häufig mittels 
dieser W agen  4 0 0  bis 5 0 0  m weit autom atisch  gefahren. Die W agen laufen nach der selbstthätigen 
E n tleerung  auch augenblicklich selbstthätig  wieder zurück zu r  neuen Füllung.

A ber wenn m an auch Betriebe m it  viel H andarbe it  ann im m t,  z. B. den B rückenbau ,  so sind 
die A m erikan e r ,  trotzdem sie viel höhere  Löhne zah le n ,  doch viel günstiger gestell t als wir hier. 
Amerikanische Brückenbau - Anstalten producirten  pro  Arbeiter und J a h r  3 2 ,  3 4  u nd  38 t die 
Edgemore Bridgevvorks bei W ilrnington sogar  4 8  t B rü ck en b au m a te r ia l , w äh rend  unsere  deutschen 
Anstalten n u r  8 bis hö chs tens  20  t pro Arbeiter und J a h r  leisten.

Die Herste llungskosten betragen pro  T on ne  n u r  die Hälfte dessen, w as  wir hier in D eutsch land  
b ezah len ; die Montage kostet nu r  */3 und  geschieht in viel k ü rz e r e r , kaum  denkb are r  Zeit. Das 
ist m ög l ich ,  weil m an  drüben mit maschinellen E inrich tungen  arbeitet und  ein ganz arideres 
Brückenbau - System baut.  Die A merikaner schreiben auch v o r ,  dafs Flufseisen gebohrt  w ird ;  sie 
um gehen  die dadurch  hervorgerufene Schwierigkeit dadurch ,  dafs sie zuers t  au f  au tom atischen  L o c h 
maschinen, ohne Vorzeichnerei, lochen, dann die Constructionstheile  zu sam m enbauen  und m it  beweg
lichen , in Kreuzgelenken hängenden  Bohrm aschinen  batterieweise aufbohren . Die Reibahlen sind 
schlank und unten als Gewindebohrer construirt,  und so b ra u c h t  der Arbeiter  n u r  den B ohre r  in das 
Loch h ineinzustecken, das Uebrige besorgt de r  B ohrappara t .  L öcher  von 12 m m  D urchm esser 
werden au f  diese W eise  bis auf 22 m m  aufgerieben, ohne  dafs m an  irgendwie noch besonderer  
H andarbeit bedürfte.

Die T ranspor tvorr ich tungen  w aren  durchgehend  ganz ausgezeichnet,  z. B. w ar jede r  D ach
binder als T räg e r  einer Laufkatze constru ir t  und  in jedem  liefen m eh re re  Laufkatzen, ln e iner 
Fabrik  w aren n icht allein säm m tliche  Binder als  T räg e r  der Laufkatzen e inger ich te t ,  sondern  m an  
ha t te  auch  in der L äugenr ich tung  des Gebäudes Laufkatzen angebrach t .  N un kreuzten sieh aber 
die beiden Laufkatzen s o ,  dafs eine n ich t in der ganzen L änge w ürde  haben durchlaufen  können. 
Deshalb hatte  m a n  die T räg e r  in der  Milte durchbrochen .  In diesen T räge rn  liefen die Laufkatzen- 
W agen  mit m ehreren  R äd ern  oder R o llenp aa ren ,  und  w enn  nun  lang gefahren w erden  so l l te ,  so 
fuhr der  W agen  m it  7 R ädern  herüber .

Diese F abr ik  w a r  so eingerich te t ,  dafs alle Brückentheile  bis zu 70 Fufs  M aximallänge an
gefertigt w urden .  Die T räg e r  w urden  sofort zusam m engesch lagen  und quer  durchgefahren  auf 
W ag en .  Kurz und  gut,  die T ran sp o r tvo rr ich tun gen  w aren  ganz ausgezeichnet und  dadurch  w urde  
die Leistungsfähigkeit der Fabrik  und die Billigkeit des P roduc tes  ganz aufserordentlich  gefördert.

Die Kreuzung der Laufkatzen von der Q uerr ich tung  zur L ängsrich tung  hatte m an  seh r  genial 
gelöst.  Die Zugbänder  des D achstuh ls  w aren  als  |__ |-E ise n  constru ir t .  Hierin liefen die L auf
katzen. U nter diesen Zugbändern  hingen n un  die T räg e r  für die Laufkatzen der Längsrich tung . 
Diese w aren  jedesmal u n te r  dem Binder auf ungefähr  4 0 0  m m  Breite du rchbrochen  und  liefsen 
so h inreichend Spiel für die  in den Z ugbändern  hängenden  Laufkatzen. Damit nun die Laufkatzen 
in der L ängsrich tung  des Gebäudes fahren  konnten , w aren  sie als lange W ag en  m it  5 bis 7 Rollen
c o n s t ru i r t ,  wovon ein T heil  auf  dem bereits durchlaufenen H ängew erk  aus oder |__ |-E i se n
blieb, w ährend  der andere  Theil der Rollen bei dem nächsten  H ängewerk schnäbe lte  und  auflief. 
Hatten hier 3 oder  4  Rollen gefafst,  dann  hatte  das vorhergehende H ängew erk  nichts m e h r  zu 
tragen, und  so lief die Laufkatze mit der Last leicht durch den ganzen Bau.

Eine andere Brückenbauansta lt  ha tte  ihre  Dispositionen de ra r t  getroffen, dafs sie an  beliebiger 
Stelle der Fabrik  B lechträger bis zu 70  Fufs L änge complet zusam m enbauen  u nd  vernieten konnte. 
Alsdann w urden  die fertigen T räg e r  m it  den vorhin beschriebenen Laufkatzen quer  d u rch  den Bau



über die anderen  Gonstruclionstheile und  Maseliinerieen h inw eg ohne weitere Manipulation bis auf  den 
E isenhahnw aggon gefahren. Das Eiscnbahn-Anschlufsgeleise lag im Bau an der einen Seite der Fabrik  
vertieft, so  dafs de r  W aggon  m i t  der Fabrikflurhöhe abschnitt .  Selbstverständlich w aren  die Säulen 
zu m  T ragen  der Dächer und e rw ähn ten  Hebewerkzeuge m it  Rücksicht auf  die schnelle Verladung 
der 70 Fufs langen Constructionsgegenslände auf e tw a 75  Fufs W eite  auseinandergeslelll. E in 
compUcirtes und theures Drehen und W enden  der unhandlichen Gegenstände ist also n ich t nöthig.

ln einer ändern  babrik  sah  ich B lechträger für E isenbahnbrücken von 100  Fufs Länge und 
etwa 8  Fufs  H öhe fix und fertig in einem Stück. W ed e r  die E isenbahnen noch die Schiffsgesell- 
sehaften sollen den glücklichen Brückenbau-A nsta lten  drüben für diesen T ran sp o r t  irgendwelche 
Schwierigkeiten machen.

Aus diesen kleinen Skizzen mögen Sie ersehen, dafs die Amerikaner es verstehen, du rch  gute 
maschinelle E in rich tungen ,  T ranspor t-V orr ich tungen  und  ausgezeichnete W erkzeuge trotz höherer  
Löhne das P ro du c t  billiger herzustellen als wir, es ist dies um  so m eh r  de r  Fall,  als ich auch bei 
allen besichtigten kabrikanlagen bem erk te ,  dafs Meister und Arbeiter es wohl vers tanden , die a u s 
gezeichneten Einrichtungen m it  grofser Geschicklichkeit zu benutzen.

\  e r s i t z e n d e r :  Es hat sich kein R edner  weiter zum  W o r t  gemeldet, es is t also de r  Sch lufs  
des Discussion eingetreten. Bevor w ir zum dritten unse re r  Berichte übergehen, h ab e  ich Ihnen die 
angenehm e Mittheilung zu m achen ,  dafs der H e r r  R egierungspräsident dieser Stadt,  F rh r .  von der Recke, 
uns die E h re  erzeigt hat, an  u nsere r  V ersam m lung  theilzunehm en. Ich spreche unserm  H errn  R e
gierungspräs identen  unsere Dankbarkeit fü r  sein In teresse aus und  bemerke, dafs unsere  D ankbarkeit 
steh dadurch  noch  steigern wird, dafs diese T he i ln ahm e  uns  auch  für die Z ukunft  zugesichert worden 
<;-v. (Z ust im m ung.)  leb ertheile n u n m e h r  dem  folgenden Referenten H rn .  S p a n n a g e l  das W ort .

H r .  Direcior S p a n n a g e l - R u h r o r t :  M, H .!  W o h l  alle sachverständigen Mitglieder unseres  
Vereins, w elche  in  den letzten M onaten die Studienreise  nach den  Vereinigten Staaten  u n te rnahm en , 
w euieii beim Besuch de r  un s  offen s tehenden  E isenw erke , deren  Besichtigung allerdings leider 
tu t  ist im F luge  \ o rg enonunen  w erden  mufste, seh r  oft vom Gefühl der Bew underung , des S taunens  
u n d  - des Neides in nicht geringem Mafse beschlichen w orden  sein. W ir  lernten d urch  den 
A ugenschein ein an N aturschätzen  reich gesegnetes Land kennen ,  deren Y erw erthung  m eist in 
g ro ß a r t ig e r  W tuse d u rch  das  gewaltige V orkom m en, eine glückliche Lage, eine einfache und  bequem e 
G ewinnung u nd  grofsartige W asserstrafsen, oder  anderweitige Abfuhrwege begünstigt wird. A n Absatz 
scheint es in diesem grofsen Lande, welches nach  allen R ichtungen hin in rap ider Entwicklung 
iwgnften ist, n icht zu fehlen. Dieser U m stand mag mit dazu beitragen, dafs w ir  das P rincip  der 
z rbertstheil i&g in  weit h ö h erem  Mafse w ie  bei uns durchgeführt  s e h e n ;  d e r  A merikaner such t 
w enn  eben m öglich , seihst in den gröfsten  W e rk e n ,  n u r  einen Artikel zu erzeugen, und  dan n  abe r  
seine E in r ich tungen  so zu treffen, dafs die m eist en o rm  hohen  Löhne thunlichs t  vermieden werden. 
Die Arbeitskräfte  werden abe r  auch, wenn nöthig, bis zur  äufsersten Leistung angespann t ,  Alles 
haste t  und  eilt, M aschinen. Hebewerkzeuge, T ran spo r tm it te l  u .  s . w .  w erden  überans trengt ,  man 
a rbei te t  m i t  weit g re ise ren  Geschwindigkeiten, wie w ir  es  gew ohn t s ind  und selbst für "zulässig 
e rach ten .  S ed an «  ist ferner zu berücksich t igen , dafe bis dahin  für die W ohlfah rt  de r  Arbeiter 
wenig g*>uueh t ,  A bgaben für K rankenkassen , Untallgenossenschaften, Invaliden-, W it tw en- und  
VVatseukasseo, welche, bei u n s  in  m a n c h e n  W erk e n  einen erheblichen Procen tsa tz  d e r  E innahm en  
v e r s e h w g e n ,  kennt d e r  A m erikaner  n ich t ;  — beispielsweise zahlt die Hütte. P hö n ix  in L aa r  für ihre  
Arbeiter für Kopf u nd  J a h r  M 4 3 , — ; die Anlage od e r  A usdehnung  der W erk e  wird d urch  keine 
beengeuden Vorschriften g e hem m t,  m a n  sieht in  A m erika  industrielle A n lagen  a l le r  A r t  ln einem 

« t r a u m  ents tehen , w elcher  bei u n s  kau m  für die E rlangung  der Concession. ausre ichen  w ürde .
Alle diese M om ente geben u n s  eiuigermafsen eine E rk lä run g  für die gewaltigen Productionen  

und  das A ufblühen jen e r  W e r k e ,  welche w i r  k en n e n  lern ten , und. über  welche ich Ihnen zu 
nerichten habe ,

-'E. H J  E s  w u rd e  m ir  d ie  Aufgabe gestell t,  über  m e in e  B eobachtungen ,  w elche  ich m  W a h -  
wei.ksbelu.eb m achte ,  zu berich ten .  Dieses grofse Gebiet Ihnen ausführlich  z a  schildern, w ird  die 
m i r  gestattete Zeit nicht e r lauben ,  ich w erde  m ich  daher- d a r a u f  Beschränken m üssen ,  Ihnen  eins 

f l o h e n  S ta h lw e rk e  der  neuesten  Zeit e tw a s  genauer  zu slüzzires u n d  h ieran  anderweitige 
Mifthemmge» zu knüpfen . -

M. H J .  A m  Naeiutiittage des IQ .  Octo.ber d .  Je benutz ten  w i r  von P i t t s  h u  r e  a u s  den 
S t e a m e r  M a y  f t o w e r , _  um,  deu M o n o n g a b e l a  R i v e r  au fw är ts  fah rend ,  n a c h  den  a u f  dem 
reenm u t .er etwa. 12. Meilen entfernt liegenden E d g a c - T h o r n s o t r - S t e e l - W o r f c s .  zu a e la n -e n  
Auf uetn W ecke wurde- u nsere  g ro fse ,  a u s  e tw a  8 0 0  Personen, bestehende. Gesellschaft 'z u n ä c h s t  
durch, e m e  Musikkapelle- und  dae.o d u rch  ein g re ise s  w ohlorganisie les  E in g & n g sc o m i t4  w elches  
a u e e ,  a.«ca uen nur- deu tsch  sprechenden; Besucher»  in  zuv orkom m ends te r  W eise  iede Auskunf- 
(siteUw begrdfet und begfeiieri.
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M. H . ! Ich verweise bei den folgenden Schilderungen  au f  die ausgehängten  Dispositions
zeichnungen der verschiedenen W e rk e ,  bemerke dabei abe r  ausdrücklich , dafs dieselben nach dem 
Gedächtnifs und spärlichen Mafsnotizen angefertigt w urden, die Genauigkeit der Z eichnungen  also 
wohl e tw as zu w ünschen  übrig läfst.  Die m ir  heute  Vormittag zugegangenen B laudruckzeiehnungen 
sind durch  V ermitt lung des H errn  Ingenieur Götz in Milwaukee dem H errn  Geh.-Rath  Dr. W edding  
von den betreffenden Betriebsverwaltungen in liebenswürdigster W eise und  ohne B eschränkung  des 
G ebrauches zugegangen. (Säm m tliche  Grundrisse  sind au f  Tafel II enthalten.)

Die h a r t  an den Flufs  grenzenden W erk e  bestehen aus  einer Hochofen-, Bessemer-Stahhverks- 
u nd  Schienen-W alzw erks-Anlage. Die 9 Hochöfen produciren  im Jah re  60 0  0 0 0  t Bessemer-Eisen, 
Spiegeleisen und Ferro-Mangan. Die Bessemer-Anlage besteht a u s  4 Convertoren  zu je 10 t mit den 
nöthigen Cupolöfen für Spiegel- und  B essem er-E isen ; die P roduc t ion  beträg t 1 3 0 0  t Blöcke im Tag, 
im Schienenwalzwerk können täglich 1 0 5 0  t Schienen erzeugt werden. Der gröfste Theil des 
Roheisens gelangt im flüssigen Zustande  von den Hochöfen nach dem  Stah lw erk .  Um eine möglichst 
gleichmäfsige Mischung des Eisens zu erhalten, wird dasselbe zunächst  vermittelst des Roheisen- 
pfannen-W agens und einer s tark  ansteigenden Bahn in einen grofsen 100  t fassenden Behälter 
entleert , und von diesem werden die R oheisenpfannen ehargenw eise nach dem S tah lw erk  befördert.

H err  D a e l e n  wird voraussichtlich eine genauere  Beschreibung dieses A ppara tes  sowie auch 
der ganzen S tahlfabrication im allgemeinen geben, ich lasse die Details dieser Anlagen u n b e rü ck 
sichtigt und  beginne meinen Bericht m it  der w eiteren  Verarbeitung der vom S tah lw erk  erzeugten  
Rohblöcke.

Die Blöcke in einem Q uerschnitt  von 5 2 0  X  4 8 0  m m  w erden  m it  den Goquillen von dem 
Blockkrahn der Giefsgrube in horizontaler Lage au f  einen W ag en  gebracht und  aus der Bessemerei 
durch  eine Locomotivo zunächs t  nach einem hydrau l ischen  A usstofsappara t  gefahren, deren zwei 
vorhanden sind. Der Grund, weshalb  die Goquillen nicht in der Giefsgrube abgezogen w erden, wie 
dies bei uns üblich ist, liegt darin, dafs in der  Bessemerei bei der hohen P roduc t ion  von 150 
Chargen in 2 4  S tunden  als Maximalleistung keine Zeit bleibt, die Goquillen abzuz iehen ,  dieselben 
bei festhängenden Blöcken event.  verschiedentlich fallen zu lassen u. s. w. Die W agen ,  au f  welchen 
die Coquillen mit den he l lro thw arm en  Blöcken lagern , haben m it  W üls ten  versehene Bodenplatten, 
welche bei dem  raschen F a h ren  das Herabfallen der Blöcke verhindern . Die A usstofsvorr ichtung 
besteht aus einem horizontalen hydraulischen Gylinder m it  Kolben und  Kolbenstange, w elch  letztere 
den Block aus  der au f  der entgegengesetzten Seite durch  einen kräftigen gufscisernen S tänder  
testgehaltenen Goquille heräusprefsl ,  und gleichzeitig den Block au f  einen zweiten W agen ,  welcher 
au f  einem Parallelgeleise steht,  schiebt. Von hier aus gelangen die beladenen W agen  durch Loco- 
motiven zu 9 grofsen B lockwärmöfen, welche in drei Parallellinien gelegen sind. Die Oeferi w erden 
mit N atu rgas  getrieben und arbeiten mit Luftgeneratoren .

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir, die A ufmerksamkeit auf die enorm en Vortheile , welche 
der gewaltige P i t t s b u r g e r  Industriebezirk — m an  zählt uns 1 73  grofse W erk e  von P i t t s b u r g  
& A l l e g h e n y  auf du rch  Benützung  des Natur- oder Erdgases,  dessen G ewinnung  wir an Ort 
und Stelle ausführlich studirlen, hat.  Das reine, fast geruch lose  Gas begünstigt beim Hüttenbetrieb 
die Beschaffenheit der Producte , der A bbrand  beim Puddeln ,  Schweifsen und  Glühen w ird  h e rab 
gem indert ,  die Reinlichkeit und  Sauberkeit der W erke  wird gefördert,  der Kohlen- und Aschen
t ransport  fällt fort, keine rauchenden  K amine belästigen die U m gebung.

D er V erbrauch des Gases w ird  in der Regel nach der T o n n e  Fabrica t  berechnet,  es wird bezahlt:
bei P u d d e l ö f e n ...........  1 ,5  ¿
„ Schweifsöfen für 1 H i tz e .  . 0 ,4  — 0, 6  „
,  Dampfkesseln pro  M o n a t .  . 50  - 1 0 0  „ u. s. w. -

Selbstverständlich haben  die W erk e  bei diesem Z ah lungsm odus  keine Veranlassung, au f  Gasersparnifs 
zu sehen. —

Um ein Bild von dem  Verbrauch des Gases zu geben, theile ich mit, dafs eine der vielen 
Gesellschaften, die P h i l a d e l p h i a  C o m p . ,  — es ist allerdings die gröfste —  täglich 1 8 2 4 0 0  0 0 0  
Cubikfufs Gas verbraucht,  das h ierdurch  ersetzte K ohlenquantum  w ürd e  10  0 0 0  t be tragen .*

Ich k om m e nach dieser kleinen A bschweifung n u n m e h r  au f  unsere  W alzw erks-A nlage  zurück.
Vor jed e r  der drei Oefenreihen liegen zwei Geleisepaare, deren eines, 'd irect an den Ocfen 

gelegen, die W agen mit den ro th w arm en  Blöcken aufnim m t, w ährend  au f  dem  ändern  mit einer 
Spurw eite  von e tw a  3 m  die C harg irm ascb inen  fahren . Die letzteren arbeiten m it  Dampf- und 
W a ss e rd ru c k ,  mittels eines hydraulisch  vor- und  rückw ärts  bewegbaren A uslegers ,  w elcher

x- Nähere Angaben siehe Vortrag von Brügmann über „Vorkommen und Benutzung des Erdgases in
1 °,r_í l f c 1 ka . Z. d. V. d- S. 1887. S. 120. — S. & E. 1886. S. 558. — Vorkommen und Benutzung des
?DoÍ Cí eiL  RS In PiitsburK und der Einflufs desselben auf die dortige Industrie von Kurt Sorge. S. E. 
Ioo7. S. 93.
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vorn eine durch  H ydraulik  betriebene Klaue zum  Fassen der Blöcke hat,  w erden  die Blöcke 
charg ir t  bezw. gezogen. Die mit W asser gekühlten T hüren  — ich m ache au f  diese E inrichtung, 
welche w ir in Deutschland gar nicht oder wenig kennen, besonders aufm erksam  — werden ebenfalls 
durch  je  einen kleinen D ampfcylinder geöffnet und geschlossen. Die w arm en  Blöcke transportiren 
ebenfalls besondere Locomotiven au f  W agen  nach dem Kopfende der betreffenden Oefenreihen und 
werden dann von hier aus m echanisch  auf den Rolltisch des Blockwalztrios gelegt. Die Blockstrafse 
wird betrieben durch  eine Maschine von 9 1 4  m m  Gylinderdurchm esser und 1830  m m  Hub. Die Rollen 
au f  den T ischen haben Reversirbewegung und sind angetrieben durch  eine kleine Zwill ingsm aschine 
von 3 3 0  m m  G ylinderdurchm esser und 6 10  mm Hub. Das Kanten und Fortbewegen der  Blöcke wird 
durch  e ig e n tü m l ic h e ,  zwischen dem  Rollengange liegende u n d  hydraulisch bewegte D aum en bewirkt. 
Die Blöcke w alzt m an  au f  e tw a 2 2 0  m m  im Geviert, da rau f  werden dieselben au f  einem hoch- 
1 ¡egenden Rollengang nach der Blockscheere transport ir t ,  und  dort in zwei Hälften geschnitten. 
N ach  dem Schneiden führt der Rollengang an einem D am p fh am m e r  vorbei, mittels w elchem m an 
e tw a  rissige Blöcke putzt. Am Ende dieses Rollenganges werden die Blöcke durch  eine m echanische  
V orrichtung, bestehend in einem T ranspo r tw agen ,  vor die fünf Oefen, welche die eigentlichen 
Fertigstrafsen bedienen, transportir t .  Dieser T ra n spo r tw agen  wird bewegt du rch  ein Drahtseil,  
gewissermafsen ein Seil ohne E n d e ;  die Charg irm aschinen  beruhen auf  demselben Princip  wie die 
oben erw ähn ten .  Ein Mann hesorgt auch  hier das gesam m te Chargiren. Die Oefen sind ebenfalls 
Regenerativgasöfen, getr ieben mit N aturgas ,  fünf an der Zahl. Jeder Ofen hat  9 Charg ir thüren . 
Mittels m echanischer  Ausziehvorrichtung werden die Blöcke aus dem  Ofen gebrach t und  gleichfalls 
au f  einem durch ein Drahtseil betriebenen W agen zu der ersten der drei Fert igstrafsen  transport ir t .  
Der Block m ach t  h ier fünf Stiche und  geht dann nach der  zweiten Slrafse, natürlich alles auf 
Rollengängen, w elche etwa 8 0 0  m m  über der H üttensohle  liegen. A uf der zweiten Slrafse  befinden 
sich ebenfalls fünf Stiche, und von hier geht dann die Schiene zur letzten Ferligstrafse, auf w elcher 
n u r  ein Stich liegt. Die Bewegung der Schienen von einem Stich zum ändern  wird ähnlich wie 
bei der  Blockstrafse du rch  bewegliche D aum en bewirkt. Die beiden ers ten  Fert igstrafsen  sind 
1 rios, die letzte ist ein Duo. Die Rollengänge an den Strafsen selbst haben  Reversirbew egung, 
die W alzentische sind natürlich  vertical bewegbar. Der W alzendurchm esser  aller dreier Strafsen  
beträg t 610  m m ;  die beiden ers ten Maschinen haben 10 9 0  m m  C y l in d e r -D u rc h m e sse r ,  1 5 2 0  m m  
Hu b ,  die dritte 7 60  m m  C y lin d e r-D u rch m esse r  und  12 2 0  m m  H ub. Das ganze Personal besteht 
lediglich in Maschinisten, es ist kein Mensch als W alzer  beschäftigt, wie auch  bei den Oefen alle 
Arbeiten m echanisch  verrichtet werden.

Die fertige Schiene in dreifacher Länge rollt weiter zu den vier Sägen, deren W irku ng  eine 
gleichzeitige ist, so dafs also die drei Schienen im selben Moment gesägt werden. Die 9-Meter- 
Seh ienen  rollen w eiter  an das Kopfende des W arm lagers  und  werden m echanisch  durch  ein
Drahtkabel ohne  Ende  m it  aufgesetzten D aum en abgezogen. Vom W arm lag e r  aus werden die 
Schienen m echanisch  d urch  einen Rollenzug nach  der  Adjustage transport ir t ,  woselbst sie w iederum  
mechanisch  den betreffenden R ich tm aschinen  zugetheilt w erden. Dieser Rollengang hat ebenfalls
Reversirbewegung, so dafs die Schienen beliebig je  nach Bedarf den betreffenden R ichtm aschinen 
zugeführt w erden können. Da in den A djustageräum en auch  des N achts  gearbeitet wird, such t 
man die R ichtarbeit durch  eine vorzügliche Beleuchtung zu begünstigen. Zu diesem Behufe werden 
grofse L am pen mit elektrischem oder auch Petro leum -Licht,  welche Reflectoren von 0 ,5  m  D urch 
m esser  besitzen, so aufgestellt , dafs die zu richtende Schiene ih re r  ganzen Länge nach vorzüglich 
beleuchte t  wird. Auch in allen anderen  Schienenw alzwerken, welche w ir besuchten , fanden w ir
diese praktische Einrichtung. Gefraist w erden  die Sch ienen  nicht, sondern  w and ern  sofort zu den
B ohrm aschinen, und von hier nach dem sehr  geräumigen Schienenlagerplatz. Die Transportgele ise  
für die fertigen Schienen liegen tief, das Verladen ist som it auch das denkbar  einfachste.

Der A bbrand beträgt in den grofsen Oefen etwa 1 ,75  und  in den kleinen etwa 2 ,5  % .
Bezüglich der Production  dürfte als M axim um  10 5 0  t in 24  S tunden anzunehm en  sein.

Das Material ha t  ziemlich regelmäfsig 0 ,3 5  %  G und ist häufig rissig, w as sich wohl h au p t
sächlich auf das überm äfsig lange Coquillenformat zurückführen läfst.

Das Schienenw alzw erk  ist im Gegensatz zur Bessemerei m us te rhaf t  sauber ,  w as sich aus der
N a tu r  der Anlage von selbst ergiebt. ,

Nach einem Aufenthalt von 2  S tunden  verliefsen w ir die E d g a r  T h o m s o n  S t e e l  W o r k s ,  
u m mit unserm  Dampfer s t rom abw ärts  die au f  der linken S tromseite  gelegenen H o m e s t e a d  
S t e e l  W o r k s  nach kurzer  F ah r t  zu besuchen.

M. H . !  Beim Abschied  von den E d g a r  T h o m s o n  S t e e l  W o r k s  w urde  uns  ein ganz 
absonder licher  Genufs bereitet, welchen ich nicht un e rw äh n t  lassen darf. Säm m tl iche  Locomotiven 
des W erk es ,  wohl 4 0  an der Z a h l ,  hatten sich au f  dem dem S trom e parallellaufenden Geleise 
zusam m engefunden ; in dem Moment, wo sich unser  D am pfer in Bewegung setzte, begannen  diese



Januar 1891. „ S T A H L  UND E I S E N . “ Nr. 1. 31

Maschinen ä  tem po ihre  A la rm appara te  arbeiten zu lassen . M. H .!  Man mufs eine am erikan ische  
Locomotivpfeife-gehört haben, um sich e in igerm aßen  einen Begriff von dem n u n m e h r  ents tehenden 
Höllenlärm m achen  zu können ;  es ist einfach unbesch re ib l ich ,  das Tosen de r  N i a g a r a - F ä l l e  
ist S phärenm usik  dagegen, und n iem als  werden w ir diese akustische Monstreproduction  vergessen.

Die H o m e s t e a d  S t e e l  W o r k s  in H o m e s t e a d  zerfallen in 5 H a u p ta b te i lu n g e n ,  welche 
in 5 grofsen parallel laufenden Gebäuden Betrieb führen. A uf  der einen Breitseite  werden die W erke  
durch  die P e n n s y l v a n i a - E i s e n b a h n  und den aus  P i t t s  b ü r g  kom m enden  W eg, au f  der  ändern  
Seite durch  den M o n o n g a h e l a - S t r o m  begrenzt. Vor den W erken  stehend, sieht m an  au f  dem 
linken Flügel die T rägerw alzw erke .  In Blöcken von 1 bis 5 t aufw ärts  wird das Material,  w elches 
t e i l s  w eicher Bessem erstahl,  t e i l s  Marlinflufseisen ist, von einem grofsen Triow alzw erk  vorgebiockt. 
Dasselbe wird d u rch  eine Säge in die betreffenden Längen z e r t e i l t  und k om m t t e i l s  als Vorrath 
aufs Lager,  theils direct in die w ärm b a ren  Gruben des Triofert igwalzwerks. Vor dem Vorblock
walzwerk liegen ebenfalls w ärm b are  G rub en ,  ebenso wie in Edgar  T hom son  durch  Naturgas 
betrieben, aus w elchen  mittels  eines K rahns ,  welcher den R ollengang vor dem Blockwalzwerk erreicht, 
die Blöcke eingesetzt bezw. gezogen werden. Die fertigen T rä g e r  und  sonstige Fagoneisensorten 
gehen vermittelst Locomotiven nach  dem T rägerlager ,  werden h ier ad jus tir t  und mittels e iner sehr 
p raktischen Einrich tung  verladen. Die W aggons  stehen in einem gem auerten  K an a l ,  so dafs die 
Oberkante  des W agen s  e tw as un te r  der H ültensohle  liegt. Ueber diesem Kanal läuft auf Schienen 
in einer Spurw eite  von e tw a 3 m ein m ächtiger  durch  D am p f getr iebener Verladekrahn m it  einem 
grofsen Ausleger, welcher die schw ers ten  T rä g e r  seh r  schnell au f  die un te r  ihm  stehenden  W aggons  
bringt. Fixe Längen bei T räg e rn  w erden  durch  Absagen mit Kaltsägen ohne Sägezähne geschnitten . 
Es ist dies le tztere eine E in r ich tun g ,  w elche bereits au f  dem W erk e  der P h o e n i x  I r o n  C o m 
p a n y  bei P h o e n i x v i l l e ,  Pa.,  unsere  A ufm erksam keit  erregte.

Durch Geleise s teht diese A btheilung mit dem B essem erw erk ,  w elches als zweite H a u p t 
abtheilung etw'a 20 m von dem T rägerw alzw erk  entfernt gelegen ist, in Verbindung. Die Bessemerei 
ha t  2  C onvertoren  von je  5 Vs t Ausbringen, w ird  mit Gupolofeneisen betrieben und  h a t  als  Maximal: 
production  die grofse Zahl von 125 Chargen oder über 6 0 0  t Stahl erreicht.  D urchschnittl ich  
m ac h t  dies B essem erw erk  monatlich 13- bis 14 00 0  t Blöcke, ln  demselben Bau schliefst sich in 
der L ängsrich tung  ein grofses K nüppel-Triowalzwerk an. Die Blöcke w erden  au f  ähn lichen  W agen ,  
wie wir sie in E d g a r  T h o m s o n  gesehen, d u rch  Locomotiven zu den heizbaren Gruben gefahren 
(ebenfalls m it  N atu rgas  betrieben) und aus denselben mittels K rähne  au f  den R ollengang  vor der 
Knüppelwalze gelegt. Die Rollen haben hier , wie in E d g a r  T h o m s o n ,  R eversirbew egung und  
bieten denselben Vortheil wie die meisten anderen  in Amerika, da  sie nicht, wie bei uns, un te r  der 
H ü ttensoh le ,  sondern  e tw a 8 0 0  m m  über derselben liegen. Der ganze A ppara t  bleibt au f  diese 
Weise jederzeit zugänglich und  übersichtl ich . Ein e tw a  60 m lan ger  R ollengang führ t  die Knüppel 
an die S cheere . Die abgeschnittenen S tücke fallen au f  die bis dicht an die S eh eerenm esser  
gefahrenen W ag e n  (ein weiterer Vortheil der hohen  Lage der Rollengänge) und w erden  durch
Locomotiven au f  den Verladeplatz geschafft. Auch hier liegen die Geleise ,  au f  w elchen die zum  
Verladen best im m ten  W aggons  ankom m en, so tief, dafs die Knüppel n icht m eh r  gehoben zu w erden  
b rauchen .  Zwischen diesem Bau und dem dritten ist ein P latz  von ungefähr 120 m Breite ,  au f  
w elchem  sich das bedeutende C oquil len lager ,  sowohl für die Bessemerei als auch  die später
erw ähnten  Martinöfen befindet. Nach jedem  Gufs werden auch h ie r  die Coquillen aus dem Bau 
gefahren, welches d urch  den aufserordentlich  grofsen R au m m an ge l  in der  Bessemerei mitbedingt ist. 
Auf dem freien P latz  befindet sich ferner aufser e iner seh r  ausgedehnten  Geleiseanlage die A b
theilung, wo die basische und die saure  Masse für die basischen Martinöfen und sauren  Convertoren  
nebst Böden bereitet wird. Ich e rw ähne  n u r  kur z ,  dafs die Böden bereits  vo rgew ärm t in die
Besserei tran spo r t i r t  w e rd en ,  und  die ganze Manipulation des A usw echselns in 10 Minuten 
geschehen ist.

In  dem dritten H auptbau  befindet sich zu nächst  an dem einen Kopfende (also nach dem
Flufs zu) die ä ltere  Martinanlage, 8  Oefen ä  25  t Einsatz, vier a u f  jede r  Seite. Ich unter lasse  auch
hier die Beschreibung der Martinöfen und  wende mich zur  B e trach tung  des sich anschliefsenden, seh r  
schönen B lech-Triowalzwerks. Dies Blechwalzwerk wird bedient durch  vier Gasregenerativöfen 
(N aturgas),  w elche au f  der Peripherie  eines Kreises liegen, dessen Mitte der Mitte der W alzenstrafse  
entspricht.  2 Oefen liegen auf  der  einen, 2  au f  der ändern  Seite, und schliefst sich also auf  jede r  
Seite ein Ofen unm itte lbar an den Rollengang vor der W alze  an. Die Chargir- und gleichzeitig
A usziehvorrichtung ist äufserst sinnreich. Ein kreisförmig gelegtes Geleise geht vor den Oefen
entlang, au f  demselben bevvegen sich die W agen  mit den vorgeblockten B ram m en .  In der Mitte 
stehen 2 K rähne  mit langen A uslegern ,  welche bis dicht an das Geleise ragen. Jeder K rahn
bedient 2 Oefen. Vorn an dem Ausleger befindet sich die hydrau l isch  bediente K laue ,  welche 
zunächst eine Verticalbewegung m a c h t ,  die B ram m en  in die H öhe  h e b t ,  d u rch  eine Horizontal-
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bew egung in die Oefen schiebt und dort  fallen läfst. Die Oefen gehen seh r  w a r m ,  haben jedoch 
den Fehler, dafs die Gas- und  Lufte inström ungen  nicht direct in den Kopfwänden liegen, sondern 
neben den Kopfwanden in der R uckw and . H ierdurch  ist die Flarnm envertheilung  eine ungleich- 
sichtig6 sein “  E rw ä rm u n g ,  und  die Leute müssen deshalb  beim W ä rm e n  seh r  vor-

Die beiden K rähne legen die gew ärm ten  B ram m en  au f  den Rollengang vor der W alze  Die

S S T *  rf h  t - n -  i r  31/2 m Ba!lenlänge und 8 0 0  m m  W alzendurchm esser .  Die 
I Ro lPnr ,  1 "  “ j K S 8 * , M a s c h i n e  » n d  etwa 1400 m m  C ylinderdurchm esser  bei 1800  Hub. 
f  , R °H engang, e tw a  3 5 0  Fufs  la n g ,  7 0 0  m m  über dem H üttenniveau , führt die Bleche zur 
Scheere. A uf diesem Rollengang liegt Blech h in ter  Blech. Vor der Sclieerc angekom m en 
sind diesdben  erkaltet werden, au f  der R ollenbahn liegend, gezeichnet und dann  geschnitten. Um

300  drehbare  8 SOf n lpr ",nt! seit]lch bis zu den Vorladegeleisen stehen wohl an 2 0 0  bis
5 1  R ii aus R undeisen angefertigten S tändern  le ichtes ter  C o n s tru c t io n , in der
Hohe des Rollengangs, so dafs die Bleche den Boden ga r  nicht berühren, sondern  spielend leicht 
direct zu den 6 hydraulischen Verladekrähnen geschoben werden.

i i  , In, de“  werten H aup tbau  liegt nun  das in ganz enorm en Dimensionen gehaltene B ra m m en 
blockwalzwerk. Die Blocke, in durchschnitt l ichen  Gewichten von 3 bis 5 t  aufw ärts  bis über 10  t 
w e iden  durch  Locomotiven an die heizbaren Gruben transport ir t  und  mittels zweier seh r  k räf ti-er  
Krahne, die gleichzeitig den Rollengang vor der Blockwalze bestreichen, in die Gruben eingesetzt 

ezw. gezogen. Das Blockwalzwerk selbst ist ein Reversirwalzwerk, bei welchem die horizontalen 
, ver| lcalen W alzen durch  zwei besondere R eversirm aschinen  angetrieben werden. Die E ntfernung 
e Acliseninitten betragt 3 m. Der gröfste  B lockquerschnit t  ist 9 0 0  X  1200  m m . Bei 2  m 

Blocklange e rg ’ebt dies ein Gewicht von e tw a 16 t, so dafs also Blöcke bei 2 l / s m  Höhe von 2 0  l 
\ e r w a z  werden können. Es m ufs beim W alzen  au f  m öglichs t gleiche Anfangsgeschwindigkeit 
gesehen w erd en ,  da sons t  Stöfse e n ts te h e n , die u n te r  U m ständen  Übergrofse B eansp ru chu ng  der 

1 1 0 0  m m  r i Y nH ? 16 D ,m ensionen der M aschinen sind ann ähern d  für die Horizontal walzen 
PH itpn H- K-n ioCn m 6SSer,l dl® Verticahvalzen 9 0 0  m m . Die m ächtigen  vorgewalzten 

la t ten ,  die bis zu 120  m m  Dicke herun tergew alz t  w erden  k ö n nen ,  m eist aber stärker bleiben 
gelangen auf einem kräftigen R ollengang von e tw a  30 tn Länge zu der grofsen Blockscheere welche 

ureh  eine seitlich s tehende besondere Dampfm aschine angetrieben wird. D urch  hin ter der Scheere 
stehende h y d g u h s c h e  K rähne  werden die abgeschnittenen vorgeblockten verladen und
entw eder  direct dem Blechwalzwerk zugeführt oder aufs B ram m en lage r  gebrach t au f  w elchem  
fah rbare  D am pfkrahne das Sortiren  und das Auf- und  Abladen besorgen. Ein Theil der W aare  
wird als H alb fabnca te  versandt. A uch  hier befinden sich au f  den umliegenden Plätzen grofse Ge- 
leiseanlagen, W .egevornch tungen ,  B ureaus  u. s. w., deren Lage j a  ganz von den localen V e r M l tn i s S i

In dem fünften grofsen Parallelbau endlich liegt d d s  neue Martinwerk, im grofsartigsten Stile 
aufgefuhrt ,  aus 8 Oefen ä  25 bis 30 t bes teh end ,  mit m echanischen  Ghargenvorrich ungen ei 
grofsen centralen  Giefsgrube an dem Kopfende des Baues u s w

bis dn  Blechwali\werks sind die Maximalleistungen desselben etwa 130
, n  »I S tu n d en ;  die Production  des Vorblockwalzwerks kann leider nicht angegeben 

w erdem  Die Martinofen produc.ren  in 24  S tunden  2 Chargen ä 25 t bei 50 %  Roheisenverbrauch
Die R ückfahrt  von H o m e s t e a d  w urde  bei vollkomm ener Dunkelheit au f  dem Flufs an- 

ge tie ten , w ohl n ich t ganz ohne Absicht, denn die m it  N atu rgas  arbeitenden, an dem langgestreckten  
u sufer hegenden W erke  bereiteten uns n u n m eh r  ein ganz aufser^ewöhnliches Schauinip l \t-,n 

hatte  nämlich  die H aupt-G asle itungsrohre  hin und wieder hoch in die Luft geführt und das aus- 
s t rom ende Gas entzündet, um  mit einer mächtig  zum  H imm el auflodernden Feuergarbe  die e i-en- 
t l iu m h c h e S c e n e n e  zu be leuch ten ;  einzelne W erke  hatten  sogar zur S teigerung des Effects die F lam m en 
roU, und  s ™  geffirbt Dell w underba rs ten  Anblick ab e r  bot j e d e n M s  j k  L e “ »?, t l c l . e  Z  
et \ a  30 0  m m  unter  dem W asserspiegel in einiger E ntfernung vom Flufsufer münden liefs Der 
bedeutende Gasdruck trieb das W a sse r  in weitem Umkreise  zu einem m ächtigen siedenden und 
brausenden W asserschwaH in die H ö h e ,  wie durch  einen Zauberstab  ändert  sich p S c S  d e t
f  61116 Rakete .saus t  in d,e W asserm asse ,  und zeigt sich nun unserm staunenden Blick das
Ganze als ein flussigfeunges, hellaufleuchtendes Feuerm eer .  W ohl allen R eisetheilnehmern wird

? S p b r W"ta p n ' f f u l ’ r ' 1'  b“ “ - -  abgespann t landeten w ir gegen

14. October ° b l l u c h t^ °  AI k T *  I P 1 n 0 I S  S t e e l  C o m p a n y  in C h i c a g o  w u rd en  von uns am 
u c to b e r  besucht M H .!  Ich mufs es mir auch hier leider wieder versagen Ihnen iene

gewa igen E rzen t ladev o rn ch tun gen ,  welche an einem Tage  5 0 0 0  t aus dem Schiff au f  den Platz 
cfo idein , ohne dafs aufser den Maschinisten und den Leuten  im  Schiff ein Arbeiter zu sehen w ar
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näher  zu schildern, ferner kann ich die vier neuen, theils noch im  Bau  begriffenen, Hochöfen nu r  
e rw äh nen ,  auch  überlasse ich es H rn .  D a  e i e n ,  das B essem erw erk  mit einer P roduction  von 
1400 t in 2 4  S tunden  n ähe r  zu beschreiben. M. H . 1 Ich erlaube m ir  Ihre  A ufm erksam keit aber 
auch hier w iederum au f  die neue, kaum  einige Monate in Betrieb befindliche S ch ien en -W alzw erk s 
anlage zu lenken.

Die für sechsfache Schienenlänge best im m ten  Rohblöcke m it  einem Q uerschnitt  von 4 2 0  m m  
Q uadra t werden in w a rm em  Zustande  und aufrech ter Stellung von der Giefsgrube in die d u rch  
Generatorgase geheizten D urchw eichungsgruben  (Verticalöfen) gebrach t .  Das Ein- uncl A usheben  
übernehm en hydraulische  Krahne, alle Bewegungen derselben sind m echanisch .  E s  können in diesen 
Gruben in der S tunde  80  Blöcke gew ärm t w erden. Der Block gelangt vom K rahn  in verticaler 
Stellung in hydraulische Kippvorrichtung, w elch  letztere ihn au f  den R ollengang der Blocktriostrafse 
legt und dieser zum weiteren Auswalzen in 9 Stichen auf 2 0 3  X  193  m m  überläfst. Die Trioblock- 
strafse, getrieben durch  eine Maschine von 1 1 1 8  m m  C ylinderdurchm esser und  1676  m m  Hub, hat 
10 1 6  m m  D urchm esse r-W alzen .

Das vorgeblockte Material gelangt nun  mitte ls  der Rollengänge zur S chee re ,  der Stab wird 
auf dreifache Schienenlänge getheilt,  die Köpfe abgeschnitten, und wird n u n m eh r  der Block in zwei 
h in tereinander liegenden T rios trafsen m it  Maschinen von 1 3 7 0  m m  C ylinderdurchm esser ,  1 6 7 6  m m  Hub 
und 111 8  m m  C ylinderdurchm esser und 1 6 7 6  m m  H ub  zu fertigen Schienen in 13 Stichen ausgewalzt, 
wie aus der S ituationszeichnung zu ersehen ist. Das W a lzg u t  gelangt nu n m eh r  zu einer vierfachen W a r m 
säge, die 3 Schienen w erden  m echanisch , ähnlich  wie au f  den E d g a r  T h o m s o n  W o r k s ,  nach 
zwei Seiten abgesch leppt und im  A djustageraum  zu r  A bn ahm e  fertig gestellt.  M. H. 1 A uch bei 
dieser W alzw erksan lage  w aren  aufser den M aschinis ten keine Arbeiter bemerkbar,  eine grofse A nzahl 
s innre icher A ppara te  bewirkte den T ran sp o r t  des W alzgu ts  von einer Strafse  zur  ä n d e rn ,  ferner 
das U eberbeben desselben in der Q uerr ich tung  der S t r a f s e n , den mechanischen  T ra n sp o r t  der 
Blockenden von der Scheere  bis auf den T ran sp o r tw a g e n  u. s. w.

Ueber die C a m b r i a  I r o n  C o m p ,  in J o h n s t o w n ,  jenes W erk , w elches bei der grausigen 
U eberschw em m ung  im Jahre  188 9  so vielfach genann t w urde ,  erlaube ich m ir ferner noch  einige 
kurze e rw ähn ensw erthe  Bem erkungen  zu m achen.

Die zwei vorhandenen Reversir-Blockstrafsen von 4 8 "  W alzen du rchm esse r ,  von denen eine als 
R eserve dient, w alzen das im B e sse m e r -W e rk  und in der  Martin-Anlage erzeugte Material in 
S u m m a  1 1 0 0  t im T a g  aus.

Das W ä rm e n  der Blöcke geschieht in 6 grofsen verticalen, mit Gas geheiz ten Regenerativöfen, 
je  zwei derselben bedient ein Dampfkrahn.

B em erkensw erth  an den Blockstrafsen sind die V orschub- und W en deappara te  für die Blöcke. 
Es sind für diesen Zweck vor der  W alze zwischen je  zwei Rollen des Rollenganges und  zw ar  in 
der H öhenlage  der Achsen derselben zwei horizonta le  hy drau l ische  Cylinder angebrach t ,  die Kolben
s tangen  dieser letzteren tragen an ih rem  E n de  ein kräftiges Keilstück, welches sich in der L ä n g s 
r ichtung der W alzen  bewegen und som it den Block von einem Kaliber zum  ändern  schieben kann. 
Das eine Keils tück besitzt eine Nase, dieselbe kann  u n te r  den Block greifen, wird nun  das Keil
stück in Bew egung gesetzt,  so findet ein U m kan ten  des Blockes statt .

Diesen sinnreichen und  verhältnifsmäfsig einfachen A pp ara t  fanden w ir auf keinem ändern  
W erke  in A nw endung.

Das W ä rm e n  des vorgeblockten Materials für die Schienenstra fse  geschieht in e iner Reihe von 
Oefen, w elche m it  au s  50  Meilen Entfernung  zugeleitetem N atu rgas  geheizt werden, auch  diese Ofen
batterie w ird  durch  einen m echan ischen  C h a rg ir a p p a ra t , ähnlich  wie au f  den E d g a r  T h o m s o n  
W o r k s ,  bed ien t ,  abw eichend  bewegt sich dieser A ppara t  au f  einer L u f tb a h n ,  der  Betrieb ist 
pneum atisch  und  zw ar  m it  30 kg P ressu ng .  In  4 Oefen w erden  in 2 4  S tunden  50 0  t Blöcke 
gew ärm t.

M. H .! Auffällig ist bei den geschilderten W e rk en  die A rt  und  W eise  des W ä rm e n s  der 
Blöcke. A uf den E d g a r  T h o m s o n - W e r k e n  sehen w ir ,  wie dieselben in Regenerativöfen ge
w ä rm t  w e rd e n ,  m a n  blockt da rau f ,  w ä rm t w iederum  im Ofen u n d  walzt n u n m e h r  ers t die 
Schienen aus .  Die I l l i n o i s - W .  dagegen benutzen geheizte D urchw eichungs - G ruben  und  walzen 
die aus denselben kom m en den  Blöcke in einer Hitze zur  fertigen Schiene a u s ,  H o m e s t e a d  h a t  
abw eichend  hiervon geheizte G ru b e n ,  von w elchen  aber jede  einzelne m ehre re  Blöcke zugleich 
au fn im m t,  und  w elche  also r ichtiger den N am en Vertieal-Oefen führen. — N ach m einer Ueber- 
zeugung w ürd e  m an  au f  den E d g a r  T h o m s o n - W e r k e n  einen bedeutenden  Vortheil erzielen, 
w enn  m an  ähnlich wie au f  den  I l l i n o i s - W .  arbeite te ; oder sollte e twa ein rissiges Material 
dieses unmöglich m ach e n ?  W ir  haben gesehen ,  dafs nach  dem  Blocken ein Putzen  unter 
dem D a m p fh a m m e r  nöthig w ar.  W a ru m  aber  ü be rh aup t  die Blöcke in den Gruben h eu te  noch 
geheizt werden, ist m i r  unvers tändlich . N ach den von uns  au f  der H ütte  P h ö n i x  in L a a r

l.ii 5
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gem achten  E rfahrungen  mufs bei dem forcirten Betrieb, wie er au f  genannten  W erken  üblich ist, 
und  bei dem stets gleichbleibenden B lockquerschnitt  und Gewichte die ungeheizte Grube du rchau s  
genügen ; wieviel einfacher aber gestaltet sich in diesem Falle  die ganze A n ord nu ng !  W ir  lassen 
seit e tw a 6 Jahren  die ganze P roduc tion  unseres S tah lw erkes durch  derartige Gruben gehen im 
letzten Jahre  etwa 1 30  0 0 0  t,  u nd  arbeiten m it  stets s tark  w echselnden H ärtegraden des Materials 
ohne Schwierigkeit.  Der Vortheil dieses V erfahrens liegt zunächst  in dem geringen A bbrand ,  den 

etriebs- und Anlagekosten, ferner dem wenig R aum  beanspruchenden  A ppara t  u. s. w. —  Meine 
nsicht finde ich übrigens durch  eine m ir  von befreundeter Seite zugegangene Mittheilung bestätigt.  

Die P e n n s y l v a n i a  S t e e l  C o m p ,  in S p a r r o w  P o i n t  bei B a l t i m o r e  beabsichtigt bei ihrem 
o a a i m begriffenen Schienenw alzw erk  die ganze Produc t ion  des S tah lw erk s  — dieselbe soll 
2 0 0 0  t im  T ag  betragen —  d u rch  ungeheizte G jers -G ruben  gehen zu lassen.

M. H .!  Ich sch l ieß e  meine Mittheilungen über die W alzw erksan lagen  im grofsen Stile und  
e ilaube  m ir  noch, Ihnen einige Angaben über Arbeitferverhältnisse zu m achen , welche Ihnen beweisen 
wie seh r  das Bestreben des A m erikaners  berechtigt ist, jegliche H andarbeit  m öglichs t zu vermeiden. -  
ln allen denjenigen Betrieben, wo der Mann unun te rb rochen  in T hätigkeit bleibt, also in der Bessemer- 
Hutte, den Cupolöfen, den Block- und Schienenstrafsen , Knüppelstrafsen u. s. w. wird in der Re»-el 
ohne jegliche R uhepause  mit 8 stündiger Sch ich t  gearbeitet, die Kräfte des M annes werden auf  das 
A eulserste  angespann t und  w ürden  wohl kaum  12 S tunden  ausreichen.

x  P i t t s b u r g e r  Bezirk zahlt m a n  dem M ar t in -O fen-s lhm elzer  einen garantir ten L ohn  von 
( die Vorwalzer verdienen 7 bis 10 die anderen  Arbeiter abw ärts  bis 2  $  Coquillen- 
arbeiter , ebenso Gupolofenarbeiler e rhal ten  5 bis 6 $ .

Ueber R ö h r e n w a l z w e r k e  erlaube ich m ir  Folgendes zu be r ich ten :
Leider w a r  der  E intritt zu den bedeutendsten  W e rk e n  N o r d - A m e r i k a s  nicht gestattet,  so 

dais n u r  Unvollkommenes über diese Fabrica lion  berichtet w erden  kann . H r. Bendix Meyer Director 
des R öhrenw alzw erks  von S. H uldscbinsky & Söhne in Gleiwitz, w a r  so freundlich, m ir  seine Be
obachtungen  wie folgt m i tz u the i len :

Soweit ich Gelegenheit ha t te  mich zu orientiren, bin ich zu der U eberzeugung  gekomm en, 
dafs die dortigen W erke  den unsrigen in vielen P unk ten  und zw ar nam entlich  in der Massenproduction 
überlegen sind, w elche  w iederum  ihrerseits  durch  den enorm en  C onsum  von R öhren  bedingt wird.

N icht allein, dafs die Oelindustrie von P i l t s b u r g  in den Bohrlöchern , R ohrleitungen für Oel* 
und  N atu rgas  enorm e Quantitä ten an R ohren  verbraucht,  ist die V erw endung dieses P rodue tes  an 
vielen Stellen^ viel allgemeiner wie bei u n s :  so für die in keiner kleinen S tad t fehlende W asser-  
le i tung, für C en tra l -H e izu ng en ,  G eländer,  beim E isenbahnw agenbau  u. s. w.

D em grofsen C onsum  entsprechend , ist die Fabricalion auch eine getheilte, und  zw ar  werden 
an einer Stelle n u r  Gas- u nd  Oelrohre, an  an d e re r  n u r  K esselrohre u. s. w., w ieder in anderen  
W erken  n u r  Fittings hergestellt.  N ach  den m ir  gem achten  Angaben p ro d u c i r e n :

die National T ubes  W o r k s ...............................................  5 0 0  t
„ Pennsylvania  „  250
„ M. Clean „   2 0 0  ”
„ P it tsburger  „   2 0 0  „
„ Reading „    2 0 0  „

S u m m a  1 3 5 0  t

R öhren  im  T a g  und zw ar n u r  Gas- und Oelröhren, das ist e tw a 5mal so viel wie säm m tlic lie  
deutschen W erke  zusam m en .

Bei der F a b n c a t io n  der R o hre  ist, wie bei allen anderen  Industriezweigen, seh r  viel W e r th  
a u f  E in rich tung  des maschinellen  Betriebes gelegt, u m  nach Möglichkeit die H andarbeit  zu e rspa ren .  
D a ferner an das P ro d u c t  n u r  die für den V erwendungszweck direct nothw endigen  A nforderungen  
gestellt w erden, wirken diese beiden Umstände zusam m en  und geben damit eine aufserorden tl iche  
L eistung pro  Ofen W ä h re n d  es bei uns fast allgemein üblich is t,  die sog. l a p w e l d e d - R o h r e ,  
d . h .  die R o h re ,  deren  abgehobelte  Kanten übereinander geschweifst w e rd en ,  dreimal du rch  die 
W alze  zu senden und z w ar  zweimal m it  Schweifshitze und ein drittes Mal zur  Erzielung eines 
g le ichm äß igen  Kalibers, begnügt m an  sich drüben dam it,  die R o hre  n u r  in einer Hitze vom 
Schweifsofen zu s ch w e iß en  und  läfst sie alsdann durch ein seitw ärts  gelegenes W a lzw erk  zum  
K alibnren  gehen. Dafs bei diesem Verfahren die P roduc tion  allerdings theilweise au f  Kosten der 
Qualität wesentlich gesteigert _ wird, liegt au f  der Hand. Die meisten R ohrw alzw erke  arbeiten 
überdies m it  N atu rgas  und  erreichen damit einen aufserordentlich  günstigen Ofengang, der nam entlich  
bei dieser F ab n ca t io n  in de r  ers ten  Linie m afsgebend für das P ro du c t  ist.

In der Gasrohrfabrication der  stumpfgeschweifsten R o hre  ist noch das alte V erfahren ü b l i c h :  
die Bandeisen w erden  ers t a u f  ih re  ganze Länge gerollt und  dann zunächst die eine Hälfte der
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Rohrlänge gesehweifst,  nach  dem Erkalten  die andere  Hälfte. Das Rollen oder Skelpen geschieht 
jedoch nicht m it  dem in E n g l a n d  gebräuchlichen Krokodill,  sondern  in einem T isch  mit diversen 
W alzenpaaren .  Diese Arbeit w ird  schon im Bandeisenwalzwerk vorgenom m en, so dafs dem  R o h r 
walzwerk die bereits gerollten S tr ips zugeführt werden. — So weit die Mitlheilungen des H rn .  Meyer.

Aus dem bei Gelegenheit des Meeting im  October d. J. von H rn .  Bayles in N e w  Y o r k  
gehaltenen Vortrag, betreffend R ö h r e n  m i t  s p i r a l f ö r m i g e r  S c h w e i f s  n a h t  erlaube ich mir, 
folgenden kurzen Auszug m itzu lhe ilen :

R o h m a te r ia l : Flufseisen von 2 4 ,5  bis 28 Elasticitäts-Grenze und  38 ,5  bis 4 2  kg Festigkeit.  
Man benutzt für

R öhren  von 6 , 8 , 1 0 "  D urchm esser  Streifen von 1 2 "  Breite 
,  12 bis 2 4 "  „ „ „ 1 8 "  „

Die Streifen sind 20  Fufs lang, durch ein eigenthümliches Schweifsverfahren  (cross-welding) stellt m an  
Bänder von 1 0 0 '  her, m an  kann bequem  noch solche von 5 0 0 '  zu R öhren  verarbeiten . Die 
Schweifsung ist so gut,  und die Kosten derselben so gering, dafs die H erste llung  von derar tigen 
Streifen durch  W alz un g  unvortheilhafter zu stehen kom m t.  Die Streifen w erden  aufgerollt und 
kom m en dann zu der Maschine, w elche so klein ist, dafs m an  sie m it  einem H ut bedecken kann . 
Das Band w ird  zunächst von 2 Backen gefafst, um ein A m boshorn  gebogen und verläfst zu e iner 
Spirale gebogen die Maschine, um  nun  den e tw a 1 Cubikfufs grofsen, au s  ff. ausgem auerten  Gufs- 
platten bestehenden Ofen zu passiren. D urch V erwendung eines eigens herges te l lten , zur Hälfte 
aus W assersto ff  und  Kohlenoxyd bestehenden Gases, w elches m it  Gebläse v erb rann t wird, gelingt 
es, eine T e m p e ra tu r  von 3 8 0 0  0 F . =  2 0 9 0  0 G. zu erzeugen. U nm itte lbar  am  A ustr itt  des ge
w ärm ten  R ohres  befindet sich ein kleiner H am m er ,  der die Schw eifsnah t m it  einer Geschwindigkeit 
von 32 0  Schlägen i. d. M. h ä m m er t .  Die Schw eifsung ist seh r  vollkommen, da  sie bei höchs te r  
T em p era tu r  erfolgt; bei allen anderen  Processen  geht d u rch  den T ra n sp o r t  vom Ofen zur W alze  
viel W ä rm e  verloren. Die Geschwindigkeit, mit der das R oh r  die Maschine und  den Ofen passirt ,  
beträgt je tz t 1 1/2 bis 2 '  i. d. M., jedoch wird m an  sie d em n äc h s t  bis auf einen D urchschn i t t  von 
90 bis 1 0 0 "  i. d. M. bringen. In dem Ofen w ird  der Streifen innerhalb  5 Secunden vom schw arzem  
au f  schw eifsw arm en Z ustand  e rh i tz t ,  sobald also der Streifen e tw as zu langsam  vorgeschoben 
wird, erfolgt A bschmelzen desselben. Der betreffende A rbeiter  mufs hauptsäch lich  d a rau f  achten, 
dafs der Streifen die r ichtige Geschwindigkeit hat, im übrigen arbeite t der A ppara t  ganz selbst- 
thätig. Die Schw eifsung ist so vollkommen, dafs, w enn  m an  die innere  P re s su n g  eines solchen 
Rohres bis zum  Zerreifsen der W an d u n g  steigert, der Rifs n iem als in der Schw eifsnah t,  sondern  
stets im Material erfolgt.  Die spiralförmige N ah t  h a t  den grofsen Vortheil,  dafs sie n iem als durch  
innere P res su n g  so beanspruch t w erden  kann, dafs eine T endenz zur T re n n u n g  der Schweifsflächen 
vorliegt. Infolgedessen kann  für dieselbe innere  Inan sp ru ch n a h m e  die W an ds tä rk e  und  dam it das 
Gewicht ganz erheblich geringer ausfallen als bei R öhren  mit L ängsschw eifsnah t.  So wiegt z. B. 
bei e iner B eansp ruch un g  von 500  bis V00 Pfd. auf 1 Quadratzoll ein R o h r  von 1 2 "  D urch m esse r  
(1. W .)  und  3 0 '  Länge 4 7 5  bis 4 9 0  Pfd., dasselbe R o h r  w ürde  m it  L ängsschw eifsnah t wiegen 
m üssen  1 7 0 0  Pfd., von Gufseisen sogar  2 7 0 0  bis 3 0 0 0  Pfd.

Z u r  Bandagenfabrication b e m e r k e ic h  kurz, dafs die G h i c a g o - T i r e  & S p r i n g  C o m p ,  ein 
W alzwerk zur E rzeugung  von Radreifen errichtet, w elches der Leiter des W erks  H r. Jam es M u n t o n  
construirte . Die Erzeugung  und  Verarbeitung des R ohblockes soll dem alten  Verfahren gegenüber 
m anch e  Vortheile haben und  die Qualität verbessern, ferner w ird die P rod uc t io n  bedeutend gesteigert,  
indem 4 Bandagen gleichzeitig gewalzt w erden .

Die F o w l e r  S t e e l  C a r  W h e e l  Go.  in C h i c a g o  fabricirt S tah lscheibenräder  aus  Fagon- 
gufsstah l ;  die Laufflächen dieser R äd er  werden au f  einer Specialmaschine, nachdem  sie ro th w arm  
gem ach t  sind, ausgew alzt .  E s  soll h ie rdurch  ein zähes, dichtes Material von grofser W id e rs ta n d s 
fähigkeit herges te l lt  werden.

Einige V ersuchsräder  haben  bei e iner A bnutzung  von weniger als  1h & "  über 2 0 0  0 0 0  Meilen 
gelaufen.

Die R äder  sind zum  halben Preise ,  wie diejenigen m it  aufgezogenen S tah lbandagen ,  herzustellen .
M. H .!  Ich schliefse meinen Bericht über den W alzw erksbetr ieb  in den Vereinigten S taa ten  

mit dem W un sch e ,  dafs sich m anch e  unserer Reisegenossen dem nächst  veranlafst fühlen, die von 
m ir  gem achten  kurzen, flüchtigen Notizen durch  e ingehende Detailbeschreibungen dieses gewaltigen 
Industriezweiges zu ergänzen.

V o r s i t z e n d e r :  In an b e traeh t  der vorgerückten Zeit m öchte ich Ihnen vorsch lagen ,  die
Discussion über diesen V ortrag  au f  die nächste  Sitzung zu verschieben. Inzwischen w ird  derselbe 
gedruckt w erden  und Sie sind dann  in der Lage, den Inhalt desselben bis zu u nsere r  nächsten  
Z usam m enkunf t  zu s tudiren.



• Vr ,! !  , "  dafs H r ' . Generald»'ector B rauns  die nächste  Sitzung durch  einige all
gemeine Mittheilungen über die nördliche T o u r  einleiten wird. W enn  w ir au ch  h eu te  u n se r  T h e m a  
abbrechen , so glaube ich doch, dafs Sie Alle einverstanden sein w erden, w enn ich den Vortragenden 
unsern  verbindlichsten Dank ausspreche. Insbesondere verdient diesen Dank H r .  Spannage], dessen 
M uhe w ir diese treffliche Karte zu verdanken haben .

is‘ die T a g es -O rd n u n g  erledigt und  ich schliefse die V e rsa m m lu n g ,  indem ich s a g e :  
.A u f  W iedersehen am  1 1 .  Ja n u a r  1 8 9 1 . “ b

(Sehlufs 3 00 U hr Nachmittags.)

*

einer i m dr  Vrp'hra !KllU? 8en fc!gcndc gemeinschaftliche Mittagsmahl vereinigte die Gesellschaft zu 
r m  n  v8n l d f e l ™ n de, welche den Kaisersaal der T onha lle  fast bis au f  den letzten Platz aus- 
iönil k Vorsitzende, dessen P a tr io t ism us und  Anhänglichkeit an das H ohenzo lie rnhaus  b ekann t 
einem  [“ fi ln zunde" den W orten  den T n n k sp ru c h  a u f  Se. M ajestät aus,  den die V ersam m lung  mit 
einem kräftigen dreimaligen Hoch und  dem Absingen des ers ten  Verses der H ym ne -Heil dir  im 
Siegerkranz beantw orte te  Hr. Geh. B ergra th  W edd ing  kennzeichnete a lsdann  die Verdienste, die 

öis itzende sich u m  den Verein in der Decade seines B estehens erw orben  hat, w äh ren d  dieser
B R  die s ich  der  mit der  A usarbeitung der Vorträge verbundenen Mühe unterzogen hatten,

insbesondere  auch  H rn .  Ih ie le n  den Dank für seine vorzügliche F ü h re rsch a f t  au f  der Reise 
aussp rach .  Dieser regte seinerseits  ein B egrüfsungste legram m  an H rn .  A. S .  Hewitt,  den P räs iden ten

i n L f  ilmen nd P  S n  Min,“ &_E-nf 1neerj -  au  und  feierte a^ d a n n  die D amen der Vereinsmitglieder, 
r! k Gemahlin und  lö c h l e r  des Vorsitzenden besonders auszeichnend.
Ueber den dann folgenden T o a s t  lassen wir den B erich ters ta tte r  der  Kölnischen Zeitung r e d e n :

, . * as. w “ r 6111 1c c t i ungekünste lter  und echt dankbarem  Gefühl en tspringender Jubel,  als
ei gestiegen Festm ah l der deu tschen  Eisenhiittenleute Director Servaes au s  R u h ro r t  das W o r t  

Ä J - «  f T  ‘Se,n ’ dai f  der  freundliche Empfang, den die deutschen H ü ttenm än ner  in
w elche  11 n s H p n i  Se"  11,e ,I£ mit f f die achtunggebie tende  S tellung zurückzuführen sei,
i e iche u n se r  deutsches Vaterland im Kreise der Völker einnehm e. Und w e r  anders  habe  uns diese
a e i l u n g  verschafft, als der  grofse S taa tsm ann  F ü r s t  B i s m a r c k ,  dem für alle Zeiten das deu tsche
R r i f l l H i  r  k 1 und  D ankbarkeit  bew ah ren  werde. Der w iederholt von m inu ten langem  
Beifallklatschen begleiteten Rede folgte ein S tu rm  des Beifalls, wie ihn der S chre iber  dieser Zellen 
t a t s ä c h l i c h  noch  bei keiner ändern  Gelegenheit gehö r t  hat. S tü rm isch  ertönte  dan n  der Ruf-  
T e le g ra m m : und  so w urden  jene  herzlichen W o r te  des D ankes nach F riedrichsruh  te legraphirt die 
w ir  bereits mitgetheii t  haben. Der D ank ,  den hier 5 0 0  deu tsche  E i s e n h ü t t e n l e u t e a E o c h f f

K re?en  b e v w lif “1 ^  V61S V° "  unauslöschlichen Dankbarkeit sein, die m an  ihm in industriellen

Das T e leg ram m  halle  folgenden W o r t la u t :

I1 ürs t B ism arck, F ried richsruh .

5 0 0  deutsche E isenhüttenleute  nach A nhören  ih re r  au s  A m erika  zurückgekehr ten  Genossen 
gedenken dankbaren  Herzens E w . D urch lauch t  als  Schöpfers  des Deutschen Reiches und 
r  orderers  des A nsehens seiner Industrie  im Auslande.

V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .
Der Vorsitzende L u e g -O b e rh a u s e n ,  

v  • frkEck gedachte  noch in herzlichen W o r te n  der am erikan ischen  Mitglieder unseres  

w o H e n d c " p ^ o r e p  f 5 errC, G° f  UnTd  ^ u z p o i n t n e r ,  hervorhebend , dafs deren  Z im ie r  e n d e -  
w ürde  F iir  dip Hp'U t  ? deu tsch en . Landsleute diesen in un verg eß l ich em  A ngedenken bleiben 
vmvii V 1 IIeltelkeit sorgten  ein p aa r  von H rn .  Dr. R eum er  gedichtete und  in b ek ann te r

orzuglicher W eise  vorgetragene Couple tverse ,  und  so kann es n icht w und erneh m en  w enn die 
T ren n u n g  der Festgenossen ers t in vo rge rü ck te r  S tunde  erfolgte.

* * ^
❖

A uf das an  Se. D urch lauch t  den F ü rs ten  B i s m a r c k  gerichtete  T e leg ram m  ging bei dem 
Vereins-Vorsitzenden das nachfolgende A ntw ortschre iben  e in:  B B

F r i e d r i c h s r u h ,  den 27. Deeember 1 8 9 0 .  
h ur die ehrenvolle Begrüfsung, w elche  Sie die Güte ha tten , am  2 1 .  ds. te legraphisch 

an m ich  zu r ich ten ,  bitte ich Sie meinen verbindlichsten Dank en tgegennehm en und den 
anderen  H erren  übermitteln zu wollen.

v, Bismarck.
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Fürst Bismarck

Im Maihefte des vorigen Jah rgan gs  unserer  
Zeitschrift haben wir nachgewiesen, dafs der Ent- 
schlufs zu seiner volkswirthschaftl iehen Thätig- 
keit (im engeren S inne des W ortes)  im  Leben 
des F ürs ten  Bismarck nicht so weit zurückliegt, 
wie m an  gew öhnlich  annim m t.  Es w a r  im 
Jah re  1 8 7 4 ,  als e r ,  du rch  hier nicht n äher  zu 
erörternde F ric tionen veran lafst ,  u m  seine E n t
lassung bat und es offen a u s s p ra c h , dafs er 
sich langweile und dafs es ihn nu r  noch reizen 
k ö n ne ,  sich trotz seiner Müdigkeit e tw as zuzu- 
rnuthen, „w enn  es gälte, dem  Deutschen Reiche 
eine mächtige, unerschütte rl iche  finanzielle Gr un d 
lage zu geben, w elche demselben eine dominirende 
Stellung verleiht und uns in o rganische V er
bindung bring t mit allen öffentlichen In teressen  
in S ta a t ,  P ro v in z ,  Kreis und Gemeinde. Das 
w äre  eine grofse und  würdige Aufgabe, die mich 
reizen könnte, den letzten H auch  m einer sinkenden 
Kraft daran  zu se tzen“ .

W ir  sahen in jenem  A rtike l ,  dafs F ü rs t  
B ismarck wirklich jene  Aufgabe ü b e rn a h m ,  und 
w aren an der  H and  der Posch ingerschen  „Acten- 
stücke zu r  W irthschaftspolit ik  des F ürs ten  Bis
m a r c k “* in der Lage nachzu w eisen ,  in w elcher 
W eise er dieselbe bis zum Jah re  18 8 0  zu lösen 
bem üht war.

Inzwischen haben w ir die F ortse tzung  jener  
A ctenstücke, reichend von der U ebernahm e des 
H andelsm in ister ium s bis Ende 1 8 8 4 ,  in einem 
neuen stattlichen Bande un te r  dem  T i te l :  „Do- 
cuiuente der Geschichte der Wirthschaftspolitik 
in Preufsen und im Deutschen R e ich “ , III. Band 
(H. v. Poschinger,  F ü rs t  B ism arck als Volkswirth,
II. Band),** erhalten  und  weisen unsere  Leser auf 
denselben um  so lieber h i n ,  als e r  w iederum 
ze ig t , in wie zielbewufster W eise  der grofse 
S ta a t s m a n n , der zu u nser  Aller lebhaftestem 
Bedauhrn am  2 0 . März 18 9 0  aus den Slaats- 
gesch jf ten  sch ied ,  seine Aufgabe als Volkswirth 
erfafste und mit wie geradezu grofsartiger Arbeits
kraft er au ch  diesem Zweige seiner v ielbewun
derten Thätigkeit oblag.

Das Gebiet der w irthschaftlichen F ragen ,  
w elche B ism arck  nach U ebernahm e des H an de ls 
m inis terium s bis zum  Jah re  1 8 8 5  in den Kreis 
seiner E rw ägungen , R eden und  Correspondenzen 
z o g , ist ein g ro fses : m an  kann  ohne Ucber- 
treibung s a g en ,  es ist in den genannten  fünf 
Jah ren  keine n u r  e inigermafsen bedeutsame 
wirthschaftlichc F rage  ohne  sein Eingreifen ge-

_* I. Band. Bis zur Uebernahme des Handels
ministeriums 1880. Berlin 1890, Paul Hennig.

** Berlin 1890, Paul Hennig.

als Volkswirth.
Mein Sinn is t au f das rein Praktische gerichtet.

Reichstagsredc Bism arcks vom 14. Jun i 1882.

löst w orden. Gelangte sie im H andelsm in ister ium  
n icht zur E n tsche idung ,  so bot sich hierzu der 
Anlafs im S taa tsm in is te r ium , im A u sw är t ig en ,  
A m t ,  im R eichsam t des Innern  oder durch  
C orrespondenz mit den R e sso r tm in is te rn , die 
vielfach Bedenken t ru g e n ,  an eine S ache  heran- 
zugehen, ohne sich vorher der  Z us t im m un g  des 
Ministerpräsidenten zu vers ichern . D arum  trägt 
auch  die ganze Zeit die w ir thsehaft l iche  S ignatur 
von B ism a rck ,  gleichwie jene r  von 1 8 7 6  die 
von C am phausen  und  Delbrück eigen ist. '■

Es fehlt u n s  der R au m , an dieser Stelle au f  
die W irksam keit B ism arcks im einzelnen eiu- 
zu gehen ;  wir m üssen  vielmehr in dieser Be
ziehung auf das W erk  selbst verweisen, welches 
in unseren  Tagen , wo m an  in gewissen Kreisen 
Alles, was der grofse S taa tsm an n  au f  volks- 
w irthschafllichem Gebiete geschaffen h a t ,  ge
flissentlich todtzuschweigen sich bem üht,  doppelt 
am  Platze ist.

N ur B ism arcks  Stellung zu der F r a g e ,  die 
im gegenwärtigen Moment das In teresse  der 
weitesten Kreise au f  sich con cen tr ir t ,  m öchten  
w ir h ie r  e tw as n äh e r  e rö r te rn ,  w ir meinen die 
A r b e i t e r f r a g e .

Mit R ech t ha t  schon v. P osch ing e r  darau f  
h in g ew ie sen , dafs dem  grofsen K anzler die ab- 
stracten  Theorieen  einer b e s t i m m t e n  volks- 
w ir thschaftüchen  Doetrin n iem als als Leitstern 
dienten. Mit dem M otto :  „Mein Sinn ist auf 
das rein P rak tische  ge r ich te t“ , vertrug  sieh weder 
die T heorie  des laisser faire noch der S ta n d 
punkt der Agrarier noch jen e r  der reinen S taa ts-  
socialisten. Die Theorieen  der Volkswir thschaft 
kon n ten  für seine Entschliefsungen n u r  insofern 
A nw endung  f i n de n , als sie sich au f  das Mafs 
und die B edingungen der vorhandenen Zustände  
zurückführen liefsen. Keine der vorhandenen 
Scbullehren  wird d a ru m  dere inst B ismarck 
als den Ihr igen beanspruchen  k ö n n e n , er ging 
überall seinen eigenen W eg. E r  w a r  Real
politiker im vollsten S inne des W ortes ,

Diese T h a tsac h e  spr ing t besonders  in die 
Augen ,  w enn  m an die Ansichten Bism arcks 
über die Grenzen der T ragfähigkeit unserer  
Industrie, über  den N orm alarbei ts tag ,  über F rauen- 
u nd  Kinderarbeit u. s. w., ku rz  über das ganze 
Gebiet des sog. A rbeiterschutzes Revue passiren  
lä fs t ,  ein in unseren T a g e n ,  wo man alle Ein
w endungen , w elche sich gegen ein die vernünftigen 
G renzen überschre itendes und  alle realen Ver
hältnisse  aufser A ch t  lassendes Vorgehen richtet, mit 
dem S ch lagw ort  der nackten In teressenvertre tung 
abzuthun  pflegt, doppelt nützliches Beginnen.
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Bism arck legt in e rs ter  Linie W e r th  darauf, 
dafs die Grenzlinie genau erm itte lt  werde, „bis an 
w elche m an  die Industrie belasten kann,  ohne dem 
Arbeiter  die H enne zu sc h lach ten ,  die ihm die 
E ie r  l e g t“ . En bloc könne das freilich nicht 
geschehen, es sei n u r  mit den einzelnen Berufs- 
k la s se n , u n t e r  d e r e n  Z u s t i m m u n g  u n d  
m i t  d e r e n  M i t w i r k u n g  m ö g l i c h .  Gehe 
m an dagegen an die Sache, ohne die Grenze zu 
su c h e n ,  ohne sie zu resp ec t i ren ,  so laufe m a n  
Gefahr, die Industrie  mit A nforderungen  zu be
lasten, zu deren E ifü l lung  s ieg a r  nicht im stande sei.

„Mit Schaden betreibt N iem and eine Industrie, 
selbst für geringen Gewinn betreibt sie N iemand. 
W er mit 5 %  seines Kapitals zufrieden is t ,  hat 
es bequemer, wenn er sich rein auf die Coupon- 
schee ie  v’erläfst, die b ren n t  nicht ab, die versagt 
auch  nicht, es ist ein reinliches Geschäft . W e r  
ein Risiko u n te rn im m t durch  Anlage grofser 
Kapitalien in U n te rn eh m u n g en ,  deren Verlauf 
N iem and vorhersehen k a n n ,  der tliut es für 
den Gewinn, den er dabei zu m achen  hofft, zur 
V erm ehrung  seines V e rm ö g en s , zur Versorgung 
seiner Familie, S chw indet dieser G e w in n , so 
tr it t das Unglück für den Arbeiter  ein,  welches 
meines E rach tens  viel gröfser ist, als die l a n g e  
D a u e r  d e r  A r b e i t s z e i t ,  näm lich  die G e f a h r  
d e r  B r o t l o s i g k e i t  m i t  d e m  U e b e r g a n g s -  
S t a d i u m  d e r  L o h n v e r  r  i n g e r  u n g. Das 
ist das E rs te ,  worin sich das Uebcl fühlbar 
m a c h t ,  dafs es die Löhne ve ir inger t ,  wenn der 
B edarf an Arbeit sich so m inder t ,  dafs ,  s tatt 
je tz t  zu v iel ,  d em nächst  zu wenig Arbeit ver
langt und dafs dann s ta t t  für s e ch s ,  n u r  für 
drei T a g e  Arbeit geboten wird, ja , dafs schliefslich 
die Industrie ,  au f  die der Arbeiter nach  seinem 
W o h n o r t ,  nach  d em , was er gelernt h a t ,  nach  
d em , w as e r  gew ohn t ist,  angewiesen is t,  ganz 
eingeht und die schwierige F rag e  der  vollständigen 
Brotlosigkeit in d rohender  Fo rm  e rsch e in t .“

Eine bessere  Kritik der alle rea len  Ver
hältnisse ignorirenden Beschlüsse der Mehrheit 
der Gewerbenovellen-Commission des Reichstags 
in Bezug au f  die S onntagsarbeit  u. s. w. kann 
auch h eu te  noch n ich t geschrieben w e rd e n ,  als 
sie in diesen Bism arckschen W o r te n  enthalten  ist.

W eiterhin  w arn t  der Kanzler noch  einmal, 
den Arbeiter  d adurch  zu schäd igen ,  „dafs w ir 
ihm  die Industrie  s tö ren ,  au f  die sein ganzer 
L ebensunte rha lt  basirt  i s t ;  w ir  ko m m en  dann 
zu trostlosen Z uständen  bei einem grofsen Theil 
der  Bevölkerung, t für die der Gesetzgeber die 
V eran tw ortung  h a t ,  weil sein Eingriff — ich 
m öch te  sagen — roll,  gew altthätig  und ohne 
sorgfältige P rü fu ng  der Situation erfolgt i s t “.

A uch in Bezug au f  die F r a u e n a r b e i t  
n im m t F ü rs t  B ism arck den vernünftigen S tan d 
punkt  des Realpolitikers ein. E r  hält cs in 
höch s tem  Mafse für w ü n schen sw ert! ] , w enn die 
Fabrikarbei ter  in die Lage gelangen könn ten ,  in

der sich die ländlichen Tage löhner  vielfach be
f inden,  dafs die F rau  n ich t  mit au f  die Arbeit 
g eh t ,  sondern  den T a g  über  zu H ause  bleibt, 
mit alleiniger A usnahm e der Zeit ,  wo in der 
L a n d w i r t s c h a f t  N oth  an Mann ist, also zu r  Zeit 
der verschiedenen E rntearbeiten . Das ist aber vor 
der H and  bei den Fabrikarbeitern  nicht möglich, 
und es kann vielfach d a s , was die Frau  ver
dient, m ag  es die H älf te ,  Vs oder 2/s von dem 
Verdienst des Mannes sein, n ich t en tbehr t  werden, 
wenn n icht die ganze Lebenshaltung  der  Familie 
in traurigster W eise  herabgedrückt w erden  soll. 
Ein rigoroses Vorgehen wird also auch  hier den 
Arbeiter  schädigen, s ta tt  ihn zu schützen.

Bezüglich der  j u g e n d l i c h e n  A r b e i t e r  
e rinnert B ismarck d a ra n ,  dafs ,  als die ersten 
Schutzbcs tin im ungen  erlassen wu r d e n ,  Mütter 
au f  dem  L ande zu ihm gekom m en se ien ,  ihm 
Vorwürfe gem acht und  verlangt h ä t te n ,  er solle 
ihnen angeben, w as sie mit diesen unbeschäftigten 
und ihnen zur Last liegenden Jungen zu Hause 
m achen  s o l l t e n ; früher habe ih r Junge etwas 
verdient,  je tz t  verfalle er dem  Müfsiggang und 
anderen  sch l im m eren  L aste rn  mit den übrigen 
K am eraden. Es habe  also die h u m an e  und  
vortreffliche E in r ich tu n g ,  die Jugend  und die 
zar te re  Constitution schützen zu wollen, auch  
ihre K ehrse i te ,  wie sich Jeder vergegenwärtigen 
k önne ,  der w isse ,  was für Neigungen in einem 
Jungen  , der sich in den sog. F legeljahren  be
finde, im  Alter von 1 2 bis 16 Jah ren  auftauchen, 
wenn e r  zum. Müfsiggang gesetzlich verurtheilt  
werde.

Bezüglich des M a x i m a l a r b e i t s t a g e s  weist 
B ism arck  darauf h in ,  dafs jedes Geschäft seine 
Ebbe und seine F luth -habe. Wollte m a n  die
selbe Arbeitszeit oder ein M aximum der Arbeits
zeit an se tz e n , w as  nicht überschrit ten  w erden  
dürfe, beispielsweise in der W eihnachtszeit,  „wo 
die Leute, um zu verdienen, mit Vergnügen die 
Nächte  daran  setzen, u m  zu arbeiten, so würde 
m an  hart  und  s törend in ihre  freie Erwerbs* 
thätigkeit eingreifen“ . „ W en n  nun  zu Z e iten“ , 
so fährt B ism arck fort, „wo grofser Begehr nach 
einem bestim mten P rod uc t  ist —  wir wollen 

| sagen nach  den Kohlen — die Kräfte nicht 
m e h r  angespann t werden können u nd  dürfen, 
wie in denjenigen Zeiten , wo m an  die Kohlen 
um so ns t  anbictet und kann sie n icht loswerden, 
und wo die Schichten  so reduc ir t  werden müssen, 
dafs n u r  drei dem  Einzelnen in der W och e  b e 
willigt werden, dann k om m t die g esam m te  Berg- 
werksindustrie , die au f  dem Jahresverkehr  beruht,  
zu kurz. Es m ufs eine Freiheit in der B ewegung 
sein , bei s tä rkerem  Verkehr die Arbeitskräfte 
s tä rker  heranzuziehen ,  als es bei schw ächerem  
Verkehr der Fall i s t .“

W e r  die S tröm ungen  in dem letz tvergangenen 
Jah re  au fm erksam en  A uges verfolgt hat, dem 
wird es n icht entgangen  sein, dafs m a n  sich in
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mafsgebenden Kreisen seh r  weit von den vor
stehenden verständigen P rinc ip ien ,  die, solange 
wir es m it  mensch lichen  E inrich tungen  zu thun 
h ab en ,  im m erdar  ihre  g rundsätzliche Richtigkeit 
behalten w e r d e n , entfernt hat. Dafs dies der 
vaterländischen Industrie  au f  die D auer zum 
Heile gereichen k a n n , m üssen  wir auf  das b e 
st im mteste  bezweifeln. Auch hier sehen w ir  
w ieder,  w as w ir  bereits in u n se rm  ersten A r
tikel ausgesprochen  haben , dafs die Industrie  den

grofsen Kanzler berechtig terw eise m it  ganz b e 
sonderem  W eh  aus den Staatsgeschäften  scheiden 
sah, da sie nie einen treueren  F reu n d ,  nie einen 
einsichtsvolleren F ö rd e re r  besessen als den Mann, 
der am  24 .  F e b ru a r  1881  im R eichstage von 
sich sagen konnte :  „F ü r  mich h a t  im m er nu r
ein einziger K oinpafs ,  ein einziger P o la rs te rn ,  
nach dem ich steure, bes tand en :  salus p u b lica .“

Dr. W. Beutner.

Benaclitlieiligimg des Eisengwerbes durch die neue Baupolizei- 
Ordnung für den Begierungsbezirk Köln.

Bekanntlich ist der »Verein deu tscher  Eisen- 
und  S tahlindustrie ller«  seit J ah ren  b em ü h t  ge
w esen, eine verm ehrte  A nw endung  des Eisens 
bei Bauten herbeizuführen. Diese Bem ühungen  
sind erfreulicherweise n ich t  ohne Erfolg geblieben.

N ach dem  V orgänge an derer  Grofsstädte 
(B erl in ,  H a m b u rg ,  Breslau u. s. w.)  waren in 
den letzten Decennien auch in Köln .H ochbauten  
in E isenausführung  üblich geworden. Dieselben 
erschienen bei der  grofsen W iderstandsfähigkeit 
des E isens sow ohl für W o h n h äu se r  als au ch  
für den Gewerbebetrieb besonders  gee igne t,  da 
namentlich  bei den engen und  theuren  B au
grundstücken in Köln die vortheilhafteste Aus
nu tzung  des R au m es  deshalb  zu ermöglichen 
w a r ,  weil eine W a n d  in E isenconstruction  bei 
h inre ichender Tragfälligkeit n u r  e tw a  i [s so stark 
zu sein b rau ch t ,  wie eine s te inerne Mauer. Z u 
lässig  w ar diese G onstruc t ion ,  da die geltende 
B auordnung  n u r  die A usführung  der Umfassungs
w ände in  a n g e m e s s e n e r  S tärke  anordnete ,  
indefs die W ah l des Materia ls ganz dem  freien 
E rm essen  üherliefs und  ausdrücklich  best im m te, 
dafs dasselbe Ziegelstein, B ru ch s te in ,  Haustein  
oder E i s e n  sein könne. A uch galt im W id e r 
sp ruch  m it  der je tz t vorliegenden Entscheidung  
des B ez irks-A usschusses  eine W a n d  aus Eisen 
in Verbindung m it  Stein ebenso gu t als  massiv, 
als w enn dieselbe ganz aus dem  g l e i c h e n  
Material, Eisen o d e r  Stein, hergestellt  w ar.

Anders gestaltete sieh die S ache  d urch  Erlafs 
der Baupolizei-Ordnung für den Regierungsbezirk 
Köln vom 6 . Jun i 1 8 8 8 ,  indem  dieselbe E isenfach
w ä n d e ,  d. h . W ä n d e  aus eisernen tragfähigen 
Stützen m it  e isernen Querverbindungen und  die 
sieh bildenden Gefache m it  Steinen ausgem auert ,  
n i c h t  a l s  m a s s i v e  Conslruction anerkannte ,  
da der  § 2 4  laute t:

„ W  ä n d e .
S äm m tliche  Innen- und  Aufsenvvände sind 

in angem essener  S tä rke  aufzuführen. Die U m 

fassungsw ände der Gebäude sind in denjenigen 
Orten massiv herzu s te l ien , wo diese B au a r t  bis
h e r  üblich war, das Gleiche gilt h ins ichtlich  der 
belasteten Innenw ände, w e l c h e  j e d o c h  a u c h  
i n  E i s e n f a c h  w e r k  h e r g e s t e l l t  w e r d e n  
d ü r f e n . “

Nach Inkrafttreten der vorerw ähnten  B au 
polizei-Ordnung w u rden  d ahe r  Baugesuche, w elche 
äufsere  U m fassungsw ände in E isenconstruc tion  
en th ie lten ,  n ich t g en ehm ig t ,  so dafs sich der 
Inhaber einer F abr ik  für E lsenconstructionen in 
Köln wegen eitler ihm  nach  der gedachten  
R ich tung  nicht ertheil ten Bauerlaubnifs zu einer 
Klage bezw. Berufung beim Bezirksausscbufs und 
beim O berverw allungsgerich t veranlafst s a h , die 
indefs in beiden Ins tanzen ablehnend beschieden 
w urde . Der Betreffende glaubte  b ehaup ten  zu 
d ü r f e n , dafs nach  früher geltender A nnahm e 
E isenfachw and eine massive G onstruction sei, 
doch führ te  der B ez irks-A usschufs  in seinen 
E ntsche idungsgründen  a u s , dafs eine massive 
C onstruction  ganz aus dem g l e i c h e n  Stoffe, 
sei es Ziegel, H austein  oder E ise n ,  sein müsse, 
dafs d ah e r  w oh l eine g a n z  eiserne W an d ,  aber 
n ich t eine W an d  aus Eisen u n d  Stein massiv  
zu nennen  sei.

Das O berverw altungsgerich t hob in den Ent- 
sebe idungsgründen hervor : „ F ü r  die B curtheilung 
der Frage, ob E isenfachwerk massiv, ist es ohne 
B edeu tun g ,  ob in anderen , n icht der genannten 
B auordnung  vom 6 . Juni 1 8 8 8  unterstellten, 
S tädten  der E isenfachwerksbau als ein massiver 
g i l t ; es k om m t allein da rau f  a n , wie das in 
Köln geltende B aurech t die F rage  en tsche ide t .“

Dafs eine ganz aus Eisen hergestellte  W an d  
eine m assive  se i ,  ba t  der Bezirks-A usschufs zu
gegeben; da  indefs nach  gew öhnlichem  tech 
nischen Erm essen  zum  Begriff massiv n u r  W id er
standsfähigkeit gegen D ruck und  F eu er  gehört, 
und  da  das Eisen beides le istet,  so wird diese 
Eigenschaft dadurch  n ich t beein träch tig t ,  dafs
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neben ihm  ein zweites gegen Druck und  F eu er  w ider
standsfähiges Material (Stein) V erw endung findet.

Die Widerstandsfähigkeit und Feuers icherhe i t  
der aus Gemisch von Stein und Eisen hergestellten 
W ä n d e  erhellt ferner daraus ,  dafs solche zugelassen 
sind bei U m fassungsw änden:

a) in Berlin bei d e r  neuen C har i té ,  an den 
verschiedenen Bahnhöfen, dem Landes-Aus- 
stellungsgebäude u nd  ähnlichen weitläufigen 
Bauwerken, d u rch  deren Einsturz  zahlreiche 
Menschen gefährdet w erden  k ö n n en ;

b) in H a m b u rg  aufser an den verschiedenen 
Bahnhöfen au ch  für W o h n h ä u s e r , sowie 
für Speichergebäude, trotz der gerade hier 
aufsergewöhnlich  starken Belastung.

Dabei ist an beiden Orten baupolizeilich 
Massivbau vorgeschrieben. Die V erwendung für 
K rankenhäuser  widerlegt überdies die A nnahm e, 
dafs G esundheitsstörungen aus der bereglen  B auar t  
zu befürchten sind.

Das für den Regierungsbezirk Köln geschaffene 
Ausnahme-Gesetz, welches die betreffende Eisen
construction  untersagt,  könnte n u r  gerechtfertigt 
e r s c h e in e n , w enn  überw iegende Gründe des 
öffentlichen W ohles  den A usführungen  entgegen- 
sLinden. An solchen fehlt es jedoch  ; denn w as 
für Berlin u nd  H a m b u rg ,  w as  für öffentliche 
B auw erke ,  w as  für die U nterbr ingung  K ranker 
und Hülfloser zulässig is t ,  kann jedenfalls für 
K ölner W o h n -  u n d  L ag e rh ä u se r ,  sowie Fabrik- 
rä u m e  n ich t  gemeingefährlich  sein.

S ch w er  erklärlich bleibt auch  das Verbot der 
betr . Construction gerade für A u  f s e n  w ä n  d e , 
weil diese in Bezug au f  Tragfähigkeit n ich t in 
dem Grade in A nspruch  genom m en s i n d , wie 
die in E isehfachw and gestatte ten b e l a s t e t e n  
Innenw ände.  F e rn e r  is t zu erwägen, dafs letztere 
auch  bei Feuersgefahr  der Hitze m e h r  ausgesetzl 
s ind ,  als eine A ufsenw and . Eine U m fassungs
w and  g a n z  aus E isen ,  w e lche ,  weil m a s s i v ,  
nach  de r  E ntscheidung des B ez irks -A usschusses  
gestatte t ist, dürfte indefs nam en tlich  für W o h n 
h ä u se r  gar nicht zweckmäfsig se in ,  da dieselbe 
zu wenig Schutz  gegen T em pera tu rw eehse l ge
w äh r t  und auch  bei Feuersgefahr zu schw eren 
Bedenken Veranlassung giebt.

Beide Uebelstände fallen dagegen bei einer 
E isenfachvvand, w elche von beiden Seiten mit 
feuersicherem P u tz  bekleidet ist, vollständig fort.

Durch das Verbot der  betreffenden ^Eisen- 
constructionen sind zunächs t  die Grundbesitzer
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in Köln, sowie au ch  zahlreiche Gewerbetreibende 
empfindlich geschädigt. A u c h  w i r d  d u r c h  
d a s s e l b e  e i n e  e r h e b l i c h e  B e n a c h t e i l i 
g u n g  d e r  g a n z e n  E i s e n i n d u s t r i e  u n 
z w e i f e l h a f t  h e r b e i g e f ü h r t .

N achdem  in E ngland  und Amerika seit langer 
Zeit die um fangreichsten  H ochbau ten  ganz in Stein 
und  Eisen constru ir l  werden, wobei das Eisen als 
allein tragender T h e i l , Stein dagegen nu r  als 
Füllmateria l und als geeigneter Schutz  gegen den 
T em pera tu rw eehse l be trach te t  wird, haben sich 
in E rkenntnifs der Zweckmäfsigkeit dieser A u s 
führungen zahlreiche deu tsche  W erk e  m it  e rheb
lichen Opfern besonders  au f  Anfertigung von Eisen 
zu B auconstruetionszw ecken eingerichtet und  w e r
den d urch  die in R ede stehenden B estim m ungen 
der Kölner Bau-Polizeiordnung nicht unerheblich  
geschädigt.

Dafs speeiell auch in Köln die n u n m eh r  bean
standeten  A usführungen in E isenfachwerkbau b e 
reits vollständig ortsüblich geworden w aren ,  gellt 
da raus  hervor,  dafs in den Jahren  1 8 8 6  und 1887 
von e inem  einzigen U n ternehm er 6 6  Bauten in 
der gedachten  Construction ausgeführt  w orden  
sind.

Aufserordentlich charakteris tisch  ist bei der 
ganzen Lage der Dinge übrigens noch der U m 
stand, dafs auch der  S taa t  die beanstandeten  
A usführungen  in Köln fortgesetzt n ich t entbehren 
kann, w as daraus  hervorgeht,  dafs die beiden jetzt 
cröffneten B ahnhofshallen  K ö ln -W e s t  und  Köln- 
Süd ganz in E isenfachw and ausgeführt  sind. 
Nach uns gew ordener Mittheilung ist solches in 
Verfolg m i n i s t e r i e l l e r  Erlaubnifs geschehen.

A uch  m a g  noch angeführt  w erden, dafs laut 
Genehmigung des S tadt-A usschusses vom 1 0 . Dec. 
1 8 8 8  (H I N r. 6 99 )  umfangreiche Bauten in Köln- 
Deutz (Anlage einer Eisenschmelze und  eines Martin
werks) ganz in E isenfachwerk ausgeführt  sind. 
W elche  Gründe hier für die G enehm igung  der 
verbotenen Construction Vorgelegen h a b e n ,  enL- 
zieht sich unserer  Beurtheilung.

Soviel stellt fest, dafs du rch  die in Rede 
stehende Baupolizei-Ordnung für den R egierungs
bezirk Köln bezüglich der V erwendung des Eisens 
bei Bauten ein A usnahm ezus tand  geschaffen 
worden  ist, au f  dessen thunlichs t  rasche  B e
seitigung zu dringen, ebenso seh r  die Kölner 
Grundbesitzer als die deutschen Eisenindustriellen 
Veranlassung haben dürften.

Dr. TP. Beutner.



Januar 1891. „ 'S T A H L  UND E I S E N . “ Nr. 1. 41

Die Frage (1er Moselkaiialisirniig im Landtage der ßheinproyinz.

Der »Verein zur W a h ru n g  der gemeinsam en 
w ir t s c h a f t l i c h e n  Interessen«, die »Nordwestliche 
Gruppe des Vereins deu tscher  Eisen u nd  Stahl- 
industrieller«, der »Verein deu tscher  E isenhü tten 
leute«, der O berbürgerm eis ter  und die S tad t
verordneten der S tad t Trier ,  zahlreiche B ew ohner  
der Ortschaften T re is ,  T r e s b a c h , T reb e r ,  Zell 
a. d. M. und ihrer Umgegend hallen  an  den 
L andtag der Rheinprovinz eine Eingabe gerichtet, 
in welcher sie ihn um A nerkennung  der N ütz
lichkeit und  N othw endigkeit der Moselkanalisirung 
angingen. Das P len um  des Provinziallandtages 
w ar in seiner Mehrheit geneigt, in seiner Sitzung 
vom 2 . D ecember d. J. ohne weiteres im Sinne 
dieser Eingaben zu b esch l ie fsen , w elche der 
A bgeordneteC om m erzienra th  C, L n  e g -O b e rh au sen  
in einer e ingehenden, alle Vortheile der Kanalisi- 
rung  e rörternden Rede w arm  empfohlen hatte. 
Doch w u rd e  gerade von diesem Berichters tatter  
und m ehreren  anderen  K analfreunden C ommissions- 
bera thung  gewünscht,  damit d ieBedenken der Gegner 
ausführlich  zur Geltung gebrach t werden könnten. 
Diese Comm ission, bestehend aus den Herren  
L u  e g  (Vorsitzender), Dr. v. V o f s  (Schriftführer) ,  
A n d r e a e ,  G raf B e i s s e l  v. G y m n i c h ,  H a n i e l ,  
F rh r .  v. H ö v e l ,  K l e i n ,  K r u p p ,  K u n z ,  L a e i s ,  
M i c h e l  s, Dr.  M u t h,  R a a b ,  T e n g e  und Z e r  w e s ,  
hat in m ehreren  Sitzungen die in Rede s tehende 
F rage  a u f  das eingehendste geprüft.

N achdem  eingangs der C om m iss io nsbe ra th un 
gen festgestellt w orden, dafs von keinem der 
Commissiousrnitglieder die A usführung  der  ge
dachten Peti tionen als unrichtig  hingestellt , dafs 
aber  au s  den in denselben n i c h t  behandelten 
besonderen Interessen einzelner Gegenden abseits 
des Rheines und der Mosel Bedenken gegen das 
M oselkanalisirungsproject hergeleilel worden seien, 
fand zu näch s t  eine eingehende B era thung  d a rüb er  
statt , inwiefern die In teressen  dieser Gegenden, 
deren jede  sich in d e r  Comm ission vertreten 
fand — des A a c h e n e r  K o h l e n -  und  E i s e n 
b e z i r k s ,  d o s  L a  h n t h  a  1 e s , des S i e g e r -  
L a n  d e s  und des von d e r  S a a r  a b g e l  e g e  n e  n 
T h e i l e s  d e s  S a a r k o h l e n r e v i e r s  —  durch 
das P ro jec t  der K analis ir tm gdes Mosellaufes berühr t  
werden.

Der Vertreter des A a c h e n e r  Bezirkes gab 
der Befürchtung A usdruck , dafs die K analis irung 
der Mosel der E isenerzeugung im n iederrheinisch
westfälischen Bezirke in so lchem  Mafse zum  Vor
theil gereichen werde, dafs die A achener E isen 
industrie, welche schon je tz t erheblich höhere  
Gestehungskosten habe, in ih rer  Concurrenzfähig- 
keit gefährdet w erden  w ürde .  N othw endig  sei es a ls
dann, dafs diese dem ersteren Bezirke so ungünstige 

I.n

Verschiebung d u rch  anderw eite  R egelung  der 
Frachttar ife  ausgeglichen w erde .

Der Vertreter des L a h n t h a  1 e s  e rkann te  an , 
dafs die Interessen des Eisenerzbergbaues daselbst 
von dem E rgehen d e r  niederrheinisch-westfälischen 
Eisen- und S tahlindustrie  in hohem  Grade a b 
hängig seien. Von de r  K analis irung de r  Mosel 
aber, d u rch  w elche  es dem letzteren Bezirke 
erm öglich t werde, Minette aus Lothringen seh r  
erheblich billiger als bisher zu beziehen, d rohe  
dem Lahnbezirke schw ere  Schäd igung  insbesondere 
dann, wenn nicht gleichzeitig au ch  die L ahn  
kanalisirl w erde . Auch w enn dies —  wie a ll
seitig als nothw endig  anerkann t wird — geschähe, 
so bliebe doch nicht ausgesch lossen , dafs dem  
Lahnbezirke aus  der Mosel- und Lahn-Kanalisi-  
ri ing m e h r  S chaden  als  Nutzen erw achse , und  
in diesem Falle erübrige nur,  dafs dr ingend  au t 
eine entsprechende E rm äfs igung  de r  E isenhahn
frachtsätze für Kohlen und Koks für den L a h n 
bezirk h ingew irk t  w erde .

Der Vertreter  des S i e g  e r  1 a n  d e s  erkann te  
an, dafs zur A ufrechterhaltung der Exportfähigkeit 
des n iederrheinisch-westfälischen Eisen- und  S ta h l 
gewerbes eine Verbilligung des Bezuges der lo th r in 
gischen Minette unum gäng lich  no thw endig  sei. 
Sein Bezirk aber,  dessen Qualitätserze durch  die 
E inführung des T h om asprocesses  ohnehin schon zu 
leiden gehabt hätten, w erde dann no thw endig  
d urch  H erabsetzung der Kohlen- und Koksfrachten 
zu entschädigen sein.

Der Vertreter des v o n  d e r  S a a r  a b g e 
l e g e n e n  Theiles des S a a  r k  o h l e n  r e  v i  e r s  
(Ottweiler) wies da rau f  h in ,  dafs ,  weil das 
do rt  — in N eunkirchen — befindliche E isenwerk 
von dem zu e rbauenden  Kanal nicht be rü h r t  
werde, dasselbe von diesem keine Vortheile, wohl 
aber  die schw erw iegendste  Schäd igung  zu g e 
wärtigen habe. W enn , wie anzu neh m en ,  die 
Minette um  1 ,5 0  -J& . billiger nach W estfa len  
gefahren werde, so müsse an dieses Eisenwerk 
bald die N othwendigkeit heran tre ten , die H och
öfen nach  L othringen zu verlegen, was im Interesse 
der ansässigen A rbeiterbevölkerung aufs tiefste 
zu beklagen sein würde. Ebenso befürchte  die 
staatl iche Kohlenindustrie an der  Saar ,  durch  den 
Kanal wettbew erbsunfähig  und in die N othw endig
keit versetzt zu werden, die Arbeiter in gröfserer 
Zahl zu e n t l a s s e n ; in diesem Sinne habe  sich 
im Jah re  1 8 8 6  die S aa rb rü cker  Bergwerksdirection 
und  das O berbergam t zu Bonn gutachlich  a u s 
gesprochen. A uch  die L andw irthe  des Kreises 
Ottweiler seien grofsentheils Gegner des Kanals, 
da derselbe durch  die Erm öglichung  billigerer 
Getreideeinfuhr unsererSchutzpolil ik  w iderspreche.

6
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N icht m inder  seien die Kleingewerbetreibenden 
der Befürchtung, dafs infolge des d urch  den 
Moselkanal herbeigeführten Niederganges der  In
dustrie im Hinter lande der S aa r  eine Schäd igung  
ihrer Interessen cintreten werde. Auch die Ver
tre ter  der F o rs tw ir thsehaft  seien nicht für den 
K analbau  e ingenom men.

G egenüber diesen A usführungen w urde  von 
den dem Kanalis irungsprojecte unbedingt zu
geneigten Mitgliedern der Commission, welche 
deren grofse Mehrheit bildeten, zun ächs t  im 
allgemeinen hervorgehoben, dafs es sich hier 
um  eine genaue A bwägung der Interessen der 
einzelnen Bezirke nicht handle, die Abgeordneten 
der Provinz vielmehr den S tan dp un k t  des All
gemeinwohles im Auge behalten miifsten, die 
F rag e  also dahin zu stellen sei, ob die Aus
führung  des Kanalis irungsprojectes sich f ü r  d i e  
P r o v i n z  i m  g a n z e n  b ez .w .  f ü r  d i e  I n 
t e r e s s e n  d e r  w e i t a u s  ü b e r w i e g e n d e n  
M e h r h e i t  ih rer  Bevölkerung nolhw endig  oder 
doch fördersam erweisen werde. Verschiebungen 
der  Productions- und Absatzbedingungen jedw eder 
Industrie würden durch jedes neue Verkehrsmittel,  
jede  neue Eisenbahn , jede  neue  Landstrafse  he r
be igeführt;  g laubte man jedw ede Verkehrs V er
besserung von der  genauen Begleichung der  In
teressen einzelner Bezirke gegen e inander a b 
hängig  m ache n  zu müssen, so hä tte  m an  füglich 
kein Kilometer S taa tsbahnen  bauen  dürfen.

Bei der in Rede stehenden Kanalis irung 
handle cs sich zudem nicht u m  eine künstliche 
Verschiebung der Verkehrsverhältnisse, sondern  
lediglich um  die Schiffbarm achung  von F lüssen, 
welche schiffbar zu erhalten ohne Zweifel eine 
Pflicht des S taa tes  sei. Die Mosel insbesondere 
werde, da die R egulirung n ich t zum Ziele geführt, 
als Verkehrsstrafse, w elche sie doch v o r m a l s  
g e w e s e n ,  ganz verschwinden, w enn  m an  nicht 
zu ih rer  Kanalis irung schre ite ;  sie w erde aber 
kanalis ir t  einen wirthschaftlichen W e r th  für das 
ganze Land darstellen, wie e r  keiner ändern 
W assers tra fse  in Europa beizum essen sei.

W a s  nun  die von den K analgegnern  hervor
gehobenen Bedenken im einzelnen betrifft, so 
w urde  a u f  dieselben Folgendes entgegnet.

Die eisenindustriellen W erke  des A a c h e n e r  
Bezirkes seien au f  den Kohlen be legen ; die 
Hochöfen bei E schw eile r  verbrauchen theilweise 
e igene Erze und  , aüsschliefslich eigene Koks. 
Die H ohe Vennhahn schaffe billige E isenfrachten 
aus L uxem burg , ein billiger B ahn transport  zum 
Exporthafen  A ntw erpen  s tehe zur  Verfügung. So 
befinde sich das A achener  Revier in einer aufser- 
ordentlich günstigen Lage, und  die seh r  hohen 
E rträge  der dortigen Eisenwerke seien ohne 
Zweifel au f  die letztere zurückzuführen. Es w erde 
d ah e r  füglich gerade dieser Bezirk dem nieder- 
rheinisch-westfälischen die Beseitigung alter, au s  
d e r  E inführung des Bessemerprocesses, des T hom as-

Verfahrens u nd  der Annexion Elsafs-Lothringens 
en ts tandener  Nachtheile n ich t  mifsgönnen dürfen, 
auch w enn die A achener Eisenindustrie nacli 
Herstellung der W asserstrafse  vom Rhein nach 
Lothringen etw as an ih rem  bisherigen V orsprunge 
einbüfsen sollte. Aber auch dies w erde w a h r 
scheinlich n ich t cintreten, weil die Luxem burge r  
W erke ,  welche je tzt hauptsäch lich  das Roheisen 
nach Aachen liefern und  seh r  grofse Gewinne 
erzielen, bei dem  infolge der Moselkanalisirung 
voraussichtlich  bedeutend billiger w erdenden  
Koksbezugc an  die A achener W erke  Roheisen 
uni so viel billiger zu verkaufen in der  Lage 
sein w ürden, als die niederrheinisch-westfälischen 
W erke  dasselbe billiger p roduciren  könnten .

W as den Eisenerzbergbau im S i e g - ,  L a h n -  
und  Di  11 g e b i e t  betreffe, so w erde  die Kanalisi
rung sieh auch für diesen förderlich erweisen. 
Bliebe die n iederrheinisch-westfälische Hochofen- 
indnstrio  mangels der  H erstellung einer W a s s e r 
strafse  der Möglichkeit, Minette zu billigeren 
Tarifsätzen als bisher zu beziehen, beraubt und 
käm e sie h ierdurch zum  Erliegen, oder w ürde  
sie nicht m eh r  in der Lage sein, einen grofsen 
Theil ih rer  Produc t ion  zu exportiren, so w ürde  
hieraus insbesondere für die genannten , e rzberg 
bautreibenden Bezirke der sch w ers te  w irthschafl-  
liche Schaden  erw achsen . Denn der niederrheiniseh- 
westfälisehe Bezirk w erde bei der Unmöglichkeit, 
aüsschliefslich aus Minette T hom asrohe isen  zu er- 
blasen, vor w ie.nach au f  den Bezug von Erzen jenes 
Gebietes angewiesen bleiben, de r  billigere Bezug 
der  Minette \yerde lediglich die Z ufuhr  a u s 
l ä n d i s c h e r  R asenerze  und P uddelsch lacken  
zurückdrängen , ln der letzten S itzung des Be
zirkeisenbahnraths zu Köln, in w elcher die F rage  
der Erm äfsigung  der E rzfrachten  zur V erhandlung  
s tand und  die V ertreter d e r  Sieg, Lahn und  Dill 
gleichfalls der B efürchtung A usdruck  gaben, dafs 
d u rch  die beabsichtigte F racb te rm äfs ig un g  der 
Bezug der Minette au f  Kosten ihrer Reviere w erde 
befördert werden, w urde  seitens der Königlichen 
E isenbahnverw altung  nachgewiesen, dafs in der 
T h a t  die E in fuhr  der R asenerze  und Schlacken 
en o rm  zugenom m en habe, dafs infolge der 
Pre iss te igerung dieser Materialien von einer Ver
billigung des Bezuges der Minetteerze ein Z u rü ck 
drängen  des Im ports  von Rasenerzeu und  
Schlacken  zu erw arten ,  keineswegs ab e r  eine 
S chäd igu ng  des Erzbezuges von der Sieg, Dill 
und  Lahn zu befürchten sei. Da diese A nsicht 
der  Königlichen E isenbahnverw altung  völlig zu 
treffend sei, so  erhelle, dafs durch  den verbilligten 
Bezug de r  Minette lediglich d i e  Verschiebung, 
w elche  gegenw ärtig  zu ungunslen  de r  am N ieder
rhein und in Westfalen belegenen Hochofen werke 
e i n  g e  t r e t e n  sei, beseitigt werde.

W as  die V erhältn isse  de r  S a a r g e g e n d  b e 
trifft, so sp rach en  sich die beiden der  C o m 
mission zugehörenden  Vertreter von Kreisen, welche
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diesem  F lusse unm itte lb a r anliegen, in ganz en t
gegengesetztem  S inne aus, w ie der V ertrete!' des 
O tlw eiler K re ise s : an  der S aa r e rw arte  m an  von 
der K analisirung  n u r  V ortheile. Im N äheren  
führten diese V ertreter w esentlich  F o lgendes ‘aus.

Die E isenw erke an  der S a a r  seien, weil seil 
Jahren häutig  n ich t in zureichendem  Mafse m it 
Koks v e rse h e n , vielfach n ich t in der Lage, 
ihre H ochofenanlagen voll auszunu tzen , geschw eige 
denn dieselben den B edürfnissen en tsp rechend  
auszudebnen . Die K öniglichen G ruben seien, wie 
durch  V orlage am tlich er Schrifts tücke  aus den 
Jahren  1887 und 1890  bew iesen w ird , n ich t im 
s ta n d e , die P roduction  an K okskohlen so zu. 
ste igern , dafs der B edarf an Koks für die S a a r
w erke gedeckt w erden könne.

Der K ohlunabsatz der S aarg ruben  nach L o th 
ringen und in die T rie re r  G egend w ürde durch  
die K analisirung  schw erlich  b esch rän k t w erden. 
Denn der S aa rk o h le  käm en n ich t allein die 
V ortheile der T h a lfa h rt und der bedeutend ge 
ringeren E n tfernung  zu sta tten , sondern  sie w ürde 
auch  w esen tlich  als R ückfrach t der E isenslein- 
transporlschilT e zw ischen L othringen und  der 
Saar zu äu fse rst billigen Sätzen gefahren w erden , 
w ährend  die R uh rkoh le  die vier- bis fünffache 
E ntfernung  ausschliefslich  zu B erg und zw ar zum  
T heil u n te r U eberw indung der starken  R hein 
strö m u n g  zurückzulegen  habe.

S elbst den ungünstigsten  Fall vo rausgesetzt, 
dafs die S aa rk o h le  d u rch  die w estfälische von 
ih rem  b isherigen A bsätze  in der R ich tung  nach  
T rie r und  darü b er h inaus bis zum  E isenw erke 
Q uint h ier und  da verd räng t w ürde, so w erde 
dies den S aa rb rü ck en er Bergbau' keinesw egs lähm en. 
Denn der F ö rd e ru n g  desselben könne nach dem 
N ordoslen  F ran k re ich s , nach  der Schw eiz und 
bis nach  Italien  h inein  durch  die R uhrkoh le  
doch sch lech terd ings keine C oncurrenz  bereitet 
w erden . W eiter ab e r w ürde eine evenl. B e
sch ränkung  des A bsatzgebietes leicht du rch  den 
gröfseren C onsuni d e r E isenw erke an d e r S aa r 
ausgeglichen w erden, w elchen je tz t kaum  die 
erforderliche K ohlenm engc g e w ä h rt w erde. Nach 
der A nsicht der V ertreter des S aa rth a ie s  unterlieg t 
es nun  keinem  begründeten  Z w eife l, dafs diese 
E isenw erke d u rch  die K analisirung  des U nterlaufes 
der S aa r und M osel in w eit höherem  Mafse wie 
dies b isher der Fall, zum  E xport ih re r P ro d u c te  
w ürden  befähigt w erden . E inm al sei es die 
V erbilligung der Z ufuhr von M inette, w elche die 
P roductionskosten  des R oheisens an  der S aa r 
erheblich  herabm indern  w erde, andererse its  aber 
w erde ja  der auch  von der S aarb rücker H andels
kam m er des O efteren b itte r beklagte M angel 
einer W asserverb indung  m it der See durch  die 
K analisirung  beseitigt. D er K anal w ürde die 
M öglichkeit b ie ten ,-zu  billigen F rach tsä tzen  nach 
A ntw erpen und  R o tterdam  zu gelangen , und  von 
da w ären  au f dem  Seew ege sow ohl die n o rd 

Nr. 1. 43

deu tschen  H afenstäd te  H am burg , S te ttin , Danzig, 
und K önigsberg a ls  auch  alle überseeischen  A b
satzgebiete, von denen die S aarw erke  je tz t der 
hohen E isenbahn frach l nach  A ntw erpen  und 
R o tterdam  w egen fast vollständig abgeschnilten  
seien, zu erre ichen . Die Saarw erke , w elche 
haup tsäch lich  T rä g e r  herstellon , w ürden dad u rch  
erfo lgreich  m it Belgien zu con cu rriren  in die 
L age kom m en. H ieraus e rk läre  sich auch  wohl 
die G egnerschaft h in länglich , w elche d as an  der 
S aa r belogene Eisenw erk B urbacher H ütte dem  
K analpro jecte  en lgegenbringe. Denn dieses Aclicn* 
u n te rnehm en , dessen Sitz s ta tu tenm äfs ig  in B rüssel 
sei, befinde sich zum  w eitaus gröfsten  T heilc 
iu den H änden von belgischen und luxem burg ischen  
E isen induslrie llen , w elche dem  W u n sch e  anderer 
S aarw erke , d u rch  den K anal m it Belgien und 
L uxem burg  w ettbew erbsfähig  gem ach t zu w erden, 
se lb stredend  w iderstreben.

A uch zah lreiche andere  w ichtige In d u s trie 
zweige des, Saarrev iers , so inbesondere  die G em ent- 
fabrication, chem ische F ab riken , die S le inbrüche, 
au ch  die G lashütten  w ürden  aus einer W asser- 
slrafse  nach  der Mosel und dem  R heine hohen 
N utzen ziehen.

W as die L and- u n d  F o rs tw irth sch a ft angehe, 
so seien au s deren  K reisen  b islang  keinerlei 
K undgebungen  gegen das K analis irungspro ject 
erfolgt, au ch  n ich t zu e rw arten . Die B evölkerung 
ab er der S a a r s t ä d t e  S t. Johann , S aarb rücken  
und  S aarlou is sei lebhaft f ü r  den Bau des 
K anals e ingelre ten , von dem  sie m it gu tem  G rund 
eine E rs ta rk u n g  ih re r G ew erb thätigkeit und dadurch  
eine F ö rd eru n g  der städ tischen  In teressen , ein 
A ufblühen des H andels im  grofsen und kleinen 
erw arten . An das B ro tlosw erden  d e r B ergleute 
g laube m an  au ch  in diesen S täd ten  keinesw egs. 
W oh l w erde das im O ltw eiler K reise belegene 
E isenw erk N eunkirchen , da es e lw a 20  km vom 
K anal en tfern t, n ich t in dem  gleichen M afse wie 
die h a rt an der S aa r belogenen W erke von der 
K analisirung  derselben  Vortheil z ie h e n ; im m erh in  
w erde auch  dieses E isenw erk  seine L o th ringer 
E rze doch billiger beziehen, a ls  das je tz t der 
Fall, m an w erde also  auch  do rt n ich t w ohl zur 
E n tlassung  von A rbeitern zu sch re iten  haben . —

W enn diese D arlegungen der fü r das Kanali- 
siru n g sp ro jec t unbed ing t e in tre tenden  M itglieder 
der C om m ission die B efürchtungen n ich t zu z e r
streuen  verm och ten , w elche die V ertreter des 
A achener Bezirks, der L ahn- un d  S ieggegend wie 
auch der V ertre ter des von der S aa r abseits 
belegencn T heiles - des Saarkoh lenbezirks an die 
von der A usführung  des P ro jec tes  zu erw artende  
V erschiebung insbesondere industrie lle r V erhält
n isse knüpfen, so fand die von den e rs te reu  nun 
im N äheren beleuch tete  B edeutung des P ro jec te s
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für den w eitaus g röfseren  T heil der P rovinz von 
k e i n e r  Seite W idersp ruch .

Insbesondere w urden  von k e i n e m  C o m 
m i s s i  o n s  m i t gl  i e d e d i e  N o t h w e n d i g k e i t  
u n d  N ü t z l i c h k e i t  d e r  W a s s e r s t r a f s e n  
Z w e i f e l n  u n t e r w o r f e n .  Es w urde  dem  
n ich t w idersprochen , dafs D eu tsch land , w enn es 
n ich t h in te r der a lle rw ärts  m ächtig  aufstrebenden 
E n tw ick lung  des V erkehrs Zurückbleiben wolle, 
vor a llem  seine A ufm erksam keit auch  d a rau f 
rich ten  m üsse, alle  für die Schiffahrt geeigneten 
S trö m e dauernd  schiffbar zu erhalten .

U nter der V oraussetzung der gleichzeitigen 
K analisirung  der Lahn und der un teren  S aar 
w u rd e  insbesondere die W ichtigkeit de r K analisi
ru n g  d e r Mosel hervorgehoben, w elche zunächst 
dem  Ufergebietc derselben in hervo rragender 
W eise zu gute kom m en w erde.

Die A usfuhr der Sand-, sow ie der H au- und 
B austeine, w elche schon  je tz t in ziem lich b e 
deutenden  M engen aus den S te inbrüchen  von 
U delfangen und Pfalzel nach  Köln und D üssel
d o rf gehen, w erde  zw eifellos d u rch  den Moscl- 
kanal eine au fse ro rden tliche  S teigerung  erfahren . 
A uch den in den K reisen T rie r , B erncastei und 
W ittlich  befindlichen gröfseren  Schieferlagern  w ürde 
nach  der E rste llung  so lchen billigen W asserw eges 
eine ergieb igere  A usbeutung denn bisher bevor- 
s tehen .

N ich t unbedeu tend  w erde  fe rn er die Mosel- 
kanalisirung  für das C olonialw aarengescliäft sein, 
das seine A rtikel von A ntw erpen , R o tterdam , 
M annheim , Mainz oder Köln beziehe. F ü r die 
I* o rs tw irth sch a ft w erde der M oselkanal eine e r
le ich terte  A usfuh r des N utz- und B auholzes h e r
beiführen, w ährend  die G erbereien in und bei 
T rie r , w elche schon je tz t Lohe zu Schiff be
ziehen, die gröfsere, d u rch  den K anal bedingte 
R egelm äfsigkeit der Sch iffah rt m it F reuden  be- 
g rüfsen  w ürden . A uch fü r das W eingeschäft 
habe der M oselkanal eine grofse B edeutung, und 
die O bstausfuh r w erde sich s icher ste igern , w enn 
ein b rau ch b are r W asserw eg  zu r V erfügung stünde.

D er L a n d w ir ts c h a f t  erle ich tere  d e r Kanal vor 
allem  den B ezug der künstlichen D ünger, w elche 
zu ih re r  H ebung so w esentlich  beitragen. F e rn e r 
w erde durch  die K analisirung  n ich t allein  die 
A bfuhr des H olzes erle ich te rt, sondern  es w erde 
auch  die M öglichkeit geboten , die s ta rk e  H olz
koh lennachfrage in H olland zu befriedigen und  
d ad u rch  die E ichenschälw aldungen  h insich tlich  
ih res  H olzertrages zu einer befriedigenden R en ta 
bilität zu bringen.

Vor allem  aber ist es der C om m ission geboten 
ersch ienen , die gew altige B e d e u t u n g  d e s  
M o s e l k a n a l s  f ü r  d i e  E i s e n -  u n d  S t a h l 
i n d u s t r i e  s o w i e  f ü r  d e n  B e r g b a u  d e s
n i e d e r  r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n 
b e c k e n s  hervorzuheben .

In diesem  Bezirke w erden jäh rlich  3 4  Mill. 
T onnen  S teinkohlen gefördert, fast die H älfte 
der G ew innung D eu tsch lands, * /ii der ganzen 
E rde. Die bis je tz t aufgesch lossenen  F lötze e n t
halten  w enigstens 22  50 0  Mill. T onnen . U nd 
diesen B odenschätzen  en tsp reche  die M ächtigkeit 
d er E rzlager, w elche sich  in L o th ringen  der 
E isengew innung  darb ieten . Das E isensteinvor
kom m en an der O berm osel w erde au f  24  00  Mill. 
T onnen  geschätzt, en tsp rechend  etw a 80 0  Mill. 
T onnen  R oheisen  oder dem  2 0 0  fachen der gegen
w ärtigen Jah reserzeugung  D eutsch lands. K ohle 
und Eisen seien die G rundlagen der Industrie , 
d ah e r B eförderung und  E rle ich te rung  des V erkehrs 
zw ischen den F u ndo rten  d ieser R ohstoffe die 
H auptbedingung  der gew erb lichen  B lüte eines 
L andes.

Die E in führung  des T hom asverfah rens, au f 
w elches D eutsch land  w egen M angel an  phospho r- 
freien Erzen no thw endig  h ingew iesen sei, zw inge 
die n iederrhein iscli-w estfälischen  W erke zu r B e
nu tzung  der lo th ring ischen  Erze, ohne w elche 
dieselben sch lech terd ings n icht w ettbew erbsfäh ig  
au f  dem  W eltm ärk te  bleiben können. Die anderen  
zur Verfügung stehenden  Erze genügen nicid, 
weil die erfo rderliche  M enge n ich t vo rhanden  sei, 
so dafs jäh rlich  fü r viele Millionen M ark frem de Erze 
eingeführt w ürden , ein B etrag , der g röfstentheils 
dem  eigenen V aterlande e rh a lten  w erden könne, 
w enn den lo th ring ischen  E rzen ein b illiger W eg 
zum  N iederrhein  und nach  W estfa len  geschaffen 
w erde. H eule seien w ir frem den L ändern , 
nam entlich  Spanien , in hohem  G rade tr ib u tä r! 
Spanien  habe im  Jah re  18 8 9  15 Va Mill. Mark 
von D eutschland für e ingeführte E rze gezahlt 
e rha lten . A ufserdem  zah le  D eutschland für die 
zum  T hom asprocefs erfo rderlichen  M aterialien 
grofse  S um m en  an das A usland, da bei längst 
n ich t m eh r genügendem  E rgebnifs d e r R asen e rz 
felder und  bei E rschöpfung  der heim ischen 
V orrätlie au  P uddelsch lacke  le tzteres M aterial 
bereits vor den T hü ren  u n se re r G oncurren ten  in „ 
Belgien, E ngland  und S cho ttland  zu hohen Preisen 
aufgekauft w erden  m üsse. D er gröfste Theil 
dieses G eldes w ürde im  L ande bleiben, w enn 
m an  die M inette zu einem  billigeren F rach tsä tze  
zu beziehen in d e r L age w äre.

Von n iederrhein isch-w estfälischem  Koks gehe 
schon heu te  nahezu ein D rittel nach dem  w est
lichen G renzgebiet. D ieser A bsatz ab er sei un
ausgesetz t d u rch  den schärfsten  W ettbew erb  von 
seiten Belgiens und  F ran k re ich s bedroht. Die 
B esorgnifs, dafs im  Laufe der Zeit R ückschläge 
fü r den A bsatz ein tre ten  könnten , e rscheine an 
gesich ts der A nstrengungen , w elche d u rch  die 
T arifpolitik  der französischen und  belgischen 
E isenbahn verw alt ungen und d u rch  die V erbesserung  
und V ervollständ igung  der französischen  und 
belgischen W asserstra fsen  g em ach t w ürden , um  
den niederrhein isch-w estfälischen  K okereien das
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un ter O pfern und A nstrengungen  a ller A rt eroberte  
Absatzgebiet stre itig  zu m achen , n u r zu begründet. 
Eine S teigerung  des A bsatzes d e r n iederrheinisch- 
w estfälischen E rzeugnisse und eine w eitere V er
d rängung  der ausländ ischen  erscheine vollends 
ausgeschlossen, so lange n ich t ein b illigerer W eg 
für die e rs leren  geschaffen w erde. D er Mangel 
eines solchen sei um  so  m eh r bedauerlich , als 
die K oksm enge, w elche au f den H oehofenw erken 
des G renzgebietes zur V erw endung gelangt, jäh rlich  
über 2 Mill. T onnen  betrage.

Der A ustausch gerade von E rzen  un d  Kohlen 
sei es, w elcher, weil deren B eförderung nich t 
sow ohl Schnelligkeit als die U eberw indung 
gew altiger L asten  und M assen erheische, vo rnehm 
lich au f die B enu tzung  von W asserstra fscn  a n 
gew iesen sei, w ie denn die E isenbahn bei der 
stetigen Z unahm e des V erkehrs der der S ch n e ll
beförderung bedürftigen W aaren  sich für den 
T ra n sp o r t von M ineralien je  m eh r und m ehr 
unzureichend  erw eisen  m üsse. Dies vornehm lich  
spreche  für die S icherung  der Schiffbarkeit der 
Mosel, S aa r und  L ahn . Die K analisirung  dieser 
F lüsse bringe zudem  dem  neu erw orbenen  R eiehs- 
lande L o thringen  H ebung se iner w irthaftlichen  
T hätigkcit und ih re r m ateriellen  E rfo lge  und 
w erde dieses Land daher fester an  das deutsche 
V aterland ketten . A uch dürften  die R eichslande 
um so m ehr die K analisirung  dieses F lusses 
e rw arten , als diese au f französischem  Gebiet 
schon bis M etz au sg e lü h rt w orden und  die feste 
Z usage der W eiterfüh rung  bis D iedenhofen bereits 
von der französischen R egierung  gegeben w orden sei.

Dafs die Segnung , w elche d e r M ontan- und 
der E isen industrie  insbesondere  des N iederrheins 
und  W estfalen  au s der geplanten  W asserstra fse  
erw achsen  w erde, auch  auf alle anderen  E rw erb s
zweige d e r von der le tz teren  d u rchschn ittenen  
Gegenden in w eitem  U m kreise iiberfliefsen m üsse, 
schien der für das P ro je c t bedingungslos e in 
genom m enen M ehrheit d e r C om m ission einer 
näheren  A usfüh rung  n ich t bedürftig . W ie die 
L and- und die F o rs tw irtsch aft, so der W einbau, 
wie die M ittel- und die K leingew erbe, so der 
H andel im  grofsen und kleinen w erde d u rch  die 
A usführung  des K analis irungspro jec tes verschieden- 
fältigsle F ö rd e ru n g  erfah ren . W as inbesondere 
den H andel angehe, so w ird  w idersp ruchslos d a r
gelegt, dafs die b ish er von A ntw erpen  aus d u rch  
Belgien geleiteten T ran sp o r te  von G etreide, W ild 
häu ten , C olon ialw aren  u. s. w. nach  M etz, T rie r , 
S aarb rücken  und der L ahngegend  sich  den neuen 
W a sse rs tra ß e n  zu w enden w ü rd en . E ine S chätzung  
dieses R iesenverkehrs erscheine  schon  deshalb  
unm öglich , weil nach den an d e rw ärts , nam entlich  
bei dem  kanalisirten  Main gem achten  E rfahrungen  
d u rch  billige F rach tgelegenheit eine M enge von 
G egenständen tran spo rtfäh ig  w erden  und  zu r Be
lebung des in ternen  wie des A usfuhrhandels, der 
G ew erbethäligkeit und dam it zu r H ebung des

W oh ls tandes beitragen , w elche  an O rt und  S telle  
bis dah in  n ich t ausgiebig  zu e rw arten  w aren . 
W enn der künftige V erkehr u n te r  B erücksich tigung  
der Eisen- und K ohlenindustrie au f  1 500  00 0  
bis 2 0 0 0  0 0 0  t th ah v ärts  und 1 0 0 0  0 0 0  bis 
1 5 0 0  0 0 0  t be rgw ärts geschätz t w erde, so dürften 
sich  diese Z ahlen  se h r  bald nach  E röffnung 
einer rege lm äß igen  Sch iffah rt als zu n iedrig  
gegriffen erw eisen. —

D er in V orstehendem  berich te te  M einungs
austausch  h a t die C om m ission  insofern n ich t 
zu einer vollen E inigung geführt, a ls  die V ertre te r 
des A achener Bezirks, des L ahn thaies, des S ieg er
landes und der V ertreter der Saargegend  ihre 
eingangs dargeleg ten  B efü rch tu n g en , dafs das 
P ro jec t der K analis irung  der M osel, S aa r und 
L ahn  den von ihnen vertre tenen  T heilen  der 
P rovinz zu e iner m eh r oder m inder grofsen 
S chädigung  gereichen w erde, entgegen d e r A nsicht 
d e r säm m tlichen  übrigen C om m issionsm itg lieder 
n ich t für w iderleg t erach te ten . Indefs gelangte 
die C om m ission e i n s t i m m i g  zu dem

A n t r a g ,
d e m  P r o  v i u z i a l l ä n d  t a g e  z u  e m p f e h l e n :

1 . P rov inzia lland tag  w olle aus V eran lassung  der 
zah lreichen  Petitionen , m it w elchen e r  um 
sein E in tre ten  für die K analis irung  der Mosel 
angegangen w orden, zu e rk lären  besch liefseri:

a) dafs die A usfüh rung  des P ro jcc te s  der 
K analisirung  der Mosel a ls  eine der Latid- 
und F o r s tw ir t s c h a f t  w ie dem  W einbau  
an  d e r Mosel und  dem  R heine nützliche, 
dein  H andel dieser G egenden in hohem  
Mafse fürdersarne, der Ind u strie  derselben  
d r i n g e n d  b e n ö t h  i g t e  V erkeilrsvetbes- 
serurig  zu erach ten  sei,

b) dafs ab er m it der K analis irung  der Mosel 
die der S a a r  und der  L a h n  verbunden  
w erden m üsse, da diese Flufsgebiete, w enn 
dieselben an  die kanalisirte  Mosel n ich t 
d u rch  einen fü r den L asten  verkehr g l e i c h  
geeigneten W asserw eg  angesch lossen  w ürden , 
den  schw ersten  w ir ts c h a f t l ic h e n  S ch äd i
gungen ausgesetz t sein w ürden,

e) dafs, w enn die K analisirung der Mosel, 
S aa r und L ahn eine U m gestaltung  der 
V erkehrsverhältn isse  zu Folge haben  sollte, 
w elche den w ir ts c h a f t l ic h e n  In teressen 
der B evölkerung im G ebiete d e r letz teren  
beiden F lüsse, an der Sieg, d e r Dill oder 
in G egenden des R egierungsbezirkes A achen 
zu e m p f i n d l i c h  e r  S chäd igung  gereichen 
w ürde , e rw arte t w erden  dürfe, dafs die 
K önigliche S taa tsreg ie rung  so lchen S chäd i
gungen — durch  anderw eite  R egelung  der 
F rach tsä tze  für den L astenve rkeh r von 
und nach den betreffenden G egenden —  
abzuhelfen  n ich t versagen w e rd e ;
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2. P rov inziallandtag  w olle den P rov inziallaussehufs 
beauftragen , diese E rk lärung  d e r  K öniglichen 
S taa tsreg ie rung  zu ü b e rm itte ln .“
Am 1 2 . D ecem ber s tand  der vorstehende B ericht 

im P lenum  des P rov inzialland tags zu r E rö rte ru n g . 
Im  N am en der C om m ission fafste der A bgeord
nete C öm inerzienrath  A n d re a e -M tilh e im  a . R h. 
noch e innial alle für und gegen das Kanalisi- 
rungspro jec t Sprechenden M om ente zusam m en und 
em pfahl dein L andtage die A nnahm e des Gom- 
ín isionsan lrages. Diese erfo lg te au f  B efürw ortung  
des A bgeordneten  C onze e i n s t i m m i g .  W ir 
erblicken darin  einen au fsero rden tlieh  erfreu lichen  
Erfolg fü r das M oselkanalisirungspro jee l. Mit 
E instim m igkeit haben die V ertreter der R heinlande 
den M oselkanal n ich t allein für nützlich  nach 
den versch iedensten  R ich tungen  hin, sondern vor 
allen  D ingen für die rhein isch-(w estfälische) In 
dustrie  fü r n o t h w e n d i g  e rk lä rt und dam it 
ein U rtheil gefällt, w elches allen B ehauptungen

des F rh rn . von S t u m m ' a u f  dem  M oscllandlage 
sc h n u rs track s  en tgegensich t. An diesem  U rtheil 
haben zustim m end auch die V ertre te r der von 
R hein und  Mosel abseitsliegenden  G ebiete und 
se lbst der V ertre ter des K reises O ttw eiler thcil- 
genom m en, w elcher in der C ornm issionsberathung  
diu In teressen  des in diesem  K reise liegenden 
einzigen E isenw erkes N eunkirchen  zu w ah ren  
b estreb t w ar. Die S taa tsreg ie ru n g  w ird  sieh der 
B edeutung , w elche das einstim m ige U rtheil der 
P rovinz h a t ,  n ich t wohl entziehen k ö n n en , und 
so hoffen w ir ,  dafs die S ache der M oselkanali- 
s iru n g  d u rch  diesen B esclilufs des Provinzial- 
land lages um  ein gutes S tück w eiter gefördert 
w orden ist. Im übrigen dürfte  n u n m eh r an das 
W ort des D irectors im C oethesehen  »F aust«  
(V orspiel au f  dem  T h ea te r) e rinnert w e rd e n :

„Der W orte sind genug gewechselt,
Lafst mich auch endlich Thalen seh’n .“

Apparate zur gasanalytisclieii Controle der Cowper- 
Winderhitzer.

Von C. R einhardt.

Gewölinlicli begnügt m an sich  behufs C on
tro le  der C ow per-A pparate , die W in d tem p era tu r in 
den  D üsenröhren  der H ochöfen m ittels S iem ens
sch e r P y ro m ete r zu m essen , unbeküm m ert um  

.die chem ischen  P ro cesse , w elche sich in den 
W inderh itzern  vollziehen. Die K enntnisse d ieser 
chem ischen  V orgänge sind ab er für einen ra tio 
nellen B etrieb s e h r  vverlhvoll, indem  sie uns 
R echenschaft über die A usnutzung  der verw en
deten H ochofengase und  F ingerzeige zu r Abhülfe 
e tw aiger Mängel geben.

Bei günstigem  B etriebe sollen d ieV crbrennungs- 
gase in einem  C o w per-W inderh itze r eine gew isse 
G eschw indigkeit n ich t übe rsch re iten , dam it die 
G ase genügend Zeit zu r vollständigen V erbrennung 
haben . D er L uftzutritt soll n ich t zu grofs sein, 
dam it n ich t unnöth ige a tm osphärische  Luft w ärm e
entziehend den A p p ara t verläfst. K einesfalls d a rf 
die L uftzu führung  zu gering sein , so  dafs K ohlen
oxyd in gröfserer M enge in den K am in gelangt, 
denn dadurch  ginge dem  H ü ttenm ann  ein w e rth 
voller B rennstoff unbenu tz t verloren . Die- G as
analyse w ird  uns über diese einzelnen F älle ste ts 
A ufklärung geben.

Als die A ufgabe s. Z . au m ich h e ran tra t, 
G ow pergase täglich m ehrm als einer A nalyse zu 
un te rw erfen , ha tte  ich verschiedene A spirations- 
A pparate in G ebrauch, w elche w ohl ih ren  Zw eck 
e rfü llten , n icht aber einer schnellen  Erledigung 
d e r A rbeit R echnung trugen . Ich habe dann 
schliefslich A ppara te  eo n stru ir t und in G ebrauch

genom m en, w elche sich  als äu fsersl handlich  und 
zw eckentsprechend  erw iesen haben und  welche 
ich in N achstehendem  beschreiben  und zum  
besseren V erständnifs d u rch  Fig. 1 und 2  illu- 
s triren  w erde.

Die gasanalytischc C ontrole der G ow pergase 
zerfällt in 3 A b sch n itte :

1. A spiration  der G asprobe;
2 . U eberlÜ hrung der G asprobe in den Gas- 

U n le rsu ch u n g sap p a rä t;
3 . A nalyse der G asprobe.

1. Aspiration der Gasprobe,

Die A bzugsrohre  C  der Co w perappara te  w urden  
zum  Zw ecke d e r G asentziehung m it je  e iner 30  m m  
w eiten O effnung versehen , w elche w ährend  des 
B etriebes m it e inem  n ietartigen  E isenslück lose 
versch lossen  w urden , ln  diese O effnungen w urde 
das G asen tz iehungsrohr m itte ls K orkstopfen eiu- 
g efüh rt, auch  dienten die O effnungen zu Tem - 
pera tu rm essunge ti, indem  ein 36 0  ° -G e ls .-T h e rm o 
m eter m ittels K orkstopfen eingesetzt w urde.

Das G asen tz iehungsrohr a  ist an dem  in d e r 
G asleitung liegenden E nde sch räg  abgeschn ilten , 
w ährend  an  dem  ändern  E nde ein d u rch b o h rte r 
G um m istopfen sich  befindet, du rch  w elchen ein 
versch iebbares G lasrolir b den V erschlufs bildet. 
D er e igentliche A sp ira to r (F ig . 1) besteh t aus 
einem  cylindrisehen Z inkblechgefäfs g , an w elchem  
sich seitlich ein W asserstandsg las  h  befindet. (Ein 
| -fö rm ig  gebogenes G lasrohr is t m ittels kurzen
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G üm m ischlauchstüekeri m it . den kleinen S tu tzen 
am Zinkgefäfs g  verbunden .) D as Gefäfs g  ru h t 
au f 4 sehm iedeisernen  Füfsen i ,  w elche au f dem 
F u fsb re tt k  au fgesch raub t sind . D as D ruckgefäfs g  
s teh t m it der 3 1 fassenden G lasflasche l  durch  
das M essinghahnrohr in  in V erbindung (lichte 
W erthe  des R ohres 10 m m ). Die F lasche  l  ist 
m it 3 T uben  v e rs e h e n ; durch  den einen führt 
das M essingrohr m  m it H ahn n ,  w elches m itte ls 
G um m isch lauch  m it dem  Gefäfs g  verbunden  ist. 
Der andere  T u b u s is t m itte ls  G um m istopfen ver
sch lo ssen , d u rch  w elchen ein —|-fö rm iges G las
ro h r o m it dem  G lashahn  p  (L ufthahn) führt. 
D er d ritte  T u b u s d ien t zum  A blassen des W asse rs ; 
e r  ist m it G um m istopfen , d u rc h , w elchen ein 
fl- förm ig gebogenes G lasrohr q  füh rt, versch lossen . 
Den V ersehlufs des G lasrohres bilden G um m i
sch lauch  und  Q uetschhahn  r .  D am it die F lasche  l  
fesleren H alt au f  dem  Fufsb re tt k  b esitz t, sind 
au f letz terem  4 kurze Z inkbleöliw inkel s  auf- 
geschraub t. A n dem  einen Fufse i  ist der K olben
träg er t  , ein aus Z inkblech gefertigtes Gefäfs, an 
einem  M eSsingarm m ittels S ch rau b e  verste llbar 
angebrach t. Der G laskolben u ,  ein gew öhnlicher, 
Vs bis 3/- 1 fassender R undkolben , ist m it doppelt 
d u rchboh rtem  G um m istopfen versch lossen ; durch  
letzteren führen ein Zu- und  ein A b le itu n g sro h r. 
E rsteres is t m it dem  G asen tz iehungsrohr b , le tz 
teres m it dem  G lasrohr o  m itte ls G um m ischlauch  
verbunden . A ls V ersehlufs der Zu- und A b
leitungsrohren  dienen die Q uelschhähne v  und  w .  
Der ganze A sp ira tionsappara t ist ganz bequem  
tragbar, indem  q uer d u rch  das Z inkgefäfs g  ein 
rl raggriff z  führt. Z um  A bsaugen der Gase 
w erden neben dem  eigentlichen A sp irato r ein 
R iecheim er d  und eine e tw a 3 1 fassende G las
flasche e benö th ig t. B ehufs des T ran sp o rts  w ird 
die mit W asser gefüllte F lasche  e in den E im er d  j

gestellt. D er B lecheim er d ien t, wie aus Fig. 1 
zu ersehen is t, als U nterlage für den A sp ira to r,

Das A bsaugen der G asprobe w ird w ie folgt 
bew erkste llig t: N achdem  das G asen tz iehungsrohr h 
in das A bzugsrohr C  e ingesetzt is t, stellt m an 
in en tsp rech en d er E n tfe rnung  den B lecheim er d  
a u f , au f diesen den A sp ira to r, verbindet den 
G askolben m it dem  R ohr b und sch liefst die 
Q uetschhähne v  und  w . D er In h a lt der F lasch e  e 
w ird  in den B ehälter <7 en tleert, w obei die H ähne  « 
und  p  geöffnet sind. Ist die F lasche  / gefüllt, 
so w ird  H ahn  p  und n  geschlossen, die F lasche  e 
un ter das A bflufsrohr q  gestellt und  die Q uetsch 
häh n e  r, v  u nd  tc  geöffnet. Das W asse r fliefsl 
aus der F lasche  l  in die F lasche  e , das Gas 
au s C  ansaugend  und  dabei den G askolben n  
füllend. Ist der In h a lt der F lasche  I  bald a u s 
geflossen, so w erden Q uetsehhähne v und w  ge
sch lossen , ebenso Q uetschhahn  r .  Man giefst den 
Inhalt der F lasche  e w ieder in den B eh ä lte r g ,  
fü llt au f bekannte  W eise  F lasch e  l  und  läfst 
n o ch m als  den Inhalt d e r F lasche  abfliefsen, d. h . 
du rch  Gas v e rd rän g en ; darin w erden Q uetsch 
häh n e  v  und w  zugleich g esch lo ssen , ebenso 
Q uetschhahn  r ,  löst die S ch lauchverb indung  
zw ischen v  und  b ,  s te llt die F lasche e in den 
B ehälter d  und b ring t den A sp ira to r, ihn  am 
G riff z  an fassend , m it der einen, und den E im er d  
m it der ändern  H and tragend, ins L abora to rium .

Bei m einer M ethode kom m t, wie leicht e rs ich t
lich, das zu un te rsuchende  Gas bei der A bsorption 
m it W asser n ich t in B erüh rung . Der G askolben 
en thält das Gas, .wie es in den A bzugsstu tzen der 
C ow perappara te  sich vorfindot, W asser ab so rb irt 
bekanntlich  K ohlensäure. Ein U ebersch ich ten  des 
W asse rs  m it P e tro leu m  u. s. w . ist, abgesehen  von 
se iner zw eifelhaften W irk u n g , seh r belästigend, 
indem  die G lasgefäfse seh r beschm utzt w erden.
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2. UeberfUhrung der Gasprobe in den G as-U nter
suchungsapparat.

Ich benutzte  zu r G asanalyse die B unlesche 
B ürette . E ine ganz w esen tliche  V erbesserung  an  
d ieser B ürette  h a t H r. N . W o ]  f f  in D ortm und 
an g eb rach t, indem  e r in dieselbe ein T h e rm o 
m eter e insclim elzen liefs.

Z u r U eberführung  der G asprobe in den U n ter
such u n g sap p ara t d ien t die in F ig . 2 dargestellte  
A nordnung , a  ist ein s ta rkes S tativ  m it Drei- 
iufs, w elches oben ein T ischchen  zu r A ufnahm e 
der D ruckflasche b  träg t. An der S tativstange 
sind B ürettenklem m e c  sow ie G askolbenträger d  
m ittels S ch rau b e  befesligt. Die D ruckflasche b 
besitzt 2 S e iten tubu la tu ren  e und f ,  w elche m it 
G um m istopfen verschlossen s in d , du rch  w elche 
kurze, rech tw inklig  gebogene G lasröhrchen  führen . 
Die Q uetschhähne i  und /.- bilden den V erschlufs 
d er D rucksch läuche y  und h . ln dem  D ruck
sch lauch  y  befindet sich ein kurzes G lasrohr q  
m it cap illa re r B ohrung. Zum  S chu tze  des ein- 
gescbm olzehen 1 herm om eters und zu r E rzie lung  
einer m öglichst gleichm äfsigen T em p era tu r ist 
die B ürette  1 m it einem  G lasm antel um schlossen  
u n d  der Z w ischenraum  m it W asse r ausgefüllt.

Die B ürette  w ird  nun zu e rs t m it W asser 
gefüllt, indem  der D rucksch lauch  h  m it der Ab- 
flufsspitze der B ürette  1 verbunden w ird , dann 
öffnet m an H ahn m , ebenso Q uetschhahn  k ,  und 
stellt den D reiw eghahn n  s o , dafs das Innere 
der B ürette  m it dem  T rich te rau fsa tze  o in V er
b indung  steh t. Is t das W asser bis zu r M arke in 
dem  T rich te rau fsa tze  gestiegen, so w ird  Q uetsch 
hahn  k  und H ahn  m  gesch lossen , der Sch lauch  h  
von der B ü rette  entfernt und der D reiw eghahn  n  
um  9 0 °  ged reh t, so dafs der In h a lt des T rich te r- 
au tsatzes m it dem  aufgeschobenen kurzen  Gum m i- 
sch lauchstfick  p ,  w elches m it einem  kleinen 
S ch rau b en q u e tsch h ah n  verschlossen ist, in Com- 
m unication  tritt. N achdem  m an den Gaskolben 
in den K olbenträger d  gesetzt h a t ,  w ird  durch  
Oeffnen des Q uetschhahnes i  S ch lauch  y  und 
G lasröhrchen  q  m it W asse r gefüllt. N achdem  
kurze Zeit lang  W asse r ausgeflossen, w ird Q uetsch 
hahn  i  gesch lossen  und das m it W asse r gefüllte 
R öhrchen  q  so w eit w ie m öglich in das S c h la u c h 
stück v, und  das cap illare  G lasröhrchen  r  in das 
S ch lauchstück  w  geschoben. (A ls Regel gilt, 
beim  A bsaugen der G asprobe den Q uetschhalm  v  
m öglichst au f das äu fse rs te  S ch lauchende  zu 
setzen .) Je tz t w ird  bei gesch lossenem  H ahn  p  
Q uetschhahn  i  geöffnet, indem  m a n  ihn au f q  
setzt, dann w ird  v und w  geöffnet und nun lang
sam  H ahn p  au fgeschraub t, so dafs in m äfsigem  
T em po G asblasen durch  den T rich le rau fsa tz  o 
entw eichen . N ach einigen S eeunden  d reh t m an 
den H ahn n  um  1 8 0 ° ,  so dafs der G askolben
inhalt m it dem  ß ü re tten in n e rn  in V erbindung 
steh t, öffnet I ia h n  m  und  läfst nun  e tw as über 
Üie 0 - M arke Y fasser ausfliefsen, d. h . d u rch  Gas
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j  verd rängen , schliefst m  u nd  p,  en tfern t den G as
kolben m it R öhrchen  r  von der B ürette und 
ste llt den D reiw eghahn n  so, dafs das B iiretten- 
innere m it dem  T rich te rau fsa tz  o  com m unicirt. 
Da das Gas u n te r einem  höheren  D ruck wie 
derjen ige des T rich te rau fsa tzes in die B ürette 
ge lang te , w ird  ein en tsp rechendes G asvolum en 
entw eichen und an dessen S telle W asse r in die 
B ürette cinfliefsen. Infolgedessen hä tte  m an nicliL 
100  cc Gas in der B ürette, sondern  etw as w eniger, 
w enn m an n ich t von vornherein  etw as über Null 
Gas abgezapft hä tte . (E s läfst sich leicht du rch  
V ersuche feststc ilen , w ie viele ce u n te r N ull das 
W asser abzulassen is t.)  N achdem  H ahn  n  einige 
S eeunden  geöffnet w ar, schliefst m an denselben, 
und es kann je tz t m it der A nalyse der G asprobe 
begonnen w erden .

3 . Analyse der Gasprobe.
Die A nalysirung  der C ow pergase setze ich 

a ls  bekannt voraus und  will n u r einige Be
m erkungen  hierzu anknüpfen. Ich halte  es für 
se h r  gefährlich und w arne  davo r, sich  d a rau f 
e inzu lassen , zur E rzeugung  des V acuum s den 
B üretten inhalt m it dem  M unde resp . der Lunge 
zu en tleeren , wie es B u n t e  an g ieb t; dazu nehm e 
m an eine K au tschukpum pe oder die W asser- 
lu f tp u m p e ; h a t m an  diese N ebenappara te  nichL 
zu r V erfügung , so verzichte m an lieber au f  die 
B untesche B ürette und a rb e ite  m it dem  O r s a t -  
F i s c h e r s c h e n  A pparat. Feh habe ausschliefslicli 
m it der W asserlu ftpum pc gearbeite t und dam it 
seh r zufriedenstellende R esu lta te  erzielt. Is t der 
W asserd ru ck  indessen seh r veränderlich , so dürfte 
sich eine K au tschukpum pe, wie sie D r .C l.W in k  l e r  
angiebt, zu r A nschaffung em pfehlen .

Bei A nw endung  der W asserlu ftpum pe w ird 
S ch lauch  s  m it der A bflufsspitze m  d er B ü re tte  l  
und S ch lauch  t  m it der W asserlu ftpum pe ver
bunden . D urch Oeffnen des Schraubenquetsch - 
hahnes u  und  des H ahnes m  w ird  W asse r aus 
der B ürette  h e rau sg eso g en ; ist der F lüssigkeits
spiegel in der B ürette  so w eit gesunken , dafs 
derselbe bald  an  den H ah n  m  t r i t t ,  so schliefst 
m an letz teren , en tfern t S ch lau ch  s u n d  hält rasch 
das m it dem  A bsorp tionsm itte l gefüllte Porzellan- 
oder G lasgefäfs z  u n te r die Abflufsspitze. W ird  
nun  H ah n  m  vorsichtig  geöffnet, so tr it t die 
A bsorptionsflüssigkeit begierig  in die B ürette ein. 
N ach  Selilufs des H ahnes m  n im m t m an die 
B ürette  aus dem  S tativ  und  sch ü tte lt tüch tig  hin 
und  h e r ,  w odurch  eine innige B erührung  der 
G ase m it d e r A bsorptionsflüssigkeit erzielt w ird .

Die K ohlensäure w ird  bestim m t durch  A b
so rp tion  m it K alilauge, den S auersto ff ab so rb irt 
m an  m itte ls a lka lischer Pyrogallussäu re , und das 
K ohlenoxydgas w ird m it salzsau rem  K upferch lorür 
bestim m t.

R e d e n h ü t t e  bei Z ab rze  (O .-Schl.), 
im O etober 1 8 9 0 .
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Ueber internationale Leitproben für Eisenliüttenlaboratorien.
Von John W . Langley.

W ie schon  in d ieser Z eitsch rift*  e rw äh n t w urde, 
h a t der V erfasser vorgeschlagen, L eitp rohen  von 
den verschiedensten  Eisen- und S tah lso rten  her- 
zustellen . D iese L eitproben sollten  von den 
C hem ikern der verschiedenen E isen erzeugenden 
L änder au f  das genaueste  u n te rsu ch t und  das 
M ittel aus den U ntersuchungen  a ls der w irklichen 
Z usam m ensetzung  am  nächsten  kom m end  a n 
genom m en w erden . Diese P roben  sollen  den 
analy tischen  M ethoden gegenüber dieselbe S te llung  
einnehm en, w ie das N orm alg ram m  und  N o rm al
m ete r dem  G ew icht und  Mafs gegenüber. Nach 
A ngabe des V erfassers sind in S chw eden , D eu tsch 
land,** F ran k re ich , England und  A m erika schon  
A usschüsse  zu r A usführung  der A nalysen ge
b ildet w orden . D er V erfasser e rh ie lt den A uf
trag , das M aterial auszuw äh len  und  n ach  den 
fünf genann ten  L ändern  zu verschicken, ln  E ng 
land w urde  der A usscbufs d u rch  die B ritish  
A ssociation g e w ä h lt; d ieser veröffentlichte einen 
A rbeitsp lan , w elcher in » T he  T ran sac tio n  o f the 
Br. Ass.« fü r 1 8 8 8 /8 9  zu finden ist.

In  den A usschufs der Ver. S taa ten  w urden  
folgende sieben C hem iker g e w ä h lt: A n d r e w  A.  
B l a i r ,  R e g is  C l i a u v e n e t ,  T h o m a s  M. 
D r o w n ,  C h a s  B. D u d l e y ,  J o h n  W.  L a n g l e y ,  
A l b e r t  B.  P r e s c o t t ,  P o r t e r  W.  S h i m e r .  
D er A usschufs h ie lt in W ash ing ton  am  19 . F e
b ru a r 1890  eine S itzung  ab  und  kam  zu dem  
S ch lu fs , dafs säm m tliche  M ethoden zu r Be
s tim m ung  von K ohlenstoff in E isen und S tah l 
so viele W idersp rüche  aufw eisen , dafs es no th- 
w endig e rsc h e in e , dieselben v o rher e iner e in
gehenden U n tersuchung  zu un terw erfen . V erfasser 
w urde  deshalb  beau ftrag t, vorläufig einige E xperi
m en ta lp roben  h erzuste llen .

Herstellung der Experimentalproben.
W erkzeugstah l w urde  bis zum  vollkom m en 

ruh igen  F lu fs im  T iegel geschm olzen  und  zu 
einem  B löckchen von 8 8  cm  im Viereck ver
g o ssen ; dasse lbe  w urde  e rh itz t, d ie K anten ru n d  
geschm iedet, du rch g esch n itten  und das eine S tück 
zu e iner S tange  von 38  cm  X  18 ern ausge
schm iedet. D ie an d e re  H älfte  w urde  m it einem  
stum pfen  W erkzeuge abgedreh t, d ie  D rehspäne 
zu r  E n tfe rn u n g  des S taubes gesiebt, gründlich

* »Stahl und Eisen« 1889, S. 206,
** Der Rédaction ist von der W ahl eines Aus

schusses in Deutschland nichts bekann t Wohi trat 
die vom Verein deutscher Eisenhüttenleute eingesetzt« 
Commission zur Ausarbeitung einfaeitäieher Unler- 
such un gBin eib oden in Eisenhütten-Laboratorien die 
f  rage m  ihren  zahlreichen Sitzungen gestreift» ohne 
aber bisher feste Stellung zu derselben zu  nehmen, 

la t

gem isch t und in einem  S töpselg lase  au fbew ahrt. 
D as ausgeschm iedete  S tück w urde  ebenfalls ah- 
gedreh t und  die D rehspäne in derselben  W eise 
behandelt. So erh ie lt m an  zwei P roben  von 
u rsp rüng lich  derse lben  Z usam m ensetzung , deren  
eine jed o ch  eine sta rk e  B earbeitung, w äh rend  die 
andere  fast g a r  keine B earbeitung  e rfah ren  hatte .

Plan der vorzunelimenden Arbeiten.

D er A usschufs beschlofs, zu n äch st folgende 
drei P u n k te  zu u n te rsu c h e n :

a) Die beste M ethode zu r V erbrennung von 
K ohlenstoff, w elcher du rch  ein L ösungs
m ittel von dem  Metall ge tren n t w urde, im 
Sauersto ffstrom .

b) Die beste M ethode zu r V erb rennung  dieses 
K ohlenstoffes in e iner F lüssigkeit.

c) Die E inw irkung  des L ösungsm itte ls  au f  die 
M enge und A rt des ausgesch iedenen  K ohlen
stoffes.

Z u r A usführung  der A rbeiten  a) w urden  B lair, 
D udley und S h im er, für b) L angley, fü r c) B lair 
und  Dudley gew ählt.

D er von D udley zu r V erb rennung  benutzte 
A p p ara t bestand  au s einem  gew öhnlichen  V er
brennungsofen  m it einem  4 5  c m  langen Porzellan» 
ro h r  von 15 m m  D urchm esser. E tw a  7,5 cm  von 
dem  dem  A bsorp tio risapparalc  zugekehrten  Ende 
Waren 10 cm  porösen  K upferoxyds zw ischen Asbest* 
pfropf'en ang eb rach t. D avor lag eine etw a 10 cm 
lange S ilbersp irale . Z u r V erbrennung w urde com - 
p rirn irte r Sauerstoff, wie e r gegenw ärtig  erhä ltlich  
is t, angew and t. Z u r R einigung desselben , bezw , 
zu r R einigung der angew and ten  L uft pass irt d ie
selbe zu ers t eit» K upferroh r von e tw a 1 ,2  in 
L änge und  6  cm  lich te r W eite , d a ra u f  K alilauge 
und C h lo reale ium . D as K upferrohr ¡st in  d e r 
M itte m it drei S p ira len  versehen, w elche d u rch  
ein p a a r  B ren n er im  G lühen gehalten  w erden. 
Die aus dem  V erb rennungsroh r en tw eichenden  
G ase passtren  zu ers t eine L ösung  von e tw a  0 ,5  g 
S ilbersulfat in 5 cc W asse r und  ein  C hlor- 
calc iu rn robr. Z u r A bsorp tion  d e r  K oh lensäure  
w urde d e r  G eisslersche A p p ara t b e n u tz t; d ah in te r 
befand sich  ein S c h u tz ro h r  von C h lo reale ium , 
W ährend  d e r  V erb rennung  w urde  Im m er fü r 
einen geringen U eberdruek  geso rg t. V o rher- 

j gehende V ersuche zeig ten , dafs d ie  S ilfaerspiraie 
i und  das S ilhersu lfa t genügenden S ch u tz  gegen 
| C h lo r und  C h lo rverb indungen  gew ährten . Die 
: V erbrennung dau erte  u ngefäh r fünfviertel S tu n d en .
■ Um d as K upferozyd zum  G lühen zu  bringen ,
: w aren  13  b is 20  M inuten e rfo rderlich . Die Vier- 
; b ren n u n g  des K ohlenstoffs nuhsa  3 0  M inuten in

7
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A n sp ru c h ; ebenso lange d auerte  das A nsaugen 
der L uft. Die A ppara te  von B lair und  S liim er 
en th ielten  auch  ein R o h r m it K upfersulfatb im stein .

Vorläufige Ergebnisse der Sauerstoffverbrennungen.

D er K ohlenstoff w urde  m it e iner L ösung  von 
K upferam m onium ehlorid  abgesch ieden , m it ver
d ü n n ter S alzsäu re  und W asse r vollständig abge
w aschen, der A sbest sam m t dem  K ohlenstoff in 
ein P la tinsch iff lein  gebrach t, bei 90  0 ge trocknet 
und der K ohlenstoff in S auersto ff verb rann t.

D udley e rh ie lt bei dem  ungehäm m erten  S tah l 
als M ittel au s v ier V erb rennungen  1 ,0 5 8  $  C, 
beim  gehäm m erten  S tah l als M ittel aus 7 V er
b rennungen  1 ,0 5 3  $  G. B lair e rh ie lt beim  B e
nutzen  von K upferch lo ridam m onium , w elches bis 
zum  bleibenden N iedersch lag  m it A m m oniak 
v erse tz t w orden  w ar, a ls  M ittel aus je  vier 
V erbrennungen bei ungehäm m ertem , bezw . ge
h äm m ertem  S tah l 1 ,0 1 4  bezw . 1 ,0 2 2  $  G. Bei 
A nw endung von 2 0 0  cc C hlorid  m it einem  Z u
satze von bis zu 4 0  ec con cen trir te r S alzsäu re  
e rh ie lt e r zw ischen 1 ,0 4 8  und  1 ,051  $  G für 
ungehäm m erten  und 1 ,0 4 4  bis 1 ,0 4 9  für ge
häm m erten  S tah l. Z u r C ontrole der V erbrennungs
appara tes  w urde  g leichzeitig  re in er Z ucker ver
b ra n n t; die T heo rie  verlangt 4 2 ,1 1  $  C, gefunden 
w urden  4 2 ,0 5  und  4 2 ,1 4  $  C. Um der M öglich
keit zu begegnen, dafs aus dem  bei dem  K ohlen
stoff e tw a vorhandenen  A m m oniak bei d e r V er
b rennung  Stickstoffoxyde en ts tehen  w ürden , be
nu tz te  B la ir K u p fe rk a l iu m c b lo r id .  Z u r L ösung 
w urde  b e n u tz t: 1 . die ein fache L ösung  des Salzes, 
2 . 2 0 0  cc der L ösung  m it 2 0 0  cc concen trir te r 
S alzsäu re  versetzt, 3 . die m it K alilauge bis zur 
b leibenden T rü b u n g  versetzte L ösung . E rha lten  
w u rd e : 1. 1 ,0 1 0  $  G, 2 . 1 , 0 4 4 $  C, 3 . 1 , 0 1 2 $  C. 
B lair g ründe t h ie rau f die H ypothese, dafs die 
neu tra le  oder schw ach  alkalische L ösung  des 
D oppelch lorids kleine MeDgen des K ohlenstoffs zu 
lösen verm ag, die sau re  L ösung  dagegen nicht, 
w odu rch  bei B enutzung  d e r sau ren  L ösung  h ö h e re  
Z ah len  e rh a lten  w erden , w elches au ch  von Dudley 
und  L angley bestä tig t w urde . S liim er e rh ie lt bei 
B enutzung  von 4  g S tah l und  e iner neu tra len  
L ösung  von K upferam m onium ch lo rid  als D u rch 
sch n itt von je  zw ei V erb rennungen : bei unge- 
häm m ertem  S tah l 1 ,0 5 5  $ ,  bei gehäm m ertem  
S tah l 1 ,0 5 2  $  G.

Verbrennung auf nassem Wege.

D er V erbrennungskolben , e tw a 2 2 0  cc ha ltend , 
w ar m it eingeschliffenem  Stöpsel versehen . In den 
S töpsel w ar ein T ric h te rro h r m it G lashahn  und 
ein A b le itungsrohr m it K üh ler eingeschm olzen. 
D er A bso rp tionsappara t ha tte  folgende T h e ile : 
ein R o h r m it B im stein und  w asserfreiem  K upfer
sulfat, eine kleine W aschflasche m it »Pyro«Jösung, 
eine L ösung  von S ilbersu lfat, concen trir te  Schw efel
säu re , ein C h lo rca lc ium roh r im  V orderende m it

einem  angefeuchteten  W attepfropfen  versehen, zu r 
A bsorp tion  ein L icb igs-A pparat und  ein U -R ohr, 
halb  m it festem  K alidrah t und  halb m it Chlor- 
ca le ium  gefüllt, und zum  S chu tze  ein C h lo r
ca lc ium roh r und  ein A sp ira to r. Z u r V erbrennung 
w urde  K ohlenstoff aus 3 g S tah l du rch  150  cc 
K upferam m onium ehlorid  und  10  cc  Salzsäure 
abgeschieden. Die V erbrennungsfliissigkeit bestand  
aus 10 0  ec einer L ösung, erha lten  d u rch  A uf
lösen von 1 0 ,5  g C h ro m säu re  in 6 6  cc  W asser und 
Zufügen von 2 1 0  cc co n cen trir te r Schw efelsäure.

Bei den ers ten  V erbrennungen  w aren  die 
W aschflaschen  m it Pyroflüssigkeit noch  n ich t 
eingefügt. Bei A nw endung  von u ngehäm m ertem  
S tah l w urde  1 ,0 4 0  bis 1 ,145  $  G e rha lten . D er 
V erdacht, diese U nregelm äfsigkeiten  zu v e ru r
sachen , fiel au f die C h lo rverb indungen , die von 
dem  K ohlenstoff hartnäck ig  zu rückgehalten  w urden. 
E ingehende V ersuche ergaben , dafs das w asser
freie K upfersulfat n u r  dann  die Salzsäu re  voll
kom m en zu rückzuhalten  verm ag, w enn dasselbe 
in verhältnifsm äfsig grofsen M engen und  frisch  
bere ite t angew endet w ird, und dafs kleine M engen 
F euch tigkeit seine A ufnahm efähigkeit bedeutend 
beein träch tigen . W ird  ab er h in te r dem  K upfer
su lfat noch  eine L ösung  von S ilbersu lfa t einge
schalte t, so w erden  die S alzsäuredäm pfe voll
ständ ig  zu rückgehalten . T ro tzdem  ergaben blinde 
V ersuche u n te r Z usatz  von etw as C h lornatrium  
im m er eine G ew ichtszunahm e des K aliapparates. 
Diese Z unahm e is t jedenfa lls  der C h io rch rom säu re  
oder den Oxyden des C hlors, w elche n ich t von 
dem  K upfer- und S ilbersu lfa t zu rückgehallen  
w erden, zuzuschreiben . A ls bestes A bsorptions- 
m ittel fü r diese C hlorverb indungen  erw ies sich 
eine F lüssigkeit von folgender Z u sam m en se tzu n g : 
0 ,2  g P y roga llu ssäu re , 5 g K alium oxalat, 3 g 
C h lo rna trium  und 0 ,2  g Schw efelsäure zu 20  cc 
gelöst. Die beiden  ersten  T heile  w irken  als 
R e d u c tio n sm itte l; die Schw efelsäure hält die 
L ösung sauer, und das K ochsalz d ien t zu r V er
rin g eru n g  der L öslichkeit der K ohlensäure. V er
suche m it d ieser F lüssigkeit e rgaben , dafs ein 
C hlo rnatrium zusatz  n u n m eh r keine G ew ichts
zunahm e in dem  K aliappara t veru rsache . Die 
B enutzung  der Pyroflüssigkeit m ach t das K upfer
su lfa tro h r überflüssig. H ie rau f angeste llte  V er
brennungen  ergaben  für den ungehäm m erten  S tah l 
1 ,0 3 4  und  1 ,0 4 1  $  C , für den gehäm m erten  
1 ,0 7 0  und 1 ,0 7 5  $  C.

D a es m öglich ersch ien , dafs der K ohlenstoff 
beim  T rocknen  au f dem  A sbest e tw as durch  
O xydation verlieren könnte, so w urden  V ersuche 
m it ge trocknetem  und  nassem  K ohlenstoff a n 
geste llt. E ine R eihe S tah lso rten  w urde  m it 
K upferam m on ium eh lo rid  behandelt und  der a u s 
geschiedene K ohlenstoff the ils  nafs, theils bei 
e iner 100  0 n ich t übersteigenden  T em p era tu r ge
trocknet, ve rb rann t. D er D u rch sch n itt von ach t 
V erb rennungen  w ar im  e rs ten  Falle 1 ,3 4 2  $  C,
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im  zweiten F alle  1 ,3 8 3  %  G. Von” gehäm m ertem  
S tah l w urde der K ohlenstoff von je  vier P roben  
theils nafs, the ils  nach  vorhergehendem  T rocknen  
bei 120 0 v erb rann t. D er K ohlenstoffgehalt w ar 
im D urchschn itt 1 ,0 5 8  bezw . 1 ,0 2 5  Som it 
zeigte sich, dafs ein T rocknen  von über 10 0  0 
von nachtheiligem  E inflüsse, von u n te r 100  0 da
gegen ohne bem erkensw erthen  Einflufs w ar.

lieber die Abscheidung des Kohlenstoffes.

Diese U n tersuchung  w urde  von D udley a u s 
geführt und lieferte in ih rem  V erlau f über
raschende E rgebnisse. A us den b is je tz t aus- 
gefübrten A rbeiten geh t schon  hervor, dafs die 
b isher m it H ülfe von K upferam m onium chlorid  
ausgeführten  K oh lenstoffbestim m ungen  säm m tlich  
unsicher sind.

Dudley begann seine S tudien  m it der U n ter
suchung  von V erb rennungsappara ten  und  kam  
schliefslich zu der oben beschriebenen  F o rm  
u nd  M ethode. D er A ppara t und die M ethode 
w urden  au f ih re  Z uverlässigkeit du rch  folgende 
B estim m ungen g e p rü ft: In einem  gew öhnlichen 
V erb rennungsroh r von Glas w urden  e tw a 6 0  g 
d er bekannten  V erb rennungsm ischung  von Blei
ch ro m at und  K alium hichrom at zw ischen Pfropfen 
von ausgeg lüh tem  A sbest e ingesch lo ssen ; das 
R o h r w urde  in den V erbrennungsofen gelegt und 
die ganze V erbrennungsm ischung  gleichm äfsig 
e rh itz t. Diese V erbrennung  w urde  ausgeführt, 
um  F eh ler, die aus m öglichen V erunrein igungen 
der C hrom ate  h e rrü h ren  konnten , zu bestim m en. 
Beim K aliapparat e rgab  sich  eine kleine Ge
w ich tszu n ah m e; ein zw eiter V ersuch  lieferte 
genau  dasselbe E rgebnifs. H ierau f w urden  
3 P ro b en  des u ngehäm m erten  S tah ls  zu je  3 g 
m it 2 0 0  cc m it 10 ec Salzsäu re  versetzter 
L ösung  von K upferam m onium ch lo rid  behandelt. 
Die L ösung  w urde durch  Z usam m enm ischung  
von L ösungen äqu ivalen ter M engen käuflichen  
K upfer- und  A m m onium chlo rids hergestelit. 
H ierauf w urde  soviel A m m oniak zugefüg t, dafs 
ein b leibender N iedersch lag  e n ts ta n d ; nachdem  
dieser sich abgese tz t, w urde  d u rch  geglühten  
A sbest filtrirt. D iese L ösung  is t m it A be
zeichnet, Zu bem erken is t ,  dafs hierbei keine 
K ryslallisation stattgefunden ha t. D er K ohlenstoff 
der erw ähn ten  drei P roben  w u rd e  durch  ein P la tin 
schiffchen filtrirt und  verb ran n t. Zw ei dieser 
V erb rennungen  w urden  in  einem  G lasroh r m it 
der V erb rennungsm ischung  ausgefüh rt und  h ie r
bei genau w ie bei den  blinden V ersuchen v e r
fahren . Die d ritte  V erb rennung  w urde  in dem 
oben erw ähn ten  A ppara t von D udley ausgeführt. 
Die beiden ers ten  V erbrennungen  ergaben nach 
Abzug der bei dem  blinden V ersuch erm itte lten  
G ew ichtszunahm e 1 ,1 0 2  und  1 ,1 0 9  $  G ; die 
d ritte  V erb rennung  ergab 1 ,1 0 6  %  C. Som it 
bew ährte  sich  Dudleys V erb ren n u n g sap p ara t voll
kom m en. Z u r gröfseren  S icherheit w urde  eine

V erbrennung  von reinem  Z ucker ausgeführt. 
G efunden w u rd e n : 4 2 ,0 2  $  C, T heo rie  4 2 ,1 1 . 
A ufserdem  w urde  gleich n ach h er ein b linder 
V ersuch a u sg e fü h r t; der K aliappara t zeigte h ie r
bei eine G ew ichtsabnahm e von 0 ,2  m g.

N achdem  au f so lche W eise  die Z uverlässig
keit der M ethode un d  des A pparates festgestellt 
w orden  w a r , w urde  ein P lan  für die U n te r
su ch u n g  über die A bscheidung  des K ohlenstoffs 
durch  K upferam m onium chlo rid  entw orfen . Z u 
nächst so llte  d e r Einflufs 1. de r V erdünnung,
2 . der verschiedenen zu r L ösung  benutzten  
M engen, sow ie 3. der versch iedenen  V erhältn isse  
zw ischen K upferch lorid  und A m m onium chlo rid  
festgestellt w erden . Inzw ischen w aren  einige 
K ilogram m  krysta llis irtes A m m onium chlo rid  an 
geschafft w orden . W ie  v o rh e r b em erk t, e rh ie lt 
m an  bei dem  ersten  V ersuch ungleichm äfsige 
R esu lta te . Z uerst fiel der V erdach t au f A ppara t 
und  M ethode. D a diese sich je d o c h , w ie oben 
angeführt, zuverlässig  z e ig ten , m ufste  sich der 
V erdach t au f  das K upferam m onium ch lo rid  lenken. 
D eshalb  stellte  m an  von dem  krys ta llis irten  Salz 
eine nahezu gesättigte L ösung  h e r ,  w elche m it 
B bezeichnet w urde. E s w urden  v ier V er
b rennungen  von dem  u ngehäm m erten  S tah l u n te r  
B enutzung  von 20 0  cc der L ösung  B , w elche 
m it 10 cc S a lzsäu re  verse tz t w aren , au sgefüh rt. 
E rha lten  w u rd e  zw ischen  1 ,0 6 0  und  1 ,0 7 0  $  G ; 
Mittel 1 ,0 6 5 , W ie  e rsich tlich , sind diese Z ah len  
e tw a 0 ,0 4  %  n ied riger als die m it der L ösung  A 
e rh a lten en . D er G rund  dieses V erlustes w ar 
darin  zu su c h e n , dafs en tw eder die L ösung  A 
e tw as an den A bso rp tionsappara t a b g a b , oder 
dafs die L ösung  B etw as von dem  K ohlenstoff 
in L ösung  h ie lt, oder vielle icht beides. U m  die 
V ersuche k la rzu leg en , w u rd e  zu ers t 1 g S tah l 
in 4 5 0  cc der L ösung  A un d  2 5  cc S alzsäu re  
aufgelöst. N achdem  die R eaction  vollendet w ar, 
w urde die L ösung  gu t gem isch t und d u rch  
A sbest filtrirt. D iese L ösung  h ie lt n u n m eh r 
e tw as K upferch lo rü r und  etw as E isench lo rid , 
aufserdem  h a tte  der ausgesch iedene K ohlenstoff 
G elegenheit g eh ab t, e tw a in der L ösung  v o r
handene  Stoffe, w elche d u rch  die R eaction  au s
geschieden w a re n , aufzunehm en  und  bei der 
F iltra tion  zu en tfernen . N ach E n tfernung  eines 
T heiles, w enn  n ich t der ganzen in L ösung  be
findlichen koh lenstoffhaltigen  S u b stan z , m ufsten  
m it d ieser so gerein ig ten  L ösung  ausgeführte  
V erbrennungen  no thw endigerw eise  n iedrigere 
Z ahlen  geben. Z w ei m it dem  u ngehäm m erten  
S tah l ausgeführte  V erb rennungen  ergaben denn 
auch  1 ,0 7 6  u n d  1 ,0 7 0 , M ittel 1 ,0 7 3  ^  C. S o 
m it w a r  eine V erm inderung  des K ohlenstoffgehalts 
von etw as m eh r als 0 ,0 3  %  e ingetre ten . H ieraus 
liefs sich  der S ehlufs ziehen, dafs die L ösung  A 
irgend  einen Stoff en tha lte , w elcher w äh rend  der 
R eaction  m it dem  K ohlenstoff ausgesch ieden  und 
A nlafs zu h ohen  R esu lta ten  w ird .
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In Verfolg d ieser U n tersuchung  w urden  fol
gende V ersuche angestellt. In den m it 10 cc 
S alzsäu re  versetzten 2 0 0  cc d e r L ösung  A 
w u rd en  5 s ta tt 3 g des S tah ls  aufgelöst. D er 
in  der L ösung  vorhandene frem de Stoff m ufste 
sieh nun  au f 5 s ta tt au f  3 • g vertheilen und  die 
K ohlenstoffzahlen infolgedessen n iedriger aus.- 
fa llen ; zwei so lcher V erbrennungen  ergaben 
1 ,049  und  1 ,0 8 1 , Mittel 1 ,0 6 5  $  G. Die erste  
d ieser Z ahlen  ist w egen der Schw ierigkeit, die 
g rofse M enge K ohlenstoff u n v erseh rt in das 
P latinschiffchen zu b ringen , e tw as zu niedrig 
a u sg e fa llen ; im  allgem einen ab er bestä tig t d ieser 
V ersuch  den vorhergehenden.

Ein d ritte r w urde  m it L ösung  A angestellt. 
1000  cc der L ösung  w urden  m it 50 cc Salz
säu re  versetzt und einige Z eit stehen ge lassen ; 
h ie rau f w urde  die L ösung  d u rch s  P latinsch iffehen  
filtrirt u n d ,  obw ohl n ich ts s ich tb a r w a r ,  das 
Schiffchen in den V erb rennungsappara t gebrach t. 
D er K aliappara t zeigte eine Z unahm e von 3 ,5  mg, 
0 ,0 0 6  $  C en tsp rechend . H ieraus erg ieb t sich, 
dafs der in d e r L ösung  sich befindende frem de 
S toff du rch  S alzsäu re  n u r  in ganz geringen 
M engen abgeschieden w ird.

Die obigen V ersuche ergeben nun  m it ziem 
licher S ich e rh e it, dafs die L ösung  des un- 
k rysta llis irten  K upferam m onium eh lo rids einen 
koh lenstoffhaltigen  K örper e n th ä l t ,  w elcher 
w äh rend  der R eaction  m it dem  S tah l sich aus- 

■ scheidet. E s d räng te  sich nun  die F rag e  auf, 
ob n ich t das krysta llis irte  D oppelsalz ebenfalls 
einen ähn lichen  S toff en tha lte  und  ob das 
k ry s ta llis irte  sow ohl, w ie das unk rysta llis irte  Salz 
n ich t e tw as von dem  K ohlenstoff zu lösen und 
infolgedessen der V erb rennung  zu entziehen ver
m ochte . Um die e rs te  F rage  zu lösen, w urden  
4 5 0  cc der L ösung  B m it 1 g S tah l und  S äure  
genau  w ie bei A  behandelt und  h ie rau f zwei 
V erbrennungen  ausgeführt. E rha lten  w u rd e  1 ,0 6 0  
und  1 ,0 6 1 , M ittel 1 ,0 6 0  %  C, oder um  0 ,0 0 5  °/0 
n ied riger als die m it derselben L ösung ohne 
A nw endung  von S tah lzusatz  au sgefüh rten  V er
brennungen . S om it sche in t die K rystallisation 
den gröfsten  T heil der kohlenstoffhaltigen  S u b 
stanz  zu e n tfe rn e n ; da ab er die M utterlauge der 
K rystalle  n icht vorlag, so ist die Sch lufsfo lgerung  
n ich t vo llständig  s icher.

H ie rau f w urden  vier w eitere V erbrennungen 
ausgeführt, zwei m it H ülfe d e r L ösung  B ohne 
S äurezusatz , zwei ebenfalls ohne S äurezusa tz , aber 
n ach  vorheriger B ehand lung  m it S tah l. Im  ersten  
F a ll w urde  1 ,0 3 6  und 1 ,0 3 5 , M ittel 1 ,0 3 5  °/0 C, 
im zw eiten Fall 1 ,0 3 0  und 1 ,0 2 4 , Mittel 1 ,027  °/0 C 
e rh a lten . Der U ntersch ied  zw ischen beiden 
Fällen  ist zw ar 0 ,0 8 , ab er die A nzahl der V er
suche und  der P roben  von k ry s ta lü s irtem  Salz 
sind n ich t zah lreich  g e n u g , um  ein endgültiges 
U rtheil abgeben zu können. Da es w ah rsche in 
lich w a r , dafs das käufliche C hloram m onium

d er L ösung die koh lenstoffhaltige Substanz  zu 
fü h re , so w urden  einige V erb rennungen  m it 
K upferchlorid  allein  ohne Z usatz von S äu re  au s
geführt. Bei zwei d e r. V erbrennungen  w a r die 
L ösung  vo rher m it S tah l behandelt w orden , bei 
den zwei folgenden n ich t. Im  ersten  F all ergab 
sich  1 ,040  und 1 ,0 5 0  °/0 G , Mittel 1 ,0 4 5 , im 
zw eiten F all 1 ,0 7 2  und 1 ,0 5 6 , Mittel 1 ,0 6 4  °/0 C. 
D iese Z ah len  scheinen darzu thun , dafs die F eh le r
quelle n ich t n u r  beim  C hlo ram m onium  allein, 
sondern  auch  beim  K upferchlorid  zu suchen  ist. 
Aus den bisherigen V ersuchen läfst sich m it 
z iem licher S icherheit Folgendes sch liefsen : 1 . dafs 
das unkrysta llis irte  D oppelsalz, wie es aus dem  
käuflichen Salze dargeste llt w u rd e , eine ko h len 
stoffhaltige S ubstanz  in L ösung  h ä lt; 2 . dafs diese 
Substanz  sow ohl in dem  C h lo ram m o n iu m , als 
in dem  K upferehlorid  en thalten  is t ;  3. dafs du rch  
K rystallisation  w ahrschein lich  ein T h e il ,  w enn 
n ich t A lles, von diesem  Stoffe en tfern t w ird .

Um m eh r L icht in diese F rag e  zu bringen, 
w urde  käufliches K upferchlorid  und käufliches 
C h lo ram m onium  in heifsem  W asse r g e lö s t , in 
äqu ivalen ten  M engen zusam m engem isch t und  die 
L ösung  s ta rk  abgekühlt. H ierbei sch ied  sich 
eine M enge K rystalle  von dem  D oppelsalz ab. 
Die K rystalle  w urden  von der M utterlauge ge
tre n n t und ein T heil derselben  m it W asse r ab 
gew aschen . D er andere  T heil w urde  w ieder 
in heifsem  W asse r aufgelöst, e tw as eingedam pft 
und  abgeküblt, w obei eine zw eite K rystallisation  
s ta ttfa n d ; diese K rystalle w urden  ebenfalls m it 
W asse r abgew asehen  und von den beiden 
K rystallisationen nahezu  gesättig te L ösungen h e r 
gestellt. So w aren  drei L ösungen v o rh an d en :
1 . die M utterlauge der e rs ten  K rysta llisa tion ;
2 , die L ösung  der ers ten  K rysta llisa tion ; 3 . die 
Lösung der zw eiten K rysta llisa tion  o der m it 
anderen  W o rte n : die L ösungen  des unkrystalli- 
sirten , des einm al und  des zw eim al k ry sta llis irten  
D oppelchlorids. Die M utterlauge w u rd e  m it 
A m m oniak bis zum  b leibenden N iedersch lag  ver
setzt, filtrirt und  g e th e i l t ; ein T heil w urde  m it 
5 °/o Salzsäu re  versetzt. Mit H ülfe d ieser beiden 
L ösungen w urden  je  drei V erb rennungen  aus- 
geführt. Mit d e r basischen  M utterlauge w urde  
als M ittel 1 ,0 7 8 , m it der sau ren  1 ,1 4 2  °/0 G 
e rh a llen . Das E rgebnifs dieser V ersuche is t 
re ch t b em e rk e n sw e rth : die sau re  M utterlauge 
giebt höhere  Z ah len  als irgend  eine der v o rh e r
gehenden B estim m u n g en , und d e r U nterschied  
zw ischen der sau ren  und basischen L ösung  ist 
grö fser a ls  bis je tz t gefunden.

Die L ösung  der ersten  K rystallisation  w urde  
in zwei ung le iche  T heile  g e th e ilt; d e r kleinere 
T heil w u rd e  m it A m m oniak wie oben behandelt, 
d er g rö fse re , d u rch  A sbest f i ltr ir t ,  in zwei 
H älften  g e th e ilt; die eine d ieser H älften w urde 
wie oben m it S alzsäu re  a n g e sä u e r t, die andere  
blieb ohne w eitere B eh an d lu n g , d. h , n eu tra l.
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M it diesen drei L eistungen  w urden  je  drei Ver
brennungen  au sg e fü h rt: die basische gab im 
D urchschn itt 1 ,0 2 7 , die neu trale  1 ,031  und  die 
sau re  1 ,077  °/0 C. Die. au sgepräg te  A bnahm e 
des K ohlenstoffs bei der B estim m ung m it Hülfe 
der ersten  K rystallisation  is t (den B estim m ungen 
m it M utterlauge gegenüber) seh r bem erkens
wert!]. Bei den basischen  L ösungen be träg t der 
U nterschied  0 ,0 5 1 , bei den sauren  L ösungen 
0 ,0 6 5  °/o C.

Mit der zw eiten K rystallisation  w urden  eben
falls basische und sau re  L ösungen herges te llt 
und m it denselben je  drei V erbrennungen  au s
geführt. E rha lten  w urde  im D u rch sch n itt: 1 ,023  
bezw . 1 ,0 5 2  $  G. Die E rgebnisse d ieser U n te r
suchungen  sind ohne Zweifel seh r bem erkens- 
w erth . Die E ntfernung  einer kohlenstoffhaltigen 
Substanz  durch K rystallisation kann a ls  unbedingt 
feststehend angenom m en w e rd e n , jedoch  bleib t 
es noch im m er zw eifelhaft, ob das D oppeleblorid  
n ich t e tw as von dem  ausgesch iedenen  K ohlen
stoff zu lösen verm ag. Zwei w eitere P unk te  
sind der A u fm erksam keit w e r th : 1 . dafs die 
L ösungen der beiden K rystallisationen im basischen 
Z ustande nahezu dieselben Z ah len  geb en , im 
sau ren  Z ustande jedoch  n ic h t; 2 . dafs bei w ieder
ho lten  K rystallisationen die basischen und  die 
sau ren  L ösungen im m er n äh er übereinstim m ende 
Z ahlen  geben. Diese T h a tsac h en  scheinen d a rau f 
liinzuw eisen , dafs die käuflichen Salze e tw as 
C ellulose h a l te n , u n d  dafs die K rystallisationen 
den B etrag  derselhen verringern . In der basischen 
L ö su n g  w ird d ieser übrigbleibende T heil der 
C ellu lose , w elche bekanntlich  von basischen  
K upferoxydlösungen aufgenom m en w ird , zu rück
g eh a lten , w äh rend  in der sau ren  L ösung  die 
C ellulose m it dem  K ohlenstoffe ausgeschieden 
w ird .

A uch sind einige V ersuche, die V erbrennungen 
ohne H ülfe des K upferam m onium ch lo rids au szu 
führen, gem acht w orden . Langley sch lug  vor, 
den S tah l m it e iner he ifsen , m öglichst neu tral 
gem achten L ösung  von K upfersulfat zu behandeln. 
Das K upfersulfat w urde zu r E n tfe rnung  e tw a 
vorhandener o rgan ischer S ubstanzen  erh itz t, gelöst 
u n d  filtrirt. H ierm it angeste llte  V erb rennungen  
e rg ab en : 1 ,011  und  0 ,9 7 2  $  C. D iese niedrigen 
Z ah len  haben  ih ren  G rund  in der Schw ierigkeit 
der B estim m ung der vollständigen L ösung  des 
S tah ls. Um die L ösung  des S tah ls  zu be
sch leu n ig en , w urden  zu 3 0 0  cc K upfersulfat 
15 ec S alzsäu re  gefügt. D er S tah l w urde  schnell 
ang eg riffen , ab er u n te r e tw as G asentw icklung. 
E rha lten  w u rd e : 1 ,0 0 2 , 1 ,0 3 6  und 1 ,0 4 0  %  C. 
Ein V e rsu c h , den S tah l m it C h lo rsilber un ter 
W asse r zu behandeln , e rgab  0 ,7 9 6  #  C. Zw ei 
V ersu ch e , den S tah l d irec t m it C hrom schw efel
säu re  zu verb rennen , ergaben : 0 ,7 8 8  und  0 ,7 9  %  C. 
Da V ersuche ergaben , dafs M ethan durch  die 
kochende C hrom schw efelsäu re  ohne  bem erkens-

w erthe  O xydation durchgeleite t w erden konnte, 
so is t a n z u n e h m e n , dafs ein T heil des K ohlen
stoffes a ls  K ohlenw asserstoff entw ichen ist.

Schlufsfolgerungen.

Die h ier gegebenen B eschlüsse gehen n ich t 
von der C om m ission als so lc h e r , so n d ern  von 
den m it den verschiedenen A rbeiten  be trau ten  
M itgliedern aus.

1. Die V erb rennung  des K ohlenstoffes in 
einem  P o rz e lia n ro h r in einem  S trom e gerein ig ten  
Sauersto ffs giebt bei B eobach tung  der angegebenen 
V orsicbtsm afsregeln  d u rch au s genaue R esu lta te .

2 . So llte  der K ohlenstoff C hlor en tha lten , so 
is t die A nw endung  einer S ilbersp irale  im V er
b ren n u n g sro h r a n g e z e ig t , ebenso  nothw endig  
e rsch e in t das E inschalten  e iner S ilberlösung, 
besonders S ilbersu lfat.

3. Die C hrom schw efelsäure  verm ag den 
K ohlenstoff vo llständig  zu verb ren n en . E n thä lt 
d ieser K ohlenstoff auch  C h lo r , so ersche in t die 
A nw endung eines R e d u c tio n sm itte ls , am  besten  
P y roga llu ssäu re  und  K alium oxalat g e b o te n ; auch 
m ufs eine absorb irende S ilberflüssigkeit dem  R e- 
d u c tio n sro h r folgen. U n ter diesen B edingungen 
h a t die M ethode d u rch au s  genaue E rgebn isse .

4 . D er Z usatz  von kleinen M engen S alzsäu re  
zu der L ösung  des K upferam m onium ch lo rids giebt 
ohne A usnahm e höhere  Z a h le n , als bei A n
w endung e iner n eu tra len  L ösung  e rh a lten  w erden,

5. D er E rsa tz  des C h lo ram m onium s d u rch  
C hlorkalium  bietet keine w eiteren  V ortheile.

6 . Die bedeutendste  vom  A usschufs gem achte  
E n tdeckung  besteht in der ungleiehm äfsigen E in
w irkung  des K upferam m onium ch lo rids. D iese 
E n tdeckung  läfst alle b isher m it diesem  R eagens 
gem achten  B estim m ungen  als zw eifelhaft e r 
sch e in en , da m it d ieser M ethode von dem selben 
S tah l Z ahlen  zw ischen 1 ,0 1 6  und 1 ,1 5 0  erhalten  
w urden .

W enn der G ehalt an S äu re  constan t bleibt, 
w ird die gefundene K ohlenstoffm enge von der 
A rt der Z ubere itung  und  von der A nzahl der Um- 
k rysta llis irungen  des D oppelchlorids bee in flu fs t

7. D er d u rch  das D oppelchlorid  ausgesch iedene 
K ohlenstoff sche in t beim T rocknen  u n te r 1 0 0 °  
n ich ts zu v e rlie re n ; bei h ö herem  E rh itzen  tr i t t  
jedoch  V erlust ein.

Die A ufgaben, die dem  A usschufs au f G rund  
obiger Schlu fsfo lgerungen  vorliegen, s ind : 1. Be
stim m ung  des K ohlenstoffs im  S tah l verm itte lst 
irgend eines V erfahrens, w elches die A ussch liefsung  
des D oppeichlorids e rm ö g lich t, w ie z. B. V er
b rennung  des fein zertheilten  M etalls im S au er
sto ff oder m it C h rom säu re  oder auch  Schm elzen 
desselben m it e iner M ischung von K alium bisulfat 
und B ichrom at.

2 , U n tersuchung , ob n ich t eine n eu tra le  oder 
a lkalische L ösung  des K upferam m onium chlorids



54 Nr. 1. „ S T A H L  U ND  E I S E N . “ Januar  1891.

einen Theil des K ohlenstoffes in L ösung  b ringe 
und som it zu niedrige E rgebnisse  herbeiführe.

3. U n te rsu ch u n g , ob der Z usatz  von S äure  
n u r dieses L ösungsverm ögen au fh eb t oder ob er 
die A usscheidung der in der F lüssigkeit v o r
handenen organ ischen  S ubstanz  und deren Auf
nahm e durch  den K ohlenstoff fö rdert und som it 
V eran lassung  zu zu hohen Z ah len  giebt.

4 . U n tersuchung  über die U rsachen des E in 
flusses der w iederholten  K rystallisalionen des 
D oppelchlorids au f  die M engen des gefundenen 
K ohlenstoffes.

In der d a rau f folgenden B esprechung  des 
V ortrages äu fserte  sich G. J. S n e l u s  w ie fo lg t: 
E r habe im m er an  der Zuverlässigkeit der K upfer
am m onium ch lo ridm ethode gezw eifelt und deshalb  
im m er die d irecte V erb rennung  im  S auersto ff 
vorgezogen. S e iner A nsich t nach  w äre bei 
genügend feiner Z erthe ilung  des M etalls und 
ausg ieb igerer E rh itzung  keine Schw ierigkeit zu 
befü rch ten . Bei B enutzung irgend eines der vo r
hergehenden  L ösungsm itte l m üfsten so oder so 
im m er V erluste en ts tehen , und  sicherlich  w äre 
die L uft n ich t ohne Einflufs. In jedem  F alle  
seien deshalb  die d ireeten  M ethoden vorzuziehen. 
S t e a d  e rw ä h n te , dafs nahezu  90  °/0 a lle r in 
E ngland  ausgeführten  K ohlenstoffbestim m ungen  
m it H ülfe des K upferam m onium ch lo rids gem acht 
w ürden . N achdem  noch einige A ndere theil an  
der B esprechung  genom m en hatten  , schlofs 
P ro f. L a n g l e y  m it dem  W unsche , die C hem iker

der ganzen W elt m ögen sich an der L ösung  
dieser w ichtigen F rage  betheiligen .

(E inen grofsen T heil der um ständ lichen  und 
sorgfältigen  A rbeiten h ä tten  die A usschufsm it- 
glieder sieh sparen  k ö n n e n , w enn sie sich in 
d e r L ite ra tu r über K ohlcnstoffbestim m ungen 
genauer um gesehen hätten . Die um fassenden 
A rbeiten von S ä r n s t r ö m  [Jernkon to r. A nn. 
1884 , S . 3 8 5 ] über den W erth  der verschiedenen 
M ethoden zu r B estim m ung des K ohlenstoffs zeigen 
schon , dafs die m it K upferam m onium ehlorid  aus- 
geführlen  B estim m ungen  zu niedrige Zahlen 
geben. S p ä te r h a t A, B r a n d *  den U rsachen  
dieser V erluste nachgefo rsch t und gefunden, dafs 
sow ohl in alkalischen a ls  in neu tra len  L ösungen 
von K upferam m onium ehlorid  eine K ohlenw asser- 
sloffen tw ick lung  stattfindet. Die h ierbei e n t
stehenden V erluste sind  so grofs, dafs die M ethode 
bei niedrigem  K ohlenstoffgehalt gänzlich  u n b rau ch 
b a r w ird . Die E n tdeckung  der U nzuverlässigkeit 
der K upferam m onium chlo ridm ethode kann söm it 
keinen A nspruch  au f N euheit e rheben , w enn jauch  
der A usschufs nachgew iesen  h a t,  dafs ih re  U n
zuverlässigkeit sich ebenfalls n ach  an d e re r R ich 
tung  e rs treck t.

A ufserdem  m ufs gegen die „ P y ro “flüssigkeit 
Bedenken erhoben  w e rd e n ; denn  ih re  B enutzung  
sch liefst die M öglichkeit e iner K oh lensäureen t
w icklung in sich . A nm . d. R efer.)

* »Stahl und Eisen« 1887, Seite 173.
v. R.

Stille Betrachtungen zur Schulrefonnfrage.*

Die R ede unseres K aisers bei E röffnung der 
S chu lenquete  oder v ielm ehr »Scbulfrage« h a t 
der S tellung des R edners en tsp rechende W irkung  
geübt. E s liegt au f der H a n d , dafs sie n ich t 
überall die g leichen E m pfindungen w achgerufen 
haben  kann, dafs sie h ier Jubel, do rt N ieder
geschlagenheit und anderw ärts  eine U nklarheit 
erzeugen m ufste , die je  nach  den W ünschen  und 
In teressen  verschiedenste D eutung  erleiden konnte.

Die G ym nasien sind  reform bedürftig  an  H aup t 
und G liedern ; n ich t röm ische und griechische, 
sondern  deu tsche G eschichte sollen sie in  e rs te r 
L inie treiben, n ich t g riechische E xercitien  und 
latein ische A ufsätze sollen sie verlangen, sondern  
deutsche L itera tu r und  deu tschen  Stil pflegen, 
ku rz : non  scholae sed vitae d iscendum ! N icht 
Brillen soll der jugendliche N achw uchs der ge
bildeten  K lassen tragen , sondern  die S chram m en

* Die Redaction identificirt sich nicht durchw eg 
mit den im Nachfolgenden dargelegten  Ansichten 
ihres geschätzten  M itarbeiters, D. Red,

und N arben , die ein frisches T u rnerleben , eine 
fröhliche G ym nastik des Leibes als unabw endbare 
Folgen  m it sich  bringen.

W e r w ill dagegen etw as H altbares einw enden?
Die R ealgym nasien sind eine H albheit, n ich t 

F isch, n ich t F le isch , ein ä rm licher C om prom ifs 
z%vischen der T rad ition  u n se re r G ym nasien und 
den unw iderspreeh lichen  F orderungen  der C ultu r 
u n se re r Z eit, d e r grofsen  Z eit unseres grofsen 
K aisers.

H at auch  der eifrigste R ealschulfreund jem als 
im  R ealgym nasium  sein Ideal gesehen oder n ich t 
n u r  ein U ebergangsgebilde aus der Schule  der 
R eform atoren  zu der des nahenden  zw anzigsten 
Jah rh u n d erts  u n se re r Z eitrechnung? S elbst der 
grofse S chu lm ann , der sie 1859  geschaffen, h a t 
schon  bei ih re r B egründung  k la r und  deutlich 
ausgesprochen , dafs sie kein abgesch lossenes, au f 
den zu engen R aum  ih re r dam aligen B estim m ung 
sich  beschränkendes Gebild sein  könnten  und 
sein  so llten , sondern  dafs sie im m er vernehm 
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lieber „ a n  d ie  T h o r e  d e r  U n i v e r s i t ä t e n  u m  
E i n l a f s  p o c h e n  w ü r d e n “ .

Sie haben g e p o c h t, und  m it fester und 
kräftiger F au st gepocht, und sie konnten  auf 
E rfolge pochen, die jedem  A uge ersich tlich  sind, 
w elches, du rch  kein V orurtkeil geb lende t, die 
T hatsaehen  ruh ig  au f sich  w irken liefs.

Und m an  h a t ihnen die T h o re  aufgethan, 
aber n u r ha lb . Und wie alle H albheit, h a t auch  
diese sich m it w eiteren H albheiten m ultip lic irt 
und natürlich  genau n u r ein V iertel des R ichtigen 
e rg eb en !

Sei im Besitze und du b is t im Recht,
Und heilig w ird ’s die Menge dir bew ahren!

In 2 3 jäh rig em  K am pf h a tte  die R ealschule 
S chritt für S ch ritt sich  R aum  geschaffen, da 
tra f  sie die C onsequenz des citirten  D ichterw ortes. 
In seinem  M onopol bedroh t, w eh rte  sich  das 
G ym nasium  gegen die heranw achsenden  A nsprüche 
der jüngeren  Schw ester, es tra ten  die begreiflichen  
A ntipathien der m ächtigen  älteren  B eam tenhierarch ie  
solidarisch  ein gegen ein G esch lech t, w elches 
„den H om er in  der U rsp rache  n ich t gelesen 
h a tte “ , dagegen F ran zö s isch , E n g lisch , Physik 
und C hem ie n ich t m eh r zu dem  banausen  A llotria 
zu rechnen  sich verm afs und infolgedessen den 
Söhnen der alten  S chu lb ildung  ein unangenehm es, 
w eil überlegenes N achfo igerthum  heranzuziehen 
sich  ansch ick te . E s tra ten  S tockungen  ein in 
der na tü rlichen  F orten tw ick lung  der B erechtigung. 
Die N euphilologen, die M athem atiker und  N a tu r
w issenschaftler w aren  einstw eilen als S tudenten  
m inoris ordinis zugelassen, die Medizin w eh rte  
sich  gegen die ih r unendlich  viel geeignetere 
Schulb ildung  der R ealgym nasien , n ich t als ob 
sie die V ortheile derselben  für ih r S tud ium  n ich t 
begriffen , sondern  w eil sie den Ju ris ten  und 
T heologen gegenüber n ich t ebenfalls zu den 
G öttern zw eiter O rdnung  herabgesetz t w erden 
w ollte. Die T heologie is t d u rch  die N atu r 
ih res S tud ium s au f die a lten  S prachen  angew iesen, 
und den Ju ris ten  w ird  es na tü rlich  angenehm er 
sein, Sachverständige zu requ iriren , als selbst 
deren A rbeit zu tkun .

Volle zw ölf Jah re  lang  w ogte der K am pf. 
Non liquet w ar das F e ld g esch re i, non  possum  
die P a ro le ! W ir w ollen n ich t au f die häfslichen 
U nklarheiten  d ieser Z eit m it ih ren  H in- und  H er- 
zerrereien  des N äheren  eingehen. E s w a r ein 
T ohuw abohu . Die W enigsten  w u fs te n , w as sie 
w ollten, und  N iem and , w as e r  so llte. D as ist 
je tz t vo rbe i, und dafür sind w ir unserm  K aiser 
zum  lebhaftesten  D ank verpflichtet. Ob das, 
w as nun  k o m m t, das R ichtige ist, m üssen  w ir 
a b w a rte n , jedenfalls is t auch  eine n ich t völlig 
richtige, ja  sogar u n te r U m ständen  eine unrich tige 
E ntscheidung  besser als der endlose Schrecken 
jen e r ra th lo sen  V ersum pfung, w ie w ir sie in  den 
letzten Jahrfünften  bis zu r Hefe zu geniefsen hatten .

In  diese unerquickliche S phäre  der Unbe- 
g re ifbarkeit h a t die Rede unseres K aisers endlich 
reine L uft g eb rach t w ie ein B litzstrahl. Das 
G ym nasium  w ird re fo rm irt und  zw ar n ach  der 
realen Seite b in . Das R ealgym nasium  w ird  ver
schw inden, und es w ird  s ta tt  dessen n u r  noch 
latein lose R ealschulen  geben. Dafs das R eal
gym nasium  ohne ausreichende B erechtigung neben  
dem  G ym nasium , wie es K aiser W ilhelm  II. 
gezeichnet, keine E xistenzm öglichkeit m eh r hat, 
is t klar, m an  w ürde  es n u r  noch  für schw ächere 
T alen te  conserviren  können, und  dafü r sind doch 
öffentliche S chulen  n ich t da.

In Z ukunft w erden au f dem  G ym nasium  aber 
n ich t m eh r w ie b isher die Söhne der höheren  
G esellschaftsklassen, sondern  n u r  noch die K inder 
h ö h erer V eranlagung ih ren  P la tz  fin d en , denn 
für m ittlere  B egabung dürfte  es n ich t d u rc h 
füh rbar sein, bis zum  18. oder 2 0 . Jah r neben 
der M uttersprache, M athem atik und  G eschichte 
auch  noch L atein isch , G riechisch , F ranzösisch , 
E nglisch  und  N atu rw issenschaft sow eit sich  an 
zueignen, dafs jed e r dieser L ehrgegenstände auch  
n u r für das prim itivste A nfangseolleg  der U niver
sitä t ausre ich t.

W ir ha llen  das fü r r ich tig , w enn  das G ym 
nasium  w ieder, w ie die V erfügung von 18 1 8  
ausfüh rt und  H err von G ofsler in  einer seiner 
P arlam en tsreden  kürzlich  w ieder ciiirte , d ie  
S c h u l e  f ü r  d i e  r e g i e r e n d e n  K la s s e n  s e i n  
u n d  b l e i b e n  o d e r  e i g e n t l i c h  w e r d e n  s o l l .  
B isher is t das bekanntlich  n ich t gew esen.

W e r die A nsp rüche  befriedigt, die eine solche 
Schule in  9 jäh rig em  C ursus stellen  m ufs, der 
s teh t in der T h a l über der M ittelm äfsigkeit der 
B egabung und des F le ifses , und  neben  einer 
so lchen Fülle  geistiger A nstrengung  bedarf sein 
K örper ganz gewifs au ch  der physischen Pflege, 
die ihm  die R ede unseres K aisers vorbehält. 
Hoffen w ir, dafs die T a len te  au sre ich en , das 
Bedürfnifs zu decken. U eberproduction  is t bei 
so lchen G ym nasien n ich t m eh r zu b e fü rc h te n !

Mit ganz besonderer F reude haben  w ir be- 
grüfst, w as der K aiser über die überfüllten  K lassen 
gesagt. In keiner B eziehung hab en  u n ser Volk —  
und  unsere  Schu lau fsich t —  so sch w er an  u n 
se re r Jugend gesündigt und sündigen noch , als 
d u rch  die N ich tach tung  der in  d ieser H insich t 
bestehenden  gesetzlichen V erordnungen. W en n  
alle K lassen der höheren  S chulen  n ich t m eh r als 
die gesetzliche Sehülerziffer hä tten , w ürde der 
H err G ultus- etc. M inister n ich t m it 8 0 0  H unger- 
candidaten  be las te t sein. U nd w enn e r alle die 
G andidaten anständ ig  bezahlte , die e r  beschäftig t, 
dann w ürde auch  desj schm äh lichen  E lendes etw as 
w eniger sein , als es is t. U nd da  m öch ten  w ir 
au f den P u n k t kom m en, von dem  aus die ka iser
liche R ede vielleicht den  m eisten  W idersp ruch  
erfah ren  dü rfte , das is t der V orw urf, dafs die 
Schu le  der Socialdem okratie n ich t ausreichend
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entgegengearbeite t habe. W ir  m öchten  in e rs te r 
Linie einw enden, dafs die Schule n u r  die S ocial
dem okratie der Z u k u n f t  bekäm pfen kann, und 
dafs die Socialdem okratie d e r G egenw art n ach 
w eislich  aus den Zeiten der ersten  60  e r Jah re  
stam m t, also gerade aus d e r Zeit, die die kaiser- 
liehe Hede als M usterzeit uns vorfuhrt. Der 
berühm te  S chulm eister von 18 6 6  und von König- 
g rätz  h a tte  die S o c i a l d e m o k r a t i e  L a s s a l l e s  
b e k a n n t l i c h  b e r e i t s  g e z ü c h t e t .

Die Schule, in specie die höhere  Schule  in 
P reufsen , is t ein vielköpfiges G eschöpf m it 7000  
L ehrern  und 150  0 0 0  S chü lern . W en n  dieselbe 
seit 1 8 7 0  n ich t in der richtigen R ich tung  m ar- 
seh irt sein und dem  gem einsam en F eind gegen- 
über n ich t ausreichend  tliätig  gew esen sein 
sollte — w en trifft der V orw urf?  die 150  0 0 0  
S ch ü ler?  Die denken wie die tüchtigen ih rer 
L ehrer. Die L eh rer?  Die sind E inzelw esen, die 
sich  im  S chw arm  verlieren. Die L ehrereollegien, 
m ein t unser K aiser, hä tten  sich  aufraffen so llen! 
— Abei die sind dem  P rovinzia l-S chu lco lleg ium  
und d em  M inister un te rste llt und w e rd e n , w enn 
sie etw as th u n , w as der Vorgesetzten B ehörde 
unbequem  ist, seh r e rn s th a ft zu r R uhe verw iesen, 
w ie das noch  ganz neuerd ings verschiedentlich 
p ass irt is t. Die getadelten  Collégien hatten  alleig 

m gs n ich t d i r e c t  gegen die Socialdem okratie 
und  ih re  V orfrüchte d em o n s trirt, sondern  n u r 
gebeten, dafs endlich  auch  ih re  Pensions- und 
R elictenverhältn isse geordnet w ü rd en , w as sogar 
bei den Subalternbeam ten  der säm m tliehen  übrigen 
R essorts  bekanntlich  längst geschehen ist. — 
A ufserdem  w ufste  m an  auch  n ich t im m er und 
überall so ganz g e n a u , w ie die R egierung über 
die Socialdem okratie dachte . E in  lang jäh riger 
O berpräsiden t m ufste  abgehen u n te r U m ständen, 
die dem  betheilig ten  Pub likum  den G edanken 
n ich t ersparen  k o n n ten , dafs er über Social
dem okratie  doch schon  lange und  seh r anders 
gedach t haben  m üsse, als rich tig  sei, und  der 
w a r doch auch  „R eg ie ru n g “ ! Und als zur 
Zeit des B ergarbeiterstreiks d e r H erren  S chröder, 
B un te  und Siegel socialdem okratischen A nge
denkens die F irm a  K rupp um  E rm äfsigung  der 
Kohlen frachten  aus Schlesien bat, um  ih re  E isen
w erke n ich t stilllegen zu m üssen, da  m unkelte  *  
m an seh r laut, an en tscheidenden S tellen  sei m an  
zw eifelhaft, o b  d a s  n i c h t  e i n e  u n b i l l i g e  
P a r t e i n a h m e  g e g e n  d ie  (bekanntlich  V ertrags
brüchigen) s t r e i k e n d e n  B e r g a r b e i t e r  s e i ,  und
thatsäeh lich  sind die F rach tnach lässe  n ich t __
oder vielm ehr e rs t dann zugestanden w orden, a l s  
m a n  s i e  n i c h t  m e h r  b r a u c h e n  k o n n t e .  Das 
w a r ab er doch auch  R eg ierung  und  auch  Social
dem okratie  !

Sollte also — w as w ir fü r den engen Kreis 
u n se re r E rfah rungen  n i c h t  bestätigen können — 
der G eist au f den höheren  Schulen der S ocial
dem okratie  n ich t ausreichend  entgegenarbeiten , so

tiä fe  der V orw urf n ich t die Schule  und n ich t die 
L ehrer, sondern  n u r  d i e  L e i t u n g .  F ü r  die 
un rich tige  F ü h ru n g  eines A rm eecorps m ach t m an 
w eder die Soldaten noch die Com pagniechefs, 
sondern  doch n u r  die G om m andeurs veran t
w ortlich .

Indessen eine richtige E m pfindung liegt auch  
diesem , wie w ir g lauben , n ich t billigen V orw urf 
zu G runde. E s is t n ic h t zu leu g n en , dafs der 
L ehrerstand  der höheren  Schulen m eh r A nlafs 
zur K lage über seine w ir ts c h a f t l ic h e  S ituation  
hat, als irgend e i n  a n d e r e r  der  a k a d e m i s c h  
g e b i l d e t e n  S t ä n d e ,  und  verschiedene Vor
kom m nisse der letzten Jah re  haben  eine e tw as 
schw ierige S tim m ung  in w eiten K reisen des 
L ehrerstandes erzeugt. In einer Z e it, wo die 
G esetzgebung sich Jah rzehn te  h indu rch  bem üht, 
den gew öhnlichen H andarbeiter in  eine w irth - 
schaftliche L age zu bringen, die gelegentlich n ich t 
n u r relativ  viel b e s s e r 'i s t ,  als die des studirten  
L e h re rs , könnte es n ich t ü b e rra sch en , w enn die 
tiefgehendste U nzufriedenheit in einem  S tande 
P latz  g riffe , ^ d er die S tim m ung  der Jugend in 
gew altiger W eise zu beeinflussen verm ag und der 
trotz seines schw eren  T agew erkes kaum  in  die 

age k o m m t, sich ohne Sorge verheirathen  zu 
'önnen , d e r seine G om m ilitonen von Schule  und 

U niversität und seine eigenen S chü ler an  sich  
vorbei zu A m t, W ü rd e  und Besitz kom m en sieht.

Dafs der Einflufs eines so zurückgesetzten 
S tandes au f die Jugend b isher nach  unseren  B eob
ach tungen  und  nach  den w arm herzigen  politischen 
K undgebungen auf den H ochschulen  im m er noch 
ein du rchaus pa trio tischer und loyaler gew esen 
sein m u ß , is t ebenso überraschend  als erfreulich 
L s ist aber dringend  nöthig, dafs H err von Gofsler 
dem selben n ich t etw a n u r  m it einer Z ulage von 
w öchentlich  6 T u rn stu n d en  gerech t zu w erden 
versuch t.

E ine grofse Lücke h a t die kaiserliche Rede 
und zw ar w ohl n ich t ganz ohne A bsicht, ge lassen ’ 
Die i r a g e  n äm lich , ob neben den R ealschulen 
die sie sich  anscheinend ais 7 jäh rige  denkt, n ich t 
auch  9 ja h n g e  V ollschulen gep lan t sind, is t ebenso
w enig beantw ortet, w ie die dam it im  Z usam m en
hang  stehende, ob der Zugang zu r U niversität 
einem  so lchen  9 jäh rigen  R ealinstitu t freigegeben 
w erden soll, oder ob um gekehrt auch  der B esuch 
der Polytechniken und A kadem ieen ebenfalls n u r 
durch  em  Reifezeugnifs eines G ym nasium s e r
m öglich t w erden soll.

w , ‘n! öb! f ? “  s leh t das G ym nasium  K aiser 
W ilhelm s I. dem  heutigen R ealgym nasium  um  
tausend S ch ritte  n ah e r als dem  heutigen H u m an 
gym nasium , letzteres m ü f s t e  d i e  Z i e l e  u n d  
M e t h o d e  s e i n e s  g e s a m m t e n  L e h r p l a n s  
ä n d e r n ,  e s  b l i e b e  a l s o  e i g e n t l i c h  k e i n  
M e i n  a u f  d e m  ä n d e r n ;  das R ealgym nasium  
b rau ch t im  w esentlichen n u r  d a s  G r i e c h i s c h e  
n e u  a u f z u n e h m e n ,  dafür w ürde es d ie  Z i e l e



Januar 1891. „ S T A H L  UND E I S E N . “ Nr. 1. 57

i n  P h y s i k  u n d  M a t h e m a t i k  e t w a s  r e d u -  
c i r e n ,  i m  ü b r i g e n  b l i e b e  A l l e s ,  w i e  e s  w ä r e .

So liegt nacli unserer A uffassung die S a e h e ,  
und au f die kom m t cs an , n ich t auf den N a m e n ,  
und in der ersteren  h a t »College Jäg er« , w ie der 
K ladderadatsch s a g t , n ich t ganz re c h t behalten , 
trotzdem  A lles fein gedrechselt w ar.

Soweit w ar der A ufsatz bereits g ese tz t, als 
die zweite Rede und die C abinetsordre  des K aisers 
vom 17. d s . , m it denen die Schulconferenz 
sch lo fs, w eiteres L ich t in die derzeitige Lage 
brachten . D ieselben haben  B efürchtungen zerstreu t, 
welche in m anchen K reisen u n te r dem  E indruck  
der ers ten  U eberraschung  au fgetauch t w aren.

Der in der ers ten  kaiserlichen Rede deutlich  
gezeigte W eg is t in den nachfolgenden B eralhungen 
der G onferenz m it einer n ich t überall vorherzu- 
sehenden R aschheit besch ritten  w orden , und  das 
am 17. D ecem ber den B eschlüssen im ganzen 
ausdrücklich  ertbe ilte  kaiserliche P lacet h a t nach  
n u r 14 täg iger B era thung  in der H aup tsache  das 
aufser Zweifel gestellt, w as der G egenstand eines 
dreifsigjährigen vergeblichen R ingens u n te r vier 
p reufsisehen K önigen gew esen is t :  d ie  A n e r 
k e n n u n g  d e r  E b e n b ü r t i g k e i t  d e r  m o d e r n e n  
C u l t u r  g e g e n ü b e r  d e r  d e r  a l t e n  W e l t  u n d  
d e r  G l e i c l n v e r t h i g k e i t  u n s e r e r  a u f  d i e s e  
n e u e  C u l t u r  g e s t ü t z t e n  R e a l s c h u l b i l d u n g  
m i t  d e r  c l a s s i s c h  h u m a n i s t i s c h e n  d e r  R e 
f o r m a t i o n s z e i t .

Das is t ein um  so gröfserer F o rtsch ritt, als 
e r au f den B eschlüssen einer V ersam m lung  be
ru h t ,  die zu neun  Z ehnteln  aus G egnern der 
R ealschulbildung b e s ta n d , und w enn  nach  den 
derzeitigen V orlagen die O berrealschule auch  nur 
in das R echt des zu beseitigenden R ealgym na
sium s e in tr i tt , zum  P o ly techn ikum , den A kade
m ien und einigen U niversitätssludien  o h n e  N ach
p rü fung , zu den übrigen m it einer so lchen  zu 
entlassen , so w ird dagegen dem  G ym nasium  das 
b isherige M onopol des A lleinfähigm achens zu allen 
gelehrten  und u n g e le h r te n , civilen und  m ilitä ri
schen Berufszw eigen in billiger und ganz analoger 
W eise auf diejenigen S tudien  b e sch rän k t, zu 
denen es die vorzugsw eise geeignete oder h e r
köm m liche S chulb ildung  b ie te t, dam it ist eine 
der sch lim m sten  U nbilden beseitigt und  ein 
schw eres V orurtheil als solches gekennzeichnet. 
S u u m  c u i q u e ,  s e d  n o n  O m n i b u s  i d e m !

D adurch, dafs den S chü lern  beider A nstalten , 
w elche zu anderen  als den für sie vorgesehenen 
S tudien  übergehen wro llen , N achprüfungen  au fer
leg t und  bei guten  A bgangszeugnissen die gleichen 
D ispensationen in A ussich t gestellt w erden, s teh t

zu hoffen, dafs das P ub likum  sie als g leichbe
rech tig te  anzusehen sich gew öhnen w ird , und dafs 
auch  in den S tä d te n , in w elchen n u r für eine 
A nstalt R aum  is t ,  d er U ebergang zum  N euen 
keine allzugrofsen E rschw erungen  b ringen  w ird . 
G leichzeitig is t dam it in  diesen B estim m ungen  der 
W eg  gezeig t, au f dem  sich  auch  auf die D auer 
H ärten  ausgleichen  la s se n , w elche n ich t n u r in 
den U ebergangsstad ien , sondern  aus der B e
lastung  des G ym nasium s m it v i e r  frem den 
Sprachen  und der neunklassigen O berrealschule  
m it allzuviel m athem atisch-naturw issenschaftlichen  
M em orirstoffes en ts tehen  dürften.

D er zu bew ältigende B ildungsstoff für die 
höhere  S chule h a t in  den letzten 3 0  Jah ren  eine 
ungem eine A usdehnung in die B reite genom m en, 
w as davon n ich t du rch  V ertiefung des U n terrich ts 
b em eistert w erden kann, w ird , da  m an  die S chu l
pflicht n ich t vor das 6 . resp . 9 . Jah r zu rückver
legen k a n n , n u r  d u rch  V erlängerung derselben 
über das 1 9 . Ja h r  h inaus gew onnen w erden 
können. Die S tatistik  sp rich t indefs h ie r eine 
deutliche S p rach e : n u r der vierte Theib der
A biturienten  e rre ich t das Schulziel schon  je tz t 
vo r dem  20 . Ja h re , eine H älfte m it 20  bis 21 , 
e in  v o l l e s  V i e r t e l  w i r d  ä l t e r  a l s  21 J a h r e .  
W enn  es nun  gewifs für einen grofsen  P ro cen t
satz u n se re r jungen  L eute  n ich t unbedenklich  sein 
w ü rd e , m it 18 Jah ren  zur U niversitä t entlassen  
zu w erden, so  is t es noch w eniger r ich tig , P r i
m an er über das 21 . Jah r h inaus aD die S chu l
bank  und  die S chu lzuch t zu fesseln. M a n  m u f s  
d e m n a c h  e i n e n  T h e i l  d e s  h e u t z u t a g e  u n 
e n t b e h r l i c h e n  a l l g e m e i n e n  B i l d u n g s s t o f f e s  
d e r  U n i v e r s i t ä t  V o r b e h a l t e n .  Das g eh t seh r 
g u t; auch  is t es früher au f allen  H ochschulen  
gew esen, geschieht tha tsäch lich  im  Stillen schon 
lange auch  bei uns w ied e r, denn das ehem als 
allgem ein gültige trienn ium  academ ieum  re ich t 
heu te  kaum  noch  fü r T heologen und  Ju risten  aus.

Die vom K aiser g rundsätzlich  gebilligten T hesen 
der Schulenquete  w erden gegenüber der b isherigen 
am tlichen  P rax is  in P reu fsen  die M öglichkeit 
geben, für die anderen  F aku ltä ten  eben das zu 
t h u n , w as die Medicin schon  lange durch  E in 
fügung des exam en physicum  und die bairische 
S chu le  d u rch  organ ische  Z w ischengliederung  eines 
»philosophischen C ursus«  zw ischen G ym nasium  
und eigentlichem  F achstud ium  seh r zum  V ortheil 
a lle r B etheiligten gethan  haben .

A ber —■ sow eit sind w ir noch  n ich t! E in st
w eilen haben  w ir n u r  den »neuen C u rs « ; w ann  
und  w ie derselbe uns in den ersehn ten  H afen 
b ring t, m üssen  w ir a b w a rte n , vor allzugrofser 
V erspätung  schü tz t uns ja  w ohl der m onatliche 
R a p p o r t! B i .
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Production der deutschen Eisen- und Stahl-Industrie mit 
Einschlufs Luxemburgs

in den Jahren  1887 bis 1889 bezw. 1880 bis 1889."

len Veröffentlichungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes zusammengesfelit von Dr. H, Rentzsch.)

ln  dem  R undschre iben  N r. 3 3  des V ereins 
deu tsch e r E isen- und S tah lindustrie lle r heilst e s : 
In dem  vom K aiserlichen S ta tis tischen  A m te 
lierausgegebenen O etoberhefte 1 8 9 0  is t die P ro 
duction  der Berg- und  H üttenw erke  des D eutschen 
R eichs für 1 8 8 9  veröffentlicht w orden. L eider 
sind  7 4  E isen g ieß e re ien , 1 0  Schw eifseisen- und 
1 r iu fse isem verk  m it ih ren  A ntw orten  im R ück
stand  gehlieben, von denen n u r 40  E isengiefsereien, 
8 hehw eifseisen- und 1 F lu fseisenw erk  m it ih re r 
P roduc tion  abgeschätz t w erden konn ten , so dafs 
, G iefsereien und  2  Sehw eifseisenw erke m it 

e iner P roduction  von etw a 8 4 0 0  t Eisengufs-

Vergl. »Stahl und Eisen« 1890, Seite 64.

waaren und 3 2 0 0  t Schweifseisenfabricaten in 
die nachstehenden Zusammenstellungen nicht mit aufgenommen sind.

Da eine vollständig zutreffende Ermi t t l ung der 
P roduction  für die H ü ttenw erke  se lbst von grofsem  

ŝt un<  ̂ die B estrebungen unseres V ereins 
sich in vielen Fällen a u f  die S tatistik  zu stü tzen 
haben, d a rf die dringende Bitte w iederholt w erden, 

a s alle H e u e n  E isen industrie llen , vorzugsw eise 
die geehrten  M itglieder unseres Vereins, die M ühe 
n ich t scheuen  w o llen , die (dem nächst w ieder 
auszugebenden) m on tansta tis tischen  F ragebogen 
für 1 8 9 0  so vollständig als m öglich  auszufüllen 
und  sodann  an die betreffenden B ehörden zu rück 
gelangen zu lassen .

I. Eisenerzbergbau.

Roheisen - Production.
Producirende W e rk e ..........................
Holzkohlenroheisen . .  J

r. ; >
W erth ,M

Verarbeitete E rz e ..............................  W *rlh pro Tonno »
A rb e ite r ...................................  .........................................................
Vorhandene Hochöfen ............................................
Hochöfen in B e t r i e b ..................... ) ................................................
Betriebsdauer dieser Oefen . .  '
G ietserei-Roheisen..............................  Wochen

Werth J t
Bessemer- und Thomas-Roheisen................. Wei th pro tonne

W erth t £
Puddel-Roheisen...................................................WerUl pro Toane •

W erth M  
W enh pro Tonne „

   .
W erth -J(.

,  W erth pro Tonne ,
Gufswaaren Ueschirrgufs (Poterie) . . . . . . . .  ,

I. Schmelzung ) • • - * ....................................   t
_ l  Sonstige G ufsw aaren.................  t
Bruch- und W ascheisen..........................

WTerth tS  
W erth pro Tonne ,

Gufswaaren I. Schmelzung

110
29 845

3 994 108
4 023 953 

166 442 606
41,36 

10 312 356 
21 432 

271 
212 

10011 
489 140 

22 493 735 
46,00 
I 732 484 

71 431 550 
41.23 
1 756 067 

68 023 397 
38,74 

31 384 
3-824805 
121,87 

4116 
9 662 

17 606 
14 878 i 

664119 
44,64

663 
10 664 307 
39 961 120 

3,74 
36 909

111 
26 741 

4 310 380 
4337 121 

191 320 270 
44,11 

11 020 641 
23 046 

271 
211 

10 103 
597 851 

27 858 457 
46,60 
1 794 806 

78 787 445 
43,90 
1898425 

80 099 494
42.20

30 442 
3 841 885 ;
126.20

4 395 
8 255 ! 

17 792 
15 897 

732 989 
46,11

720
11 002187 
46 468 515 

4,22 
37 762

108 
24 927 

4 499 631 
4 524 558 

217 370 533 
48,04 

II 489 975 
23 985 

264 
213 

10 436 
610 893 

32 841 584 
58,76 
1 965 395 

92115 071 
46,87 
1 905 311 

87 976 047 
46,17 

29 295 
3 756 085 
128,22 

2 979 
6 560 

19 756 
13 664 

681 746 
49,89
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HI. Eisen- und Stahlfabricate.
1 . E is e u g ie fs c re i (G u fs c is e n  I I .  S c h m e lz u n g ).

Producirende W e r k e ...............................
Arbeiter  ...............................
Verschmolzenes Roh- und Brucheisen

^ ( Geschirrgufs (Poterie) . . .
0 .2 J R ö h r e n ...................................
1  “  1 Sonstige Gufswaaren . . . 

■° I Summa Gulswaaren . . . .
W erth J  

Werth pro Tonne

18 8 7 .

1097 
48 668 

871415 
59 700 

104 042 
599 786 
768 528 

122 659 171 
160,65

1 8 8 8 .

1099 
53 326 

965 347 
61 389 

116 217 
660 645 
838 251 

137 657 039 
164,22

18 8 » .

1 119
59 437 

1 137 228 
68 740 

136 850 
784 031 
989 621 

172 917 217 
174,73

2 . S c ln v e ifs e is e m v e rk e  (S c ln v e ifs e is e n  u n d  S c l iw c lfs s ta l i l ) .

Producirende W e r k e ..................................................................................................
A r b e i t e r ........................................................ ..................................................................

'R ohluppen und Rohschienen /.um V e r k a u f ..................... t
Cementstahi zum V e rk a u f ........................................................t

Sa. der Halb-Fabricate t
W erth „ „ J l

W erth pro Tonne „ 
Eisenbahnschienen und Schienenbefestigungstheiie . . t 
Eiserne Bahnschwcllen und Schwelienbefestigungstheile t
Eisenbahnachsen, -Räder, R a d r e i f e n .................................. t
Handelseisen, Façon-, Bau-, P ro f ile isen ............................ t
Platten und Bleche, aufser W e ifsb le ch ............................ t
W eilsb lech ...................................................................................... t
D r a h t .............................   t
Röhren  ..................................................................... t
Andere Eisen- und Stahlsorten (Maschinentheile, 

Schmiedestücke e t c . ) ................................................  . t
Sa. der Fabricate t

W erth „ „ J(,
W erth pro Tonne „ 

Sa. der Halb- und Ganz-Fabricate t 
W erth „ „ „ „ J l

W erth pro Tonne „

3. F lu fse isenw erke .

Producirende W e r k e .................................................................................................
A r b e i t e r ...........................................................................................................................

Blöcke (Ingots) zum V e r k a u f ................................................t
Blooms, Billets, Platinen etc. zum V e r k a u f ..................... t

Sa. der H alb-Fabricate t 
W erth „ „ J l

W erth pro Tonne , 
Eisenbahnschienen und Schienenbefestigungstheiie . . I
Bahnsehwellen und B e fe s tig u n g s th e ile .............................. t
Eiseubahnachsen, Räder, R adreifen '. . . . . . . . .  t
Handelseisen, Fein-, Bau-, P ro flje isen .............................   t
Platten und Bleche  .......................................  t
Weifsblech  .................................................................................. t
Draht .  ..................................     t
Geschütze und Geschosse  ..............................   . t
R ö h r e n ...................................................   t
Andere Eisen- und Stahlsorten (Maschinentheile, 

Schmiedestücke etc.) . . . .  . . . . . . . .  t
Sa. der Fabricate ,  

W erth „ „ Jl,
W erth projT onne „

Sa. der Halb- und Ganz-Fabricate t
W erth „ „ „ „ JL

W erth pro Tonne „

286 270
52 768 51 779
75 642 85 000

150 645
75 792 85 645

5 103 979 6 352 324
67,34 74,17

9 812 21 324
27 030 21581

7 512 8 200
1 015 089 1 036 266

246 932 239 416
2 910 584

185 032 176 310
17 486 20 026

37 383 35 090
1 549 186 1 558 797

179 856 180 192 417 084
116,10 123,44
1 624 978 1 644 442

184 960 159 198 769 408
113,82 120,87

.

94 101
36 740 42 256
85 778 103 029

488 742 461 073
574 520 564 102

43 610 359 47 200 220
75,91 83,65
456 219 435 189

74171 101 981
65 383 80 742-

111859 191 581
88 791 140 564
13 806 17 647

259 591 235 059
11682 8 575

10 14

82 372 87 222
1 163 884 1 298 574

162 556 058 182 581 519
139,67 140,60
1 738 404 1 862 676

206 166 417 229 781 739
118,60 123,35

261 
53 536
75 881 

632
76 513 

6 493 804
84,87 

23 409 
15 66S 
8 893 

1 108 735 
248 733

216 019 
10 340

41657 
. 1 673 449 

226 603 238 
135,41 
1 749 962 

233 097 042 
133,20

111 
48 371 

147 066 
522 974 
670 040 

58 150 077 
86,79 
427 899 

96 278 
94 061 

280 610 
194 031 
22 269 

183 311 
II 943 
5 084

109 953
1 425 439 

221 761 536
155.57
2 095 479 

279 911 613
133.58
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Zusammenstellung der Eisenfabncate ers ter Schmelzung (Hochöfen), zw e iter Schmelzung (Eisengiefsereien). 
sowie der Fabricate der Schweifseisen- und Fiuiseisenwerke.

S v t bS ^ (P o \e r£ )UPP.en: BIÖ.Cke U'8' ZUm Verkauf
Röhren . . . . ' ...................... .... .......................................
Sonstige G u fsw a a re n ..........................
Eisenbahnschienen und Schienenbefestigunestheile 
Eiserne Bahnschwellen und Schwellenbefestigungstheile 
Eisenbahnachsen, Räder, Radreifen . bungsmeiie
Handelseisen, Fein-, Bau-, Profileisen 
Platten und Bleche au ß er W eißblech
W eifsblech..........................
Draht ..........................
Geschütze und G e sc h o sse ..........................

f i c S T s .  wn)d SlahIsorten ' (Maschirientheile,' Schmiede

Sa. der Fabricate t
W erth „ „ J i
W erth pro Tonne

1887 1888 j

650 312 649 747 1
63 816 65 784 I

131 200 144 512
617 392 678 437
466 031 456 513
101 201 123 562
72 895 88 942

1 126 948 1 227 847
335 723 379 980

* 16 716 * 18 231
444 623 411 369

11 682 8 575

119 755 1 122 312

1889

746 555 
71 719 

158 834 
803 787 
551 308 
111 941 
102 954 

1 389 345 
44-2 764 

22 269 
399 330 

11943

151 6 1 0

517 610 552 
124,47

4 375 811 
570 050 071 

130,29

4 864 359 
689 681 957 

141,78

Steinkohlen

Braunkohlen

IV. Kohlen-Production,

Eisenerzbergbau
Hochofenbetrieb
Eisenverarbeitung

W erth J 6  
W erth pro Tonne „ 

Arbeiter

W erth J l  
W erth pro Tonne „ 

Arbeiter

60 333 984 
311 077 310 

5,20 
217 357 

15 898 634 
40 201 381 

2,53 
29 408

65 386 120 
341 063 330 

5,27 
225 452 

11 573 963 
40 896 384 

2,47 
29 630

67 342 171 
385 079 880 

5,77 
239 954 

17 631 059 
44 349 314 

2,51 
31 140

V .  Beschäftigte Arbeitskräfte.
32 969 
21432 

138 176

36 009 
23 046 

147 361

37 762 
23 985 

161 344Summa . . . 192 577 206 416 j 223 091

Nach der Statistik des Vereins in 1887: 17 808 t, in 1888: 18 691 t.
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 49 , N r. o4323 , vom 10. December 1889. 
J a m e s  M u n t o n  i n  M a y w o o d  (County of Cook, 
Staat Illinois (V. St. A.). Jladreifenwalzwerk.

Das Patent ist identisch den amerikanischen 
Patenten Nr. 416 797 und 416 798 (vergl. »Stahl und 
Eisen« 1890 S. 890, 1889 S. 805 und 1888 S. 546.)

K l. 18, N r. 54976 , vom 20. Mai 1890. H ö r  d e r  
B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n v e r e i n  i n  H ö r d e  i.W .
1 erfahren zu r  Abscheidung des Schwefels aus scliwefeU 

haltigem Eisen.
W enn man Schwefeleisen (Fe S) des Handels, 

etwa 36 % Schwefel enthaltend, m it Manganeisen 
zusammenschmilzt oder das geschmolzene Schwefel
eisen mit flüssigem Manganeisen versetzt, so scheidet 
sich säm m tlicher Schwefel alsMangansulfld in Form von 
Schlacke ab und es bleibt schwefelfreics Eisen zurück. 
Dasselbe Ergebnifs erhält m an, wenn man flüssiges 
schwefelhaltiges Eisen mit heifsflüssigem, mangan- 
haltigem Eisen versetzt. Ausgeführte Versuche ergaben, 
dafs das so behandelte Eisen nur noch bis 0,01 % S 
enthielt. Die abgeschiedene Mangansulfldsch lacke 
enthielt bis zu 20 % und m ehr Schwefel und bis zu 50 % 
und m ehr Mangan. Wird die abgeschiedene Mangan- 
sulfidsclilacke mit Erdbasen (Kalkstein) versetzt und 
reducirendem Schmelzen unterw orfen, so erhält man 
Manganeisen, das wieder zur Schwefelabscheidung ver
wendet werden kann. Bei der Abscheidung des 
Schwefels als Mangansulfld aus dem Eisen ist es 
nöthig, dafs das Bad hinreichend lange warmflüssig 
bleibt oder durch eine besondere Heizvorrichtung 
heifsflüssig erhallen w ird, um die vollständige Ab
scheidung des Mangansulfids zu ermöglichen.

Das Verfahren ist nun folgendes:
In einem besonderen Behälter wird das schwefel

haltige Eisen in erzeugungsflüssigem oder umgeschmol- 
zenem Zustande mit so viel heifsflüssigem Manganeisen 
versetzt, wie dem vorhandenen Schwefel entspricht. 
Die Menge des zuzusetzenden Manganeisens richtet 
sich auch nach dem zu erreichenden Entscliweflungs- 
grade und mufs von Fall zu Fall bemessen werden. 
Als Behälter eignet sich am besten ein solcher nach 
Art. einer Bessemerbirne ohne Düsen im Boden.

In den angewärmten Behälter wird das flüssige 
schwefelhaltige Eisen und das heifsflüssige Mangan
eisen eingelassen. Nach einigem Stehen hat das 
Eisenbad das Mangansulfld vollständig ausgestofsen, 
welches als Schlacke entfernt werden kann. Das Eisen 
wird zur weiteren Verarbeitung nach Bedarf ent
nommen.

Es empfiehlt sich, behufs Bildung einer stärkeren 
Schlackenschicht und leichterer Entfernung derselben 
mehrere Operationen nacheinander vorzunehmen, 
auch um durch das wiederholte Zugiefsen ein Auf
rühren des Bades zu bewirken und die Abscheidung 
des Mangansulfids zu befördern. Zu diesem Zwecke 
setzt man beim Zugiefsen auch Melalloxyde bei. Das 
Verfahren eignet sich besonders für schwefelhaltiges 
T ho  m as-E isen .

P a  t e n  t  - A n s p r  ü c h e :  1. Verfahren zur Ab
scheidung von Schwefel aus flüssigem schwefelhaltigem 
Eisen, darin bestehend, dafs letzteres in einem beson
deren Behältci m it heifsflüssigem Manganeisen versetzt 
und dann das Eisenbad so lange sich selbst überlassen 
w ird, bis das durch die eintretende Reaction ent

stehende Mangansulfld als Schlacke ausgestofsen ist.
2. Die Verarbeitung der n je h  Patent-Anspruch 1 er
haltenen Mangansulfidschlacke auf Manganeisen durch 
reducirendes Schmelzen derselben m it Erdbasen, ins
besondere m it Kalk.

K l. 5 , N r. 544S2, vom 11. Mai 1890. P a u l  
P f i s t e r  i n  B e r l i n .  Verfahren zum  Abteufen von 
Schächten in schwimmendem Gebirge.

Man teuft den Schacht bis zur schwimmenden 
Schicht in, den örtlichen Umständen entsprechender 
Weise ab und senkt dann durch die schwimmende 
Schicht einen gufseisernen Schacht a bis auf eine 
feste Schicht ab. Der gufsciserne Schacht a besteht 
aus, durch wagerechte und senkrechteFugen getrennten 
und durch Schrauben miteinander verbundenen Seg

menten. Zwischen je zwei derselben sind in die Fugen 
einzelne Holzstücke c eingeklemmt. Ist der gusseiserne 
Schacht a entleert, so drückt man, unten beginnend, 
die Holzstücke c aus den Fugen einzeln nach aufsen 
und treib t durch die dabei entstehende OefTnung 
Pfähle b. Hierbei bleiben die einzelnen Segmente des 
Eiseneylinders a noch in festem Zusammenhang. Es 
entstehen dadurch um den Gnfseisen-Cylinder a herum 
durch die Pfähle b nach oben und unten und nach 
den Seiten begrenzte Kammern, die ein Niedergehen 
von oben verm ittelst Abtreibe-Zimmerung unter W ieder
gewinnung der Pfahle 6 und Segmente gestatten.

K l. 26, N r. 53823, vom 17. Januar 1890. A r t h u r  
K i ts o n  i n P h i  1 a d e l p h i a  (Pa.). Ofen zu r  Erzeugung  
von Wassergas.

Der Ofen besteht aus einem Schacht mit ge
schlossener Gicht und einem stark kegeligen Gestell. 
Letzteres liegt innerhalb eines unten durch eine 
Klappe a geschlossenen Aschkastens und hat einen 
Einsatz c, der in einer festen Führung e gedreht und 
auf und ah bewegt werden kann, um die Kohlen nach 
Bedarf lockern, zusammenpressen und durchelnander- 
mischen zu können. Zur Bewegung des Gestell
einsatzes c dienen das Zahngetriebe i und in einer 
Schraubenlinie angeordnete festgelagerte Rollen n,
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Kl.!31, N r .54660, vom 20. April 1890. Dr. A l f r e d  
G o e h n  i n  M ü n c h e n .  Verfahren zu r  Herstellung 
blasenfreien Gusses von A lum inium  und Alum inium - 
legirungen.

Man setzt dem Aluminium oder dessen Legirungen 
ein Alkalimetall zu, dessen Verwandtschaft zum Sauer
stoff gröfser ist, als diejenige des Aluminiums. Infolge
dessen verbindet sich das Alkalimetall m it dem aus 
dem Aluminium beim Schmelzen freiwerdenden Sauer
stoff und verschwindet aus dem Aluminium vollständig, 
wenn die Menge des ausgeschiedenen Sauerstoffs der
jenigen des Alkalimetallzusatzes gerade entspricht.

Britische Patente.

K l. 4 8 , N r. 54847 , vom 8. December 1889. 
A l e x  E l l i o t  H a s w e l l  und A r t h u r  G e o r g e  
H a s w e l l  i n  W i e n .  Verfahren zum  Ueberziehen 
von Gewehrläufen und anderen Gegenständen aus 
Eisen und  Stahl m it Bleisuperovgd a u f  galvanischem  
Wege.

Der vollständig blank gemachte Gegenstand wird 
als Anode in ein Bad eingehängt, welches aus einer 
Lösung von 0,8 Gew.-Th. salpetersaurem Bleioxyd und 
2 Gew.-Th. salpetersaurem Ammoniak in 100 Gew.-Th. 
Wasser besteht. Die Stromstärke beträgt 0,2 bis 
0,3 Amp. auf 1 qcm. Der Ueberzug soll dünn sein, 
fest haften, hohe Tem peraturen vertragen und voll
kommen w etterbeständig sein.

auf welchen der ebenfalls in einer Schraubenlinie 
angeordnete Flantsch o des Gestelleinsatzes c ruht. 
Im übrigen hat letzterer einen Kipprost r. Beim Um
stürzen desselben behufs Entleerung des Schlacken
inhalts wird die im Schacht befindliche Kohlensäule 
durch die in dieselbe geslofsenen Stangen s getragen. 
Die Schlitze u dienen zur Luftzufuhr, wenn der Gestell
einsatz c genügend gesenkt ist. Zwischen Gestell und 
.Schacht liegen zwei Schlangenrohre v und t zum 
Ueberhitzenyvon Luft und Dampf. Das Rohr t steht 
durch das im Schachtgemäuer liegende Rohr q mit 
einem auf ,'der Gicht liegenden und m it der Aufsen- 
luft in Verbindung stehenden Spiralkanal w zum 
Vorwärmer] von Luft in Verbindung. Von diesem 
Spiralkanal w  gehen aufser t noch die R ohre ' m n 
aus, um auch in der Mitte und von oben Luft und 
Dampf in die Beschickung blasen zu können. Der 
Dainpf wird dadurch erzeugt, dafs Wasser bei x  in 
das Schlangenrohr v eingespritzt wird. Der hierbei 
erzeugte Dampf gelangt dann durch das R ohr v zum 
Schlangenrohr ;/, wird hier überhitzt und ström t dann 
durch das R ohr d zum Kohlenwasserstoff-Injector f  
und zu den abschliefsbaren Dampfdüsen g , welche 
yorgewärmte Luft aus dem Kanal w  oder Dampf allein 
in die Röhren m  n q drücken. Die im Schacht ent
wickelten Gase werden entweder über der Beschickung 
durch R ohr h oder in der Mitte derselben durch 
Rohr p  abgeführt. Nach dem Ort dieser Abführung 
und nach dem Einblasen von Luft und Dampf richtet 
sich die Zusammensetzung der Gase, wie sie für die 
verschiedenen Zwecke: Heizung und Beleuchtung. noth- 
wendig sind.

N r. 20083, vom 13. December 1889. F r e d e r i c k  
S i e m e n s  i n  W e s t m i n s t e r  (County of Middlesex). 
Flammofen m it Wärmespeicher.

Der in Britannien un ter Nr. 4644 im Jahre 1889 
patentirte Flammofen (vergl. »Stahl und Eisen« 1890,
S. 451) ist dahin abgeändert, dafs in den Gewölben 
der W ärm espeieher zwei Durchbrechungen angeordnet 
sind, von welchen eine (c, vergl. die Skizze zu Nr. 4644) 
zum Herdraum fü h rt, die andere aber hinter den 
Dampfstrahl - Injector (v) mündet. Dadurch saugt 
letzterer aus den W ärmespeichern heifse Luft au und 
drückt sie un ter den R ost des Gaserzeugers.

Patente der Ver. Staaten Amerikas.

N r. 439 924. H e n r y  A i k e n i n  P i l t s b u  rg 
(Pa.). Einrichtung zum  Oeffnen des Abstichs von Offen.

Gegenüber dem Abstich ist eine Antriebsvorrichtung 
(hydraulischer Cylinder e oder Zahnslangengetriebe a 
angeordnet, an dessen Stange das Durchstofseisen c 
befestigt werden kann. Zur Führung desselben, vor 
dem A bstich, ist in der Gufsrinne i ein Führungs
bügel o angeordnet.
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N r. 489926. B e n j a m i n  B e i s e l  i n  P h i l a 
d e l p h i a  (Pa ). Verbindungsknicrohr zwischen W ind
erhitzer und dem G aszuführungskanal.

Zwischen dem Gaszuführungskanal a und dem 
W inderhitzer b ist ein Knierohr c angeordnet, dessen 
Endflächen ebenso wie die denselben entsprechenden 
Ränder der W inderhitzer- und Gaskanalöifnungen nach

theile gegen die W andung an , während das Wasser 
über den Rand der Gentrifugo abgeschleudert wird- 
Wird nun der Druck der Erztheile auf die kegeligen 
W andungen der Gentrifuge so grofs, dafs der Druck 
der Federn i überwunden w ird, so öffnet sich die 
Spalte und die Erztheile werden in einen vom ab- 
geschieuderten W asser getrennten Raum e geschleudert.

einem Cylinder gestaltet sind, dessen Drehachse zwei 
Schildzapfen e des Knierohres c bilden. Diese ruhen 
in zwei auf dem Gaskanal angeordneten Böcken o. 
Aufserdem ist die untere Endfläche des Knierohres 
mit einem seitlichen Lappen i  versehen, der, wenn 
das Knie c nach oben gedreht w ird, die Gaskanal
öffnung schliefst. Dann aber wird die Oeffnung zum 
W inderhitzer freigelegt, so dafs letzterer zugänglich 
wird. Ueber dem Gaskanal ist ein Absperrschieber r  
vorhanden, um das Gas vom W inderhitzer b unter 
gewöhnlichen Verhältnissen abschliefsen zu können.

N r. 439178. J a m e s  G. N e w b e r y  in M e l b o u r n e  
und C l a u d e  T. J. V a u t i n  i n  L o n d o n .  Centrifuqe i 
zum  Trennen von Erzschlamm und Körnern von Wasser. ■ 

Die Centrifuge besteht aus zwei mit den weiteren ! 
Enden aufeinander gesetzten Kegeln a , deren Flant- 
schen durch Schrauben mit Federeinlage i  zusammen
gehalten werden. Wird in eine solche Gentrifuge Erz ! 
und W asser herumgeschleudert, so legen sich die Erz- f

Um der Lauffläche des Rades eine gewisse Elasli- 
cität zu sichern, besteht der Kranz mit der Scheibe 
aus einem Stück geprefstem Blech , welches m it der 
Nabe vernietet wird. Beim Wegfall der Scheibe wird 
der Kranz verm ittelst Holzspeichen a m it der Nabe 
verbunden.

N r. 439114. Gha  r i e s  C. C l l f f o r d  i n  S w i s s v a l e  
(Pa.). E inrichtung zum  Aufw ickeln von W alzdraht.

Der von den Walzen a kommende Draht wird 
durch eine sich drehende Führung e mit gebogenem 
Ende um eine ruhende Trommel c geworfen, welche

in einem Gehäuse i  geordnet ist. Letzteres ist am 
Boden m it einer Oeffnung zum Durchtritt der Trommel c 
nach hinten versehen; am Rande dieser Oeffnung 
sind jedoch vier Finger o vorgesehen, welche heim 
Zurückziehen der Trommel c verm ittelst des Kolben
motors r  in Nuthen s des Trornmelumfangs c greifen 
Dadurch wird die D rahtrolle von der Trommel c ab- 
gestreifl. Nach Fortnahm e der Rolle kann die Auf
wicklung einer neuen Rolle sofort beginnen.

Nr. 4393o8. H e n r y  F. M a n n  i n  A l l e g h e n y  
(Pa.). Bad m it elastischem Spurkranz.
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S t a t i s t i s c h e s .

S ta tis tisch e  M ittheilungen des V ereins deu tsch e r E isen- und  S tah lin d u strie lie r.

Production der deutschen Hochofenwerke.

Monat November 1890.
G r u p p e n - B e z i r k .

Werke. Production.
Tonnen.

Nordwestliche G ruppe ............................
(W estfalen, Rheinl., ohne Saarbezirk.)

37 60 450

P u d d e l -  

R o h  e i s e n  

u n d  

S p i e g r e l -  

e i s e n .

Ostdeutsche G r u p p e ............................
(Schlesien.)

Mitteldeutsche G ruppe ...........................
(Sachsen, Thüringen.) 

Norddeutsche Gruppe . . . . . .
(Prov. Sachsen, Brandenb., Hannover.) 
Süddeutsche Gruppe . . . . . .

(Bayern, W ürttem berg, Luxemburg, 
Hessen, Nassau, Elsafs.)

Siidicestdeutsche G ru p p e ......................
(Saarbezirk, Lothringen.)

11

1

1

8

7

26 265

1 220 

21 184

41312

Puddel-R oheisen  Summ a .
(im October 1890 

(Im November 1889

65
65
64

150 431 
150 811) 
175 108)

B e s s e m e r -
B o h e i s e n .

Nordwestliche G ruppe ............................
Ostdeutsche G r u p p e ...........................
Mitteldeutsche G ruppe ............................
Süddeutsche G r u p p e ...........................

7
1
1
1

31 845 
509

1450
Bessem er-R oheisen Summa .

(im October 1890 
(im November 1889

10

.3

33 804 
38 774) 
41 121)

T h o m a s .
R o h e i s e n .

Nordwestliche G r u p p e ......................
Ostdeutsche G r u p p e ............................
Norddeutsche Gruppe ............................
Süddeutsche G r u p p e ............................
Südwestdeutsche Gruppe . . . . .

12
3 
1 
7
4

55 301 
11 162 

9 633 
31 739 
28 603

Thom as-Roheisen Summ a .
(im October 1890 

(im November 1889

27
27
24

136 438 
140 939) 
127 030)

G r i e i s e r e i '
R o h e i s e n

und
G u f s T r a a r e n

Nordwestliche G r u p p e ......................
Ostdeutsche G r u p p e ...................... .....
Mitteldeutsche G r u p p e . ......................
Norddeutsche Gruppe . . . . . .

Süddeutsche G r u p p e ............................
Südwestdeutsche G ru p p e ......................

10
6
1
2
6
3

16 674 
2 517

2 547 
12 924 
6 049

I .  Schm elzung . G iefserei-Roheisen Summa , 

(im October 1890 
(im November 1889

28
29
29

40 711
42 566) 
45 857)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .
Puddel-R oheisen  und Spiegeleisen . .
B e s s e m e r -R o h e is e n .................................
T h o m a s -R o h e ise n ......................................
G iefsere i-R oheisen ......................................

150 431 
33 804 

136 438 
40 711

Production im  November 1 S 9 0 ...........................
Production im  November 1889 ...........................
Production im  October 1890 .................................
Production vom 1. Januar bis 30. Novbr. 1890 . 
Production vom 1. Januar bis 30. Novbr. 1889 .

361 384 
389 116 
373 090 

4200  465 
3 995 981

9
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E in - und Ausfuhr von E is e n erze n , E isen - und S ta h lw a a re n , M aschinen im

Tonnen v o n  bezvv.

den
deutschen
Zollaus

schlüssen
Belgien Diine-

niark
Frank
reich

Grolsbri-
tannien Italien d. Nieder

landen

Norwegen
und

Schweden

Oester
reich-
Ungarn

r. i E:
14 794 89 705 73 269 4 609 29 4 4 2  076 92 640 87 190

(A . 10 169 900 047 66 901 536 136 34 125 769 22 886

{E . 1 138 4 347 144 76 961 _ 9 741 808 458
(A. 4 067 904 1 956 556 4 329 129 2 6511
iE . — 2 660 — 35 912 285 898 10 2 880 7 414 12 041IA. 18 34 344 1 16 130 2179 438 4 437 2 6 371

s (E - — 226 — 720 12 — 63 84 19
(A. 202 4 068 — 4112 41 1841 131 844

E rze .
Eisenerze, Eisen- und Stahlst 

R oheisen. 
Brucheisen und Eisenabfälle

Roheisen aller A rt . . . .

Sa <E- b a- \A.

/E .
' Ü .

F a b ric a te .
Eck- und Winkeleisen .

Eisenbahnlaschen, Schwellen etc.

E isen b ah n sch ien en ......................j E-

Radkranzeisen, Pllugschaaren- /E . 
e i s e n ............................................ \A.

Schmiedbares Eisen in Stäben . j® -

R ohe Eisenplatten und Bleche .
Poürle, gefirnifste etc. P latten (E.

und B le c h e ...................... \A
’ /E . 

\A. 
/E . 
U -

{!:
K anonenrohre, Ambosse etc. . | E‘ 

Anker und K e t t e n ....................../?■

e "

W eifsblech...........................

Eisen drall t ...........................

Ganz grobe Eisengufswaaren

IA.
/E .
IA.

Eiserne Brücken etc. . . .

D ra h ts e i le .................................

Eisen, roh vorgeschmiedet . , j E‘
Eisenbahnachsen, Eisenbahn- /E. 

räder . . . . . . . .  . \A.
Röhren aus schmiedbarem Eisen

Grobe Eisenwaaren, andere . .

Drahtstifte . . . . . .  /? •
\A.

Feine Eisenwaaren etc. . . /? •
\A.

M aschinen.
Locomotiven und Locomobilen . | E‘

D a m p fk e s s e l .................................

Andere Maschinen u. Maschinen- /E . 
theile ....................................... |A .

1 188 7 233 | 144 36 7u8 286 871 10 | 12 684 8 306
4 287 39 316 2 21 198 2 776 6 608 4 697 4

5 542 1 203 175 _ 26 79
1293 1 747 1 341 189 3 812 4 658 2 003 1 128

2 68 2 11 17 ____ 119
123 4 557 510 57 494 143 4 590 68
51 309 1 683 4 577 ____ 138 1

1 345 14 405 1014 43 3 336 584 21 749 1 065
— — 3 1 2 — 1 1
— — 21 4 — — 112 9

28 2 949 6 1363 5 877 2 426 12 469
2 949 7 339 6 536 2 982 1 589 ! 6 500 11241 325

5 770 1 561 1 909 — 200 278
7 446 1294 1 171 352 1 133 5 238 7 916 39
— 8 — 9 91 ____ 1 1

52 11 7 8 47 8 255 2
— 120 — 123 3 638 ____ 72 2

29 2 4 8 7 13 99 7
9 330 — 162 1403 — 279 2 495

64 4 453 807 1800 33 031 4 890 6 899 1390132 2 275 18 ‘2 479 4174 — 355 1
1857 2 842 469 459 430 2 582 1620 361

8 67 — 40 113 ____ 11 1
85 130 32 126 23 50 291 48

8 73 1 17 1265 ____ 69
19 3 2 — 145 6 17 1

— 36 — — ____ ____ 8
329 59 — 19 — 8 741 _

— 2 — 4 136 ____ 18 _„

65 46 41 2 127 139 71 117
1 62 — 14 22 1 1 7

74 184 12 43 1 126 146 15
— 3 442 1 487 32 1 60

1 877 192 2 643 1 777 3 454 1 771 122
14 39 4 26 377 ____ 70 1

552 1118 1290 830 159 1802 623 1 351
39 1 290 55 2217 2 511 37 1 021 282

4 108 3 562 2 010 1998 2 694 3149 6 332 1 680
— 4 — 8 3 — 11 3

153 971 1 706 25 10 541 167 1 153 229
4 83 8 307 450 4 59 5

206 532 295 356 802 334 978 279

Sa / E' ba‘ (A.

306 
20 750

27
1

109
56

1421
57

1557

12 469 
44132

104 
104 

56 
61 

3 609 
2 757

101 
17 460

9
97

18
252

1349
3 769 | 261
2 922; 14G4

8 715 
11944

5
17
4 

11 
2 940 
5 472
2 949
5 500

26 772 
60 148

1 778 
85 

132 
18 

25 701 
1953

27 611
2 056

45 
33 851

. 898

114 
93 

4 209
93 

5 221

2 949 
68 607

95
61

189
143

2 501
3 207

12 518
13 726

1
282
22
89

4
1204

1
14

1473 
6 354 

477 
1 748

5 
52 
31 
25

288
901

94
1786

27
99

3
104

122
33
61
8

3 389 
302

1521 
1 225
4 556

266
174
483

15 626 
8 236

16

130 
334 

5 337
2 785 ! 
3411 1

334
5 483

4 173 
23 056

100 
250 

33 
341 

1 072 
10 309
1205

10 900
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deutschen Zo llg eb ie te  in der Z e it  vom 1 . Januar bis Ende October 1 8 9 0 .

n a c l x  E. =  Einfuhr. A. =  Ausfuhr.

Rumänien Rufeiand Schweiz Spanien

1

Britisch
Indien

Argen
tinien,
Pato-

gonien

Bra
silien

den Verein. 
S taaten von 

Amerika

den übrigen 
Ländern 

bezw. n icht 
erm itte lt

S u m m e
In dem 

selben Zeit
raum  des 
Vorjahres

Im
Monat

October
aiiein

10 5 430 112 573 842 23 537 1 384 266 1 065 391 108 978
31 1328 138 71 — — 21 50 40 1 837 447 1 806 134 189 375

— 90 763 — — __ __ 21 9 18 556 10 111 1272
8 62 9 010 83 76 — -- 692 3 128 30 464 29 722 4108

— — 11 5 514 — — -- — — 352 340 242 715 35 164
31 15 240 1 671 20 — — 10 19 837 29 100 758 135 192 9 807

— — — — — — — — — 1 124 1 334 12
— 17 1 370 — — — — 3 757 — 16 383 17 244 3 163
— 90 774 5 514 — — — 21 9 372 020 254 160 36 448

39 15 319 12 051 53 76 — 10 24 286 8 157 147 605 182 158 17 078

— — 12' — — — __ __ __ 1 044 257 24
158 4 762 14 232 46 81 4 316 64 24 2 060 42 196 43 929 4143

— — — — — — — — — 241 264 35
91 425 4 473 120 13 174 544 763 11 056 28 290 21 931 3 820

— — 9 — — — — — — 5 773 1 107 377
2 482 1 181 10 884 1 388 67 1235 5 117 1288 33 149 101536 S9 673 16 561

— — 1 — — — — — — 10 9 —
— 18 6 — — __ _ — 4 188 1 083 12
— 1 100 — — — — 10 74 24 778 17 078 1747

6 946 25 841 7 967 301 7 478 3 025 817 1 152 14 831 114173 142 819 17 834
— U 65 — — — 229 — — 4 496 3131 266

1003 13 731 3 450 144 328 915 749 1 034 958 48 649 54 312 6 691
— — 6 — — — — 2 — 123 111 9

18 27 462 — 8 — 7 1 158 1 123 1 303 56
— — 10 ■ — — — 4 — 4 000 1 953 263

1 14 76 — — — 3 292 257 45
— 1 9 — — — — 2 1 4 479 3 958 449
477 296 1 677 1463 219 2 975 2 633 11 086 31 372 106 433 133 077 15 044

— 1 286 — — — — 139 — 9 954 9 481 1 077
290 606 1 172 323 3 159 55 47 1 342 16 403 15 743 1386

— — 9 — — — 5 1 282 218 20
68 226 124 49 2 51 210 109 637 2 360 2 150 229

— — 1 _ — — — 2 6 1445 1 616 138
65 22 4 2 — — 7 39 29 465 506 13

— — — — — — — — 44 164 2
23 1 — 4 — 1 955 — 3 634 5 774 4 459 1121

— — 1 — 161 105 22
6 60 54 113 1 26 16 — 203 1209 1 395 194

— — 6 __ — — — — 147 172 4
146 7 342 37 — 6 — — 93 1 293 1 283 53

— — 32 — _ — 1 — 4 064 1 022 522
271 526 1 259 689 — 212 177 3 378 3 729 24 467 .22161 2 640

— — 32 — — — — 7 — 872 948 45
263 1028 3 359 383 1 88 108 49 1 672 16 197 17 862 1 640

5 31 520 2 2 — 1 452 27 9 717 8 071 1 005
4142 3 700 4190 2 207 545 1 127 2153 2 774 12 529 66 456 60 115 7 064

— — 1 — — _ — — — 35 76 2
3166 186 35 52 1 042 299 1484 109 10 714 32 298 39 245 4 558

— 3 48 — — — — 79 5 1229 1 038 134
137 604 526 617 280 242 492 935 2 615 10 713 9 450 1 283

5 38 1 148 2 2 — 230 703 114 73 394 50 779 6 136
19 753 56 261 54 292 7 942 10 068 14 851 15 588 22 788 130 78S 620 515 662 803 84 387

— 1 13 __ _ _ _ 14 2 119 1400 264
913 196 457 154 17 25 49 9 922 4 297 4 356 239

— — 39 — — — — — 454 203 119
32 190 29 199 18 63 27 — 360 1 863 1346 98
12 24 4 642 3 — 1 — 2 066 37 43 343 32 947 4 620

1221 8 990 3 042 19S1 134 771 602 868 6 645 60 268 55 499 6 539
12 25 4 694 3 1 — 1 —  1 2 075 51 i 45 916 ! 34 550 | 5 003

2 166 9 376 3 528 2 334 1 169 859 678 | 877 7 927 ! 66 428 1 65 201 ! 6 876
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Statistik des Eisens.
V on D r. H . W  e d  d i n  g  in  B erlin . 

(Forts, von S. 1083, 1890.) /Nachdruck verboten.) 
7es. v. 11. Juni 1870./

IN:
M3

U n te r dem  in O bersehlesien  e rzeug ten  R oh
eisen  fü r F lu fse isen d a rste llu n g  w ar 1888 be re its  
das fü r  d en  T hom asprocefe b e s tim m te  überw iegend. 
E s w aren  von  d e r G estim m t - R oheisenerzeugung  
des B ezirks fü r  F lu fsc isen  47 %  B essem erroheisen , 
53 %  T hom asroheisen .

O bersch lesien  tru g  zu r  G esam m t- R oheisen 
erzeugung  D eu tsch lands 1888 10,1 %  bei.

b) M itte ldeu tsche  G ruppe.

D iese G ruppe u m fa ß t z e rs treu te  H ü tten w erk e  
des K ön ig re ichs Sachsen  (K ön ig in-M arienhütto  bei 
Zw ickau) u n d  des T h ü rin g e r  W aldes (Schm alkalden
u. s. w.). D ie E rze sind  m an n ig fa ltigen  k le in e ren  
V orkom m en en tnom m en , d e r B rennsto ff is t  th e ils  
H olzkohle, th e ils  K oks der Z w ickauer S te in k o h len 
m ulde.

D ie R oheisenerzeugung  b e tru g  1888 24, 1889 
n u r  noch  22 K ilo tonnen , also  e tw a  •/■> %  d er Ge- 
sam m torzougu  ng D eutsch lands.

c) N orddeutsche G ruppe.

D ie G ruppe  um fafst die H ü tte n  d e r p re u ß isc h e n  
P ro v in zen  Sachsen, B ran d en b u rg  u n d  H annover, 
d. li. den  O berbergam tsbezirk  C la u s th a l, sow ie 
B raunschw eig .

Im  Ja h re  1888 w u rd en  h ie r  159 K ilo tonnen  
u n d  zw ar

im Oberbergamlsbez. 1
Clausthal . . . .  120 Eilot. Roheisen I erzeugt, 

in Braunschweig . . 39 „

D ie E rze sin d  h au p tsäch lich  die R oth- u n d  
B rau n e isen e rze  des H arzes u n d  die in  d e r Ju ra -  
u n d  K re id e fo rm atio n  am  N ordw estrande  dieses 
G ebirges ab g e lag erten  B ohncrze . H ie r  (im  H arze) 
sin d  H olzkohlen  (B lankenbu rg , H arzbu rg , Ilsede) 
u n d  K oks au s  W estfa len  d e r B rennstoff.

E s w urden  d a rg e s te llt:

1880 1883 1886 1888
im Oberbergaintsbez.

Clausthal . . . .  S4 109 10S 120 Kilot.
in Braunschweig . . 23 36 36 39

107 145 144 159 Kilot.
D ie E n tw ick lung  der G ruppe  is t  fa s t au s

sch ließ lich  dem  W erk e  zu Ilsed e  zuzuschreiben .
D er B ezirk h a t e in en  A n th e il von 4,S %  an  

d e r G esam m t-R oheisenerzougung ' D eu tsch lands.
V on dem  h ie r  erzeug ten  R oheisen  is t der 

g röfste T he il zum  T hom asprocefs bestim m t. Von 
d e r  P ro d u c tio n  w aren  n äm lich :

53 %  Thomasroheisen,
44 „ Giefsereiroheisen,

3 „ Puddelrolieisen.

d) N iederrhcin isch -w estfä lisc lie  oder no rddeu tsche  
G ruppe.

D iese G ruppe ze rfä llt in  v ie r g rö ß e re  B ezirke, 
von  donon d e r b edeu tendste  der R u h r b e z i r k  ist. 
S eine G rund lage  s ind  n u r  zum  k le in s ten  T hoil 
eigene E rze (K o h len e isen ste in , R aseneisenerze), 
sondern  hau p tsäch lich  e in g e fü h rte  S p a th e  vom  
S ieg erlan d , R o the isenerze  von  d e r L a h n , M inette  
von L u x em b u rg  u n d  R aseneisenerze  von  H olland , 
fe rn e r  span ische  un d  asia tisch e  Erze, sow ie P u rp u r 
erze (vergl. S. 369, 1890).

A n diesen engen  B ezirk  sch liefst sieh  im  Süden  
das S i e g e r  1 a n  d  a n , in  w elchem  eigene S p a th 
u n d  B rau n e isen e rze  neben  R o the isenerzen  der L ahn  
v e ra rb e ite t w erden . Zu d iesem  B ezirk  gehören  
auch  d ie  m i t t e l r h e i n i s c h e n  W erke.

F e rn e r  sch liefst sich  im  N orden d e r  B ezirk  
O s n a b r ü c k  (G e o rg -M a rie n -H ü tte )  m it e igenen 
Spnth- u n d  B raune isenerzon  u n d  e in g e fü h rten  
span ischen  E rzen  an.

D ie G ru p p e  erzeug te  im  Ja h re  1888 ü b e r 2000 
K ilo to n n en  R o he isen , d. h . 42 %  d e r G esam m t- 
R oheisenerzeugung  D eu tsch lands.

D ie am tlich e  S ta tis tik  w eder, noch die S ta tis tik  
des »V ereins d eu tsch e r E isen- u n d  S ta h lin d u 
strie lle r*  läfst e ine s i c h e r e  V erth e ilu n g  der 
G esam m tproduc tion  d ieser G ruppe au f  d ie  E inze l
bezirke zu. D er V erg leich  der p reufsisehon  a m t
lichen  u n d  der R e ichs-S ta tistik  g e s ta tte t indessen  
eine an n ä h e rn d  rich tig e  A ufste llung .

D ie E n tw ick lung  is t  h ie rnach  fo lgende g ew esen : 
1886 1888 1889

Ruhrbecken /% *> . Arnsberg 456 618 618 Kilot.
I „ Düsseldorf 514 635 403

Siegerland /  Rgb. Arnsberg . 335 422 409 ’
u. Mittelrhein \  ,  Coblenz . 279 384 701 ’
O s n a b rü c k ...................................  60 67 76

1744 2120 2207 Kilot.Nach der Statistik der Eisen- 
und Stahlindustriellen . . . 1613 2001 ?

D er A n th e il d ieser G ruppe an  d e r G esam m t
p roduc tion  D eu tsch lands b e tru g  188S 46 % ,

H iervon  w a ren :

43 %  Bessemerroheisen,
20 „  Thomasrolielsen,
20 n Puddjp- und Spiegeleiset],
17 „ Giefsereiroheisen.

D as B essem errohe isen  w urde  h au p tsäch lich  au f  
den  K ru p p sch en  W erk en  au s  span ischen , a u f  den  
O snabrücker W erk en  au s eigenen  u n d  frem den  
E rzen  erzeugt. P uddel- u n d  S piegele isen  fallen  
b esonders dem  S icgerländor u n d  m itte lrh e in isch en  
B ezirke  zu.
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e) M inette-G ruppe.

M inotto (vergl. S. 369, 1890) is t die G rund lage  
dos Saar-, L o th rin g e r u n d  L u x em b u rg e r B ezirks.
E rs te re r h a t a n  B rennsto ff zum  T ho il do rtige
K oks; im  üb rigen  w erden  w estfa lische  K oks vor
a rbe ite t. Z usch lagserze kom m en  h au p tsäch lich  nach  
dem  S aarbezirke von  d e r  L a im  u n d  vom  S ieger
lande; L u x em b u rg  b ed a rf d e r M anganerze der 
L ahn , um  den  S chw efelgehalt des R oheisens h e r 
abzum indern .

D ie R oheisenp roduc tion  en tw icke lte  sich  w ie 
folgt in  K ilo to n n en :

1880 1883 1886 1888 1889
S a a r .......  169 220 (?) 272 346 337
Lothringen . . 291 371 429 543 563
Luxemburg . . 261 335 401 524 562

721 926 1102 1413 1462
E s h a t sich also d ie P ro d u c tio n  s e it 1880 um  

m e h r a ls  verdoppelt. D er A n tho il d iese r G ruppe 
an  der G osam m torzougung D eu tsch lands b e tru g  
1888 =  32,6 % .

D as H au p lp ro d u e t is t  T h o m asro h e isen , dem 
n äch st k o m m t P u d d e lro lie isen ; G iofsereiroheiscn  
sp ie lt e ine u n te rg eo rd n e te  Rolle.

A n n äh e rn d  w u rd en  18S8:

44 % Thomasroheisen,
41 „ Puddelroheisen,
16 „ Giefsereiroheisen

erb lasen .
f) Süddeutscliland.

D ie sü d d eu tsch e  G ruppe  * um fafst B ayern , 
W ü rtte m b e rg , H essen  un d  den  proufsisehen  R e
g ierungsbezirk  W iesb ad en  (Nassau). D ie E rze sind  
in  B ayern  (O berpfalz) ju ra ss isch e  B raune isenerze , in  
H essen  u n d  W iesbaden  die B raun- u n d  R othcisen- 
orze d e r L a h n , sow ie S patho  des S iegerlandes. 
K oks sin d  ü b era ll w estfälische. D ie W ü rttem - 
berger R oheisenerzeugung  is t  zum  E rlieg en  ge
kom m en.

D ie E n tw ick lung  ze ig t fo lgendes B ild  in  K ilo 
to n n en  :

1880 1883 1886 1888 1889
B a y e rn   30 54 40 49 59
W ürttemberg . . . .  9 9 10 — —
Hessen . . . . . . .  21 36 23 32 33
Rgb. Wiesbaden . . . 28 20 (?) 12 21 21

  88 119 85 102 113

* Der »Verein deutscher Eisen- und Stahlindu
strieller« zählt der Gruppe e (südwestdeutsche Gruppe) 
nur Saar- und Lothringer Bezirk zu, rechnet dagegen 
den Luxemburger Bezirk zu Süddeutschland (f).

D er A n tho il an  d o rG esam m tp ro d u c tio n  D eu tsch 
lands b e tru g  1888 =  2,3 % .

D as R oheisen  is t  zum  g rö fsten  T hoil G iefserei
roheisen .

E ine  Z usam m en ste llu n g  e rz ie lt fo lgendes B ild 
der B etho iligung  der v e rsch ied en en  G ruppen  
u n d  B ezirke an  d e r G esam m t-R o h eisen erzeu g u n g  
D eu tsch lands im  Ja h re  1888:

a) Oberschlesien    10,1 %
b) M itte ldeu tsch land ............................................ 0,5
c) Norddeutschland    4,8 „

(R uhrbecken . 27,11
d) Nordwestdeutschland ! Siegerland . . 17,5 > 46,0 „

 ̂Osnabrück . . 1,4 J
( Saar . . . .  8,01

e) Minette-Gruppe . .<  L othringen . . 12,5 >32,6 „
(L uxem burg . 12,1 J

f) S ü d d eu tsch lan d   2,3 „

100,3 %

D as M ehr von  3/io % r ü h r t  von  dem  E ingriff 
dos zu f  g e rech n e ten  W iesb ad en er B ezirks in  den 
zu  d gezäh lten  m itte lrh e in isc h e n  B ezirk  lie r.

E in  V erg le ich  der A ntlie ilo  der e inze lnen  
R oheisenbozirke m i t  d e ren  e in h e im isch e r E rz
fö rderurig  ze ig t fo lgendes V e rh ä ltn ifs :

Roheisen Eisenerz
%  %

a) O b e rs c h le s ie n  10,1 0,3
b) M itteldeutschland  0,5 0,5

(S. 370, 1890)
c) N o rd d eu tsch lan d  4,8 4,8

(Ilsede, Harz S .369 u. 370,1890)
( Ruhr . . 27,l j  3,1)

d) Nordwestdeutschland •! Siegerland 17,5 >46,0 10,1 > 14,4
( Osnabrück 1,4) 1,2)
(S aar . . 8 ,01  —  1

e) M inette-Gruppe. . . 4 Lothringen 12,5 >32,6 U r  0 > 56,9
I Luxemburg 12,l)

f) Süddeutschland . . / ? W "  ‘ 2,3 lÄ  7,8* \  Lahn . 1 ,2 / ’ 6 ,8 /

H ie ra u s  e rg ieb t sich , dafs n u r  M itte ld eu tsch 
lan d  u n d  N orddeu tsch land  ih re n  B ed arf au s e igenen 
E rzen  decken, R u h r e inen  seh r erheb lichen , Ober- 
sch losicn  u n d  S aa r e in en  bedeu tenden , O snabrück  
u n d  B ay ern  e in en  no n n en sw erth en  M angel d a ran  
h aben , w äh rend  L o th rin g en  un d  L uxem burg , sow ie 
L ah n  u n d  S ieg e rlan d  e in en  e rh eb lich en  E rzübor- 
schufs abzugeben  in  d e r  Lage sind .

(F o rtse tzu n g  folgt.)
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Berichte über Versammlungen verwandter Vereine.

Naturhistorischer Verein 
der preufs. Rheinlande, W estfalens und 

des Regierungsbezirks Osnabrück.

In der Herbstversanimlung am 2. November 1890 
zu Bonn sprach Geh. Bergrath F a b r i c i u s  aus Bonn 
» ^ r ^ g n i n d e J e g n P g  einer kürzlich erschienenen 
Schrift des Bergraths Dr. J a s p e r  über das

V orkom m en von E rd ö l im  U n te re lsa ß .
Im Kreise H agenau, etwa zwei Meilen nördlich 

von dieser Stadt, sind Braunkohle, Asphalt, Erdpech 
und Erdöl seit längerer Zeit bekannt. Sie gehören den 
Oligocänschichten an und sind vielfach von Diluvial- 
und Alluvialablagerungen bedeckt. Durch Bohrlöcher 
von denen eines eine Tiefe von 300 m erreicht hat 
ist das Unteroligocän an verschiedenen Punkten er
schlossen, aber nirgends vollständig durchbohrt; die 
aufgefundenen Fossilien weisen auf Ablagerungen aus 
süfsem und braekischem W asser hin. Das Mittel- 
oligocän ist weniger mächtig entwickelt und enthält 
vorwiegend M eeresablagerungen; das Oberoiigocän 
ist bisher nur vereinzelt bekannt geworden. Bitumen
haltige Gesteine sind namentlich in der unteren Ab
te i lu n g  vorhanden und liefern A sphalt, Pechsand 
und E rd ö l; letzteres ist in aufserordentlicher Menge 
vorhanden. So erschlofs das oberhalb des Gutes 
Pecheibronn »am rothen G raben, angesetzte Bohrloch 
Nr. 146 am 6. April 1882 in 138 m Tiefe eine Spring- 
ölqueile, welche täglich 600 Ctr. Erdöl lieferte; das 
Bohrloch Nr. 186 traf im Jahre 1884 bei 135 m 
Tiefe e i ne Que l l e ,  die täglich 900 Ctr. ergab, am 
26. Mai erhielt man m it dem Bohrloch Nr. 213 eine 
icnn nilt einem täglichen Ertrage von 1440 Ctr 
1890 wurde bei Oberstritten im Hagenauer Walde in 
¿00 m Tiefe mit dem Bohrloch Nr. 334 eine Spring- 
olquelle von 400 Ctr. täglichem Ertrag und weiter 
nordöstlich eine solche mit 180 bis 200 Ctr. erreicht 
welche letztere allein also viermal soviel liefert, als 
aut allen Bohrlöchern bei Oelheim in Hannover 
zusammen durch Pumpbelrieb gewonnen werden 
kann Die bisherigen Erfahrungen haben es w ahr
scheinlich gemacht, dafs das Erdöl in linsenförmigen 
aneinandergereihten Partieen in mehreren parallelen 
zagen a u fb i t t  Die Gewinnung des Erdöls im Gruben
leide Pecheibronn hat sich im Laufe der Jahre ent- 
sprechend den günstigen Aufschlüssen bedeutend 
entwickelt. Von 2560 Ctr. im Jahre 1871 stieg sie

r , 316 o f i ’ 1884 auf 545°0 , 1888 auf 
lo fftnn  r i  ^ t r u g  die Produclion zwar nur
I23b00 Ctr.; dieser Rückgang war aber nicht durch 
eine geringere Ergiebigkeit der Q uellen, sondern nur 
dadurch v e ran laß t, dafs eine gröfsere Menge Rohöl 
n icht m ehr verarbeitet und anderweitig abgesetzt 
werden konnte.

Professor L a s p e y r e s  aus Bonn sprach über das 
V orkom m en und  die V erb re itu n g  des N ickels 

im rheinischen Schiefergebirge, namentlich im Siegen- 
schen und in Nassau. Von den überhaupt nicht 
häutigen und wenig zahlreichen Nickelerzen kommen 
in dem genannten Gebiete nur vo r: Chloanthit, Anti- 
monnickelkies A rsennickelkies, Kobaltnickelkies. 
Arsennickel, Haarkies, Eisennickelkies und als Selten
heit 1 olydymit und Beyrichit. Als Zersetzungsproducte 
dieser Schwefel-, Arsen- und Antim on-Nickelverbin
dungen sind aufserdem noch bekannt Nickelvitriol

und Nickelblütlie. Diese Nickelerze finden sich nester
weise bald in kleinen, bald in g rö ß eren , die tech
nische Gewinnung und Verhüttung lohnenden Mengen 
in den Eisenstein- und Erzgängen, welche namentlich 
in den unterdevonischen Schichten, aber auch im 
Mittel- und Oberdevon sowie im Culm, dem untersten 
Gliede der Steinkohlenform ation, und in den diesen 
Schichten eingelagerten Eruptivgesteinen (Diabas und 
Melaphyr) aufsetzen. Am reichsten an Nickelerzen 
w ar Nassau. Hier betrug im Revier Dillenburg in 
den Jahren 1843 bis 1873 die Gewinnung 204 660 Ctr. 
im W erthe von 085 638 <£, im Revier Wetzlar 21343 Ctr. 
im W erthe von 51 154 J t  in den Jahren 1874 bis 1877. 
Im  Revier Deulz belief sich die Production in der 
Zeit von 1853 bis 1869 auf 2320 Ctr. =  31494 J i ,  
und im Siegenerlande (Bergreviere Daaden-Kirchen,’ 
Hamm a. d. Sieg, Siegen I und II, Müsen und Burbach) 
wurden zwischen 1840 und 1884 zusammen 2313 Ctr 
im W erthe von 47925 Jt- gewonnen. Wieviel Nickel
metall aus diesen Erzen durch Verhüttung gewonnen 
worden sind, war bisher noch nicht zu ermitteln. 
Das Vorkommen von Nickel in Rheinland und W est
falen hat demnach keine nationale, wohl aber eine 
öi tliclie Bedeutung und ein grofses geologisches 
Interesse.   (»Köln. Z tg..)

Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin.

In der Versammlung am 9. December v. J. wurde 
von dem Vorsitzenden ein Ueberblick über die Thätig- 
keit des Vereins im Jahre 1890 gegeben. Danach 
sind in 9 regelm äßigen Versammlungen 18 gröfsere 
Vorträge gehalten worden. Zur Zeit zählt der Verein 
40 / Mitglieder, von denen 261 einheimische, 135 aus
wärtige, 9 correspondirende und 2 Ehrenmitglieder 
sind. Nachdem der Kassenführer über die Einnahm en 
und Ausgaben berichtet ha tte , fand die satzungs
m äßige Neuwahl des Vorstandes statt. Die bisherigen 
Vorstandsmitglieder, d .h . die HH. G eh.Oberregierungs
rath  S t r e c k e r t  als Vorsitzender, Generallieutenant 
Go 1 z Excellenz als stellvertretender Vorsitzender, 
Director der Allgemeinen Eiektricitäß - Gesellschaft 
h o l l e  als Schriftführer, Reg.-Baumeister A. D o n a t h  
als stellvertretender Schriftführer, Verlagsbuchhändler 
E r n s t  als Kassenführer und Regierungs- und Bau- 
ia th  Me l l  i n  als Stell Vertreter des Kassenführers 
wurden durch Zuruf wiedergewählt.

Hr. F r. S c h u l t z ,  Mitinhaber der Firm a v.d.Zypen 
<fc Charlier in Deutz, theilte seine

R e ise 'E in d rü c k e  au f  am erikan ischen  E isen
bahnen

mit. Hr. S c h u l t z  gehörte zu den deußchen Fach
leuten, welche unlängst, der Einladung des »American 
Institute of Mining Engineers« folgend, nach N ord
amerika gereist waren, und der bei dieser Gelegenheit
u. A. eine Anschauung von dem Bau und den Betriebs- 
Einrichtungen der grofsen Ueberlandbahnen gewonnen 
hat, die zu einer Vergleichung m it dem europäischen 
Eisenbahnwesen anregt. Der Vortragende schilderte 
j i 1 i, Uand von Zeichnungen und Photographieen 
die Einrichtung eines amerikanischen Schnellzuges mit 
dem Durchgangssystem, wo der Reisende sich wie in 
einem wandelnden Hotel fühlt und nach Beendigung der 
weiten Reisen von 14 tägiger Dauer seinen Wagen an 
der ZielstaLion fast ungern verläßt, w ährend hei uns 
man froh ist, von einer langen Eisenbahnfahrt endlich
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erlöst zu sein. Die Verwendung der drehbaren U nter
gestelle, der Aufbau der Kasten, bei welchem Leim 
und Drahtstifte die erste Rolle spielen, werden ein
gehend erörtert, n icht m inder der Bau der Loeo- 
motiven, welcher auf ein möglichst sicheres Befahren 
leicht gebauter und m angelhaft unterhaltener Geleise 
berechnet ist. Diese Mittheihingen wurden durch die 
W ahrnehm ungen, welche die HH. Geh. Bergrath 
Dr. We d d i n g  und Reg.-Baumeister H a v e s t a d t  über 
den Betrieb und Verkehr der amerikanischen Eisen
bahnen an Ort und Stelle zu gleicher Zeit gemachL 
hatten und eingehend bekannt gaben , weiter ver
vollständigt.

Hr. Geh. Oberbaurath S t a m b k e  gab eine Er
läuterung zu den bei Gelegenheit des Preisausschrei
bens, die Tragfähigkeit der Güterwagen betreffend, 
eingegangenen Entwürfen, und Hr. Regierungs- u. Bau
rath Gl aus  aus Kiel theilte im Anschlufs an eine in 
Fachblällern gegebene Anregung, ob die Vorschrift, 
dafs der Locomotivführer seinen Dienst stehend zu 
verrichten ha t, n icht eingeschränkt werden könnte, 
mit, dafs auf den dänischen Bahnen diese Vorschrift 
nicht bestände und mit Gestattung des Sitzens dieser 
Beamten beim Befahren auf der freien Bahnstrecke 
Ungünstiges nicht hervorgetreten sei.

Cleveland Institution of Engineers.
Aus einem von W. H e n r y  P r y e r  aus Co l e f o r d ,  

G l o u c e s t e r s h i r e ,  in Middlesborough am 24. Nov. 
1890 gehaltenen Vortrage über 
Das T rocknen d e r G eb läse lu ft b e i d e r  H ers te llu n g  

des R oheisens 
theilen wir Nachstehendes m i t :

Die Luft enthält in  den Eisenindustrie - Bezirken 
Englands durchschnittlich etwa 0,8 % Wasserdampf, 
und wird infolge davon bei einem Koksverbrauch von 
1000 kg eine Menge von ungefähr 40 kg W asser a. d. 
Tonne Eisen in den Ofen geblasen. Dieses Wasser 
wird sofort beim E intritt in den Ofen zersetzt und 
verursacht eine bedeutende Erniedrigung der Tem
peratur in derjenigen Stelle des Ofens, in welcher 
die Höhe derselben von gröfster Wichtigkeit ist. Die 
Folge ist eine Verminderung der erzeugten Eisen
menge und eine Vermehrung des Koksverbrauchs, 
verbunden m it erhöhtem  Bedarf an Maschinenkraft 
und Vergröfserung der allgemeinen Unkosten. Aber 
hierm it sind die bösen Einwirkungen nicht zu Ende. 
Die Wechsel der Tem peratur im O fen, infolge ver
änderten W assergehalts der Luft, sind Veranlassungen 
zu fortw ährenden Aenderungen und Unregelmäfsig- 
keiten im Ofengange, W eiter erfolgt noch eine be
sondere W irkung dadurch , d a fs , wenn wasserhaltige 
Luft auf geschmolzenes Metall trifft, unter Zersetzung 
der Feuchtigkeit Oxyd entsteht und dieses m ehr oder 
weniger Rothbruch im Eisen veranlafst, welche Ein
wirkung t-ockne Luft nicht b a t (?). Der zu gleicher 
Zeit^ frei gewordene W asserstoff geht zum gröfsten 
Theiie unbenutzt zur Gicht hinaus, während ein kleiner 
Theil ins Metall geht und hier zu Undichtigkeit in 
Form von Blasen Veranlassung g ieb t Die letzte 
W irkung ist im m erhin m ehr bem erkbar, wenn ge
wöhnliche Luft durch Bessemermetall im Converter 
geblasen wird.

Wegen dieser schädlichen W irkung der feuchten 
Luft hält der Verfasser es für vortheilhaft, dieselbe 
zu trocknen , was m it ' einem Kostenaufwande von 
höchstens _ 0,38 M  (4l/ t  d) a. d. Tonne zu erreichen 
sein soll, indem die Luft über verdünnte (?) Schwefel
säure, Chlorcaleium oder gebrannten Kalk geleitet wird.

Der Verfasser zieht dann einen Vergleich zwischen 
der Benutzung von ungetrockneter und getrockneter 
Luft für die beiden Fälle, dafs Wind von 10° und 
von 485° C. W ärme verwendet wird, und berechnet 
unter ausführlichen theoretischen Betrachtungen und 
unter Benutzung der in Sir Lowlhian Beils Aufsatz: 
Chemical Phenomena of Iron Smelting gegebenen 
D aten, was sich auf je 10 kg verbrauchten Kohlen
stoffs an Zahlen ergiebt. Er kommt zu folgenden 
Endergebnissen:

W enn die W ärme getrock
neten Windes von 0,28 kg 
Pressunga.d.qcm  beträgt 485° bezw. 10° 

so mufs gleichwirkender 
ungetrookn. Wind haben 608,10° „ 120,31°

Die Vermehrung der er
forderlichen Maschinen
kraft, um dieselbe Menge 
ungetrockneter Luft zu so 
erhöhter Tem peratur ein
zublasen, be t r äg t . . . .

Mehr an Luftmenge ist 
nöthig, wenn dieselbe un- 
getrockn. verwendet wird 

Bei Verwendung getrockn.
Luft beträgt die Zunahme 
der Eisenerzeugung . .

Die Verminderung der nö- 
thigen Maschinenkraft für
das G ebläse......................

Verminderung des Koks
bedarfs im Ofen . . . .

Leider ist aus den uns zu Gebote stehenden Mit
theilungen über diesen Vortrag in der Zeitschrift 
»The Ironmonger« n icht die Entstehung dieser jeden
falls auffallenden Zahlen zu ersehen , und wäre es 
wohl angebrach t, entsprechend der Anregung des 
Hrn. S tead , in der dem Vortrage folgenden Be
sprechung Vergleiche zwischen den Ergebnissen des 
Hochofenbetriebes in kalten W intertagen bei trockener 
Luft und bei besonders feuchter an passenden Sommer
tagen zu machen. Bei uns beträgt der W assergehalt 
der Luft meist zwischen 0,3 und 1,0 % , steigt aber 
in lieifsen Ländern bis auf 3,6 %, w ird also voraus
sichtlich auch auf einzelnen amerikanischen W erken 
zuweilen ein so sehr hoher (vielleicht 2 % und mehr) 
sein, dafs dann entsprechend den vorstehenden An
gaben ganz merkwürdige Betriebsverhältnisse ein- 
treten m üfsten , die sicher aufgefallen und irgendwo 
mitgetheilt wären. Deshalb können wir uns einiger 
Bedenken über die obigen Mittbeilungen nicht ent- 
schlagen.

Ob aber durch das Trocknen der beim Converler- 
betriebe verwendeten Luft es möglich ist, die W asser
stoffaufnahme des Flufseisens und die damit ver
bundene Blasenbildung zu verhindern, ist eine Frage, 
welche wohl ernstlicher Versuche w erth wäre.

Bl.

16,23 % „ 69,72 * P )

3,19 % » 3,19 %

15,07 % , 31,32 %

15,71 % , 67,50 %

12,01 % , 21,51 %
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Referate und kleinere Mittheilungen.

Zur Schlackenstein - Fabrication.
Irn  ̂ Geschäftsbericht des Georgsniarienbergvverks- 

und Huttenvereins in Osnabrück, für das Geschäfts
jah r 1889/90, heifst es auf Seite 5 :

„Die im vorigen Geschäftsjahre w i e d e r  auf- 
, genommene Herstellung von Schlackensteinen 
„wurde fortgesetzt und landen die angefertigten 
„Steine ausschliefslich zu eignen Bauten auf der 
„Hütte Verwendung.“

Das W örtchen „wieder“ in dem Bericht ist nicht 
zutreffend, denn die Herstellung von „Schlacken- 
steinen oder richtiger M a u e r s t e i n e n  a u s  g r a n u -  
l i r t e r  S c h l a c k e  i n  M i s c h u n g  m i t  g e l ö s c h t e m  
Kal k  ist nicht von genannter H ütte, sondern von 
mir seit 1859 eingeführt. Durch Wort und Schrift, 
z. B. durch einen ausführlichen Vortrag im tech 
nischen Verein für E isenhüttenw esen, dem Vorläufer 
des Vereins deutscher Eisenhüttenleute, habe ich mir 
viele Mühe gegeben, die Aufnahme der Herstellung 
dieser Steine zu empfehlen. Aber kein Hüttenwerk 
war damals zu bewegen, diese Verwendung der 
werthlosen, granulirten Hochofenschlacke einzuführen.

Die G e o r g s m a r i e n h ü t t e  überliefs diese H er
stellung mir oder vielmehr der Firm a L ü r m a n n ,  
M e y e r  & W i t t l n g ,  und gewährte ih r bis 1892 das 
alleinige Recht der Herstellung der Steine aus ihrer 
granulirten Schlacke für D ritte, behielt sich dagegen 
das Recht v o r, ihren eigenen Bedaif an Steinen 
selbst zu machen. Schon vor m ehreren Jahren, 
also lange vor Ablauf dieses Vertrages m it Geor^s- 
m arienhü tte , wurde die Firma gezwungen, die Her
stellung der Steine aus der granulirten Schlacke der 
Georgsmarienhütte aufzugeben, welche nun im vorigen 
Jahre ihrerseits diese Herstellung aufnahm.
■ u K U i  die Firm a Liirrnann, Meyer & W itting kaufte 
ich la67 auf der Ausstellung in Paris eine Sleinpresse, 
welche für^ die Herstellung der Steine geeignet er- 
schien. Leider stellte sich heraus, dafs das Princip 
dieser Steinpresse zwar passend , aber ihre Theile 
nicht richtig construirt waren. Erst als diese Pariser 
und die darnach in den Versuchsjahren von 1867 
bis 1871 verbesserte Steinpresse in das alte Eisen ge
w andert w aren , gelang es 1871 nach Anbringung 
von 12 gröfseren und vielen kleinen Verbesserungen 
Steinpressen herzustellen, m it denen ein regelmäfsiger 
Betrieb geführt werden konnte. Also erst durch 
Aufwand von viel Geld und viel Eigensinn wurden 
die K inderkrankheiten der Herstellung der Mauersteine 
aus granulirter Hochofenschlacke überw unden, und 
die kahrication eine lohnende. Dann erst erregte 
sie , wie so häufig, die Aufmerksamkeit anderer. 
Wie gesagt, die Firm a L ürm ann, Meyer & W itting 
wurde vor Ablauf der Vertragszeit gezwungen, die 
Herstellung der Steine einzustellen, und konnte sich 
nur noch einen kleinen Gewinuantheil an der Aus
führung der je  nach den Eisenproisen 4200 bis 4500 J (  
kostenden Steinpressen durch die ausführende Ma
schinenfabrik von B r ü c k ,  K r e t s c h e l  & Co. in 
Osnabrück sichern. Es wurde nun von vielen Seiten 
die Herstellung dieser Mauersteine aus granulirter 
Schlacke aufgenom m en, so dafs von 1871 bis jetzt 

solcher Steinpressen an 16 Empfänger geliefert 
T t "  ,,nnlen- _Diese Empfänger inui'sten sich ver
pflichten, fernere Steinpressen ebenfalls in Osnabrück 
herstellen zu lassen. Trotzdem ist der Concurrenz

zur Herstellung und Lieferung dieser unbedeutenden 
Maschine Gelegenheit gegeben.

Um so weniger beabsichtigt der Unterzeichnete, 
sich durch oben angeführtes W örtchen „wieder“ auch 
noch das Erstlingsrecht an der Einführung dieser 
ausdehnungsfahigen Verwendung eines werthlosen 
Ballastes nehmen zu lassen, und bittet deshalb die 
verehrliche Redaction um Aufnahme dieser Zeilen.

Osnabrück, im December 1890.
F r i t z  W - L ü r m a n n , Hütten-Ingenieur.

D ie belg ische  E isen- und  K o h le n -In d u s tr ie  in  den 
J a h re n  188S, 1SS9 und  1S90.

Aus dem_in Brüssel erscheinenden »Moniteur des 
Intérêts Matériels«- vom 14. December entnehm en wir 
die nebenstehende interessante graphische Darstellung, 
welche dazu dienen soll, ein Gesammtbild der Lage 
des Kohlen- und Eisenmarktes in den letzten 3 Jahren 
zu geben.

In der Abbildung stellen die vollen Linien die 
Verkaufspreise, die puuktirten Linien die Gestehungs
kosten von Stabeisen Nr. I, Puddeleisen von Gharleroi, 
Koks und Kohle der genannten Zeit dar. Wie in 
unserer Quelle schon richtig bem erkt, m achen-d ie  
Zahlen keinen Anspruch auf absolute Genauigkeit, 
namentlich niqlit hinsichtlich der Gestehungskosten, 
da für letztere wegen der verschiedenen Bedingungen, 
unter denen jede einzelne Hütte arbeitet, es schwierig 
ist, einen richtigen Durchschnitt festzustellen. Bezüglich 
der Preise für Rohmaterialien ist vorausgesetzt worden, 
dafs ih r Einkauf im Durchschnitt ein Vierteljahr im 
voraus geschehen ist. So sind zur Berechnung der 
Gestehungskosten von Stab- und Roheisen am 1. Ja 
nuar 1888 die Preise vom 1. Oetober 1887 eingesetzt. 
Aufserdem sind niem als, weder für Roheisen noch 
für Koks, die höchsten Preise genommen. Es ist an 
genommen w orden, dafs z. B. ein Walzwerk niemals 
gezwungen war, Roheisen zu 70 Frcs. zu verpuddein, 
sondern ist dafür für April 65 Frcs. und für Juli 60 Frcs. 
angenommen worden. Ebenso ist für Koks niemals 
ein Einkaufspreis von 35 Frcs., sondern ein solcher 
von 24 bis 25 Frcs. in der Mitte des laufenden Jahres, 
ein solcher von 19 bis 20 Frcs. für Oetober und 
1. Januar 1891 angenommen worden. Die Berechnung 
der Gestehungskosten des Stabeisens ist in der Weise 
erfolgt, dafs zur Erzeugung von 1000 kg Luppen 
1200 kg Roheisen und zur Erzeugung von 1000 kg 
Stabeisen 1300 kg Luppen, oder 1516 kg Roheisen 
für 1000 kg Stabeisen erforderlich seien.

Der Kohlenverbrauch ist auf 1500 kg, nämlich 
800 kg zur Erzeugung der Luppen und 700 kg des 
Stabeisens, eingesetzt worden. Für die übrigen Un
kosten ist für die Zeit vom Januar 1888 bis Anfang 1889 
2 / /s Frcs., darunter 15 Frcs. Löhne, und dann 30 Frcs., 
darunter 17*/2 Frcs. Löhne, eingesetzt worden. Für 
Roheisen sind 2 t  Erz zu je 8 Frcs., 1 t Kalkstein zu 
5 Frcs. und 1150 kg Koks, 1 Frc. für die verschiedenen 
tran sp o rte  und Kosten, welche hauptsächlich durch 
den Koks entstehen, endlich für die übrigen kleinen 
Unkosten 6 Frcs. bis zu Beginn 1889 und 7 Frcs. für 
die Folge gerechnet.

Zur Berechnung des Koks ist der Kohlenpreis 
um 5Ü5J erhöht, wobei m an von der Annahm e aus
ging, daTs die Hütten sich ihren Koks selbst bereiteten, 
f ü r  Kohlen sind die^Gewinnungskosten genommen,
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welche in den öffentlichen Berichten von Harze ent
halten sind. Für das laufende Jah r ist vorausgesetzt 
dafs sie sich um 10 Frcs. für die Tonne erhöht hätten. 
Als bei der Stabeisenfabricalion in B etracht kommende 
Kohle ist Stochkohle mit 25 bis 80 % Grufs an 
genommen. Das Gesammtbild zeigt uns, dafs die 
Stabeisenwerke seit der Mitte des laufenden Jahres 
sich in einer kritischen Lage befinden, nachdem sie 
im Beginn desselben einige gute Monate gehabt hatten. 
Die Roheisenfabricanten haben länger widerstanden, 
befinden sicli aber bereits auch nicht m ehr auf Rosen 
gebettet. Der Koks ist in einer glänzenden Lage seit 
Juni 1889 gewesen, und obgleich diese nicht mehr 
in demselben Mafse wie früher gegenwärtig andauert, 
so lafst sie doch immerhin nicht viel zu wünschen 
übrig. Hinsichtlich der Kohle befindet man sich in 
Belgien auch in einer befriedigenden Lage. Man 
glaubt indessen, dafs bei der Schwäche des Eisen
m arktes, welcher als Hauptconsument für die Kohle 
auftritt, binnen kurzem Nachlässe gewährt werden 
müssen.

In Belgien rechnet man,  dafs die Eisenindustrie 
ungefähr 30 % der gesammten Kohlenförderung ver
braucht, ohne hierbei in Rechnung zu ziehen, dafs 
der Verbrauch der Eisenbahnen bis zu einem ge
wissen Grade dazu dient, um die Rohmaterialien und 
Fei tigproducte der Eisenindustrie zu transportiren.

Die E igenschaften  <les S tah ls  bei n ied rig en  
T em pera tu ren .

Die französische Regierung hat, einer Mittheilung 
des »Engineering« zufolge, vor kurzem eine Reihe 
von Versuchen mit Kanonenstahl bei niedrigen Tem- 
peraturen angestellt. Es wurden dabei gehärtete und 
nicht gehärtete Probestücke verschiedenen Prüfungen 
bei Tem peraturen von 56 bis 78" G. unter Null unter
worfen, letztere erreichte man, indem man die Stücke 
in ein Bad aus fester Kohlensäure und Sehwefeläther 
tauchte.

Nachdem man zunächst festgestellt h a tte , dafs 
die Ausdehnung mit der Abnahme der Tem peratur 
ebenfalls, wenn auch unregelmäfsig, ahnim m t, nahm 
man je 3 S täbe, von denen m an einen bis auf die 
angegebene Tem peratur abkühlte. Man fand dabei, 
dafs die Elasücitätsgrenze der gekühlten und ge
härteten und ungehärteten Stäbe um 11 % höher, 
die Bruchgrenze des ungehärteten Stabs um 3 % und 
diejenige des gehärteten um etwa 6 % höher la<\ 
Uje Dehnung der ungehärteten Stäbe ging um 12* 
diejenige der gehärteten um 14%  herunter. Auch 
die Contraction bei den gekühlten Stäben war Ge
ringer. Sämmtliche Erscheinungen schwanden, sobald j 
die gekühlten Stäbe die gewöhnliche Lufttem peratur i 
wieder erreichten.

Da bei Kanonenstahl aber die Druckfestigkeit 1 
noch wesentlicher als die absolute Festigkeit ist', so 
unterw arf man andere Proben auch Schlagproben. Es ! 
ergab sich für die gekühlten Stäbe eine weit gröfsere I 
Brüchigkeit, indem diese bei 5,9 gegenüber 14,6 : 
Schlägen bei unter gewöhnlichen Tem peraturverhält- 1 
nissen geprüften Probestücken zerstört waren. Stark

verarbeitetes Material scheint weniger un ter Tem- 
peratur-A enderungen zu leiden, doch bedarf dieses 
Ergebnifs der Bestätigung.

M agnet zu r  B enu tzung  bei H ochöfen.
Hughes & Gawthrop haben auf einer Ausstellung 

iii Pittsburg einen von der .Thomson, Houston Motor 
Company angefertigten Elektro-Magneten vorgeführt, 
welcher zum Ausheben des Eisens aus dem Massel
bett der Giefshalle bestim mt ist. Dieser Magnet hat 
eine Tragfähigkeit von 3300 kg , ähnelt in der Form 
einer Glocke mit nahezu senkrechten Seitenwänden 
von etwa 500 mm Höhe und ungefähr 600 mm Durch
messer am Boden. Die W andstärke der Giocke be
trägt 75 mm und befindet sich in derselhen, fest am 
Boden liegend, eine kräftige Spirale, wodurch ein 
mächtiger Magnet gebildet wird, wenn ein elektrischer 
Strom hindurchgeht.

Der an einem Krahn befestigte Magnet kann ge
hoben und gesenkt werden und kann man das ge
hobene Eisen einfach durch Abstellen des Stromes 
fallen lassen. jjj

(»The Engin. and Min. Journ.«)

D ie am erikan ischen  N ick e ls tah l - P an ze rp la tten .
Die neuen Nickel-Panzerplatten sind soeben in 

Amerika einem neuen und wichtigen Versuch unter
worfen worden, der zeigen sollte, wie sie heftige 
Temperaturwechsel ertragen würden, welche sie in 
diesem Lande im gewöhnlichen Lauf der Dinge zu 
erleiden haben. Die Ergebnisse bringen eine arge 
Enttäuschung für die Anhänger des neuen Systems. 
Wenn die Nickelplatten einer Frostlem peratur unter
worfen w erden, werden sie nicht h ä rte r, aber sie 
werden spröde, was als ein ernster Nachtheil an
gesehen wird. ß i

(»The Iron and Coal Tr. R.«j

U nfall au f  einem  am erikan ischen  H ochofenw erk .
In Joliet in Illinois ereignete sich am 4. December 

v. J. bei dem im Umbau begriffenen Hochofen Nr. 2 
der Illinois Steel Co. ein schw erer Unfall, indem eine 
der Ofensäulen naehgab, der ganze Ofen einstürzte 
und unter seinen Trüm m ern 17 mit dem Ausbrechen 
des alten Futters beschäftigte Leute begrub. Sieben 
von denselben blieben auf der Stelle tod t. während 
zehn schwer verletzt wurden. Der Ofen war 24,4 m 
hoch und mafs 5,5 m im Kohlensack.

Man glaubt, dafs die Fundam entirungen durch 
Oeffnungen geschwächt worden w aren, welche man 
der schnelleren Abkühlung halber eingehauen hatte.

D ru ck feh le r - B erich tig u n g en .
Seite 1014 rechts in der 1. Tabelle mufs es 

heifsen: „Gewicht des W indes 4290 kg 3504 k>».“ 
Seite 1018 in der Anmerkung rechts, Zeile *4; 

„Fuiliiniendurchmesser'* statt Faliliniendurchmesser.
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M a r k t b e r i c h t .

D ü s s e l d o r f ,  Ende December 1890.
Auch der Schlufsmonal des Jahres hat eine 

wesentliche Veränderung in der a l l g e m e i n e n  L a g e  
des Eisen- und Stahlm arktes nicht herbeigeführt, die 
man, von einzelnen Anläufen zu regerem Leben ab
gesehen, als eine ruhige bezeichnen mufs.

Von der Lage des K o h l e n m a r k t e s  überhaupt 
lä ß t sich heute kaum red en ; wohl aber von der 
Lage der Zechen in Bezug auf die Versendung ihrer 
Förderung: je weiter nach W esten, desto ärger die 
h o t .  Zu den Folgen der Ueberschwenmiungen, 
welche sich heute noch durch die Streckenslöiung 
bei Westhofen in empfindlicher Weise geltend machen, 
gesellt sich der strenge W inter m it seinen vielfachen 
Erschwerungen, nam entlich des Rangirdienstes. Die 
Ziflern der hei der Tagesgeslellung fehlenden Wagen 
weisen mit einer unheim lichen Deutlichkeit darauf 
h in, dafs wir uns noch n icht am Ende, auch viel
leicht noch nicht einmal auf dem Höhepunkte der 
Schwierigkeiten befinden. Alles in Allem kann man 
sich des Eindrucks nicht erw ehren, dafs für die er
folgreiche Bekämpfung eines Zusammentreffens von 
schwierigen Umständen es den Bahnen au der riöthigen 
Reserve in  Wagen und Maschinen mangelt und dafs 
aut die geeignete Anlage v o n  und die zweckmäßige 
Verbindung der schwer belasteten Strecken m i t  Knt- 
lastungsstrecken bei weitem nicht der uöthige Bedacht 
genommen worden ist. W enn m an sich zur Ent
schuldigung auf den .ungew öhnlich strengen“ Winter 
beruft, „der sogar das Schmieröl in den zu rangiren- 
den Wagen gefrieren lasse“ (!;, so ist demgegenüber 
doch darauf hinzuweisen, dafs in anderen Ländern, 
die einen weit strengeren Winter iiaben, folgerichtig 
der ganze B ahnverkehr in den W interm onaten voll
ständig stocken müfste. So viel ist sicher, dafs die 
Staatsbahnverw altung nach dieser Richtung für die 
Zukunt'L W andel schallen mufs, wenn nicht unser Er
werbsleben auf das schwerste geschädigt werden soll.

Der Zusammenschlufs von Zechengruppen zu ge
meinsamen Verkaufsgesellschaften hat nun auch in 
den Revieren Bochum und Essen stattgefunden. Man 
daii annehm en, dafs die Stetigkeit der Preise noch 
weitere Fortschritte machen wird.

Die Lage des heim ischen E r z m a r k t e s  mufs 
fortgesetzt als m att bezeichnet werden.

Aut dein R o h e i s e n m a r k t e  ist eine Veränderung 
der in den Vormonaten berichteten Lage nicht zu 
verzeichnen. Die Preise sind unverändert stehen ge
blieben, und die Abnahme der gekauften Vertrags
mengen erfolgt regelmäßig. Neue Abschlüsse, ins
besondere in G ießereieisen, sind im Berichtsmonate 
von geringerem Umfange gewesen, weil die Käufer 
im Hinblick auf das Hinabgleiten der ausländischen 
Roheisenpreise eine abw artende Stellung einnehmen, 
wogegen die Verkäufer und Hervorbringer weder zu 
einer Erm äßigung der jetzigen Preise geneigt sind, 
weil die Selbstkosten theils wegen m angelhafter Zu
fuhr und theils wegen höherer Preise der Brenn- und 
anderer Rohstoffe steigen, noch auch zu Abschlüssen 
hindrängen, weil das Hinabgleiten der ausländischen, 
namentlich der schottischen und englischen Roheisen
preise weniger mit der allgemeinen Lage des Roh- 
eisenmarktes, als m it den augenblicklichen schlechten 
Geld Verhältnissen in Verbindung gebracht werden 
m uß. Sobald letztere sich gebessert haben und ' die 
in schwachen Händen befindlichen schottischen W ar
rants aut stärkere Schultern abgeladen sind , erhofft 
man ein baldiges Steigen der Roheisenpreise. Das 

la i

Geschäft in P u d d e l r o h e i s e n  is t etwas lebhafter 
geworden.

Auch S p i e g e l e i s e n  ist von Amerika begehrt, 
von wo größere Posten in 20procentigem Eisen an 
gefragt worden sind.

Die von 28 Werken vorliegende Statistik gicbt 
nachfolgende Uebersicht:

Vorräthe an den Hochöfen:
Ende K oiem bar 1890 Ende Oclohcr 1890

Q ualitäß - Puddeleisen ein* Tonnen Tonnen

schließlich Spiegeleisen . 35 003 37 700
Ordinäres Puddeleisen . . 8 370 7 016
B e s s e m e re is e n ................. 14 678 16 007
T h o m ase isen ......................  32 537 33 015

Summa 90 588 93 738
Die Vorräthe der Hochöfen an Giefsereiroheisen 

betrugen Ende November 1890 =  22 184 t gegen 20 757 t 
Ende October 1890.

S t  ab -(H andels-) e i s e n  hat den üblichen ruhig
sten Zeitraum m it dem Jahresabschluß nun bald 
hin ter sich, und es wird nunm ehr darauf ankormnen, 
wie sich demnächst der inlundbedarf gestaltet. Dafs 
der B ahnbedart ziemlich erheblich sein w ird, ist 
bekannt; auch der Marinebedai f  wird noch rech t be
trächtlich sein. Nicht m inder mehren sich die An
zeichen dafür, dafs die private Bauthäligkeit eine 
sehr rege werden wird. Nur die Auslandsuachfrage 
lä ß t infolge der sich allervvärts noch im mer m ehr 
zuspitzenden Geldverhältnisse noch Vieles zu wünschen 
übrig.

Die Lage des gesammten D r a h t g e w e r b e s  ist 
unverändert.

Auf dem G r o b b 1 e c h markte haben sich die 
Anfragen gem ehrt; dennoch hat der W estdeutsche 
Verband eine Herabsetzung der Preise beschlossen, 
weil die Verbandswerke vielfach infolge des Zusammen
bruchs des Feinblechverbandes und der dadurch be
dingten DerouLe unterboten wurden.

Die F e in b lech -W alzw erk e  sind im allgemeinen 
gut beschäftigt. Die Consumenlen haben, durch die 
niedrigen Preise angeiockt, g roße Bestellungen ge
macht. Die Preise sind infolgedessen gestiegen, beson
ders im Siegerland, wo m an von 115 bis 120 M  die 
Tonne auf 135 bis 140 J l  Grundpreis gekommen ist. 
Rheinisch - Märkische Werke fordern 140 bis 145 J t .

In den Kreisen der E i s e n b a h n m a t e r i a l  her- 
steilenden W erke wird es aufs tiefste beklagt, dafs 
mehrfach Lieferungen an das Ausland vergeben 
worden sind, offenbar m it der A bsicht, auf die In
landpreise zu drücken. Ausländische Eisenbahn
verwaltungen pflegen sich ihren  heimischen W erken 
gegenüner durchweg anders zu verhalten. Der durch 
die socialpolitischen Lasten im Vergleich zum aus
ländischen Wettbewerbe außergew öhnlich stark be
schwerten deutschen Industrie gegenüber wäre ein 
anderes Verhalten unserer E isenbahnen sicher am 
Platze. W enii infolge der Vergebungen an das Aus
land erst zu Arbeiterenllassungen geschritten werden 
m ufs, ist es zu spät. A ußerdem  sollte n ich t ver
gessen werden, dafs angemessene lnlandpreise unsere 
Werke erst in den Stand setzen, auf dem W eltmärkte 
wettbewerbsfähig zu bleiben, den Betrieb • in dem 
w ünschensw erten  Umfange aufrecht zu erhalten und 
an der technischen Vervollkommnung der Betriebs
stätten dauernd thätig zu sein. Schon der Jubel 
allein, welchen der unserer Industrie feindliche Theil 

ider Tagespresse über jen e , dem Ausland e r te il te n
10*
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Aufträge erhoben hat, sollte die Eisenbahnverwaltuhgen 
nachdenklich stimmen und ihnen die Frage nahe 
legen , ob sie siel« mit diesen Vergebungen auf dem 
rii'hligon Wege befinden.

Von den E i s e n g i e f s e r e i e  11 und M a s c h i n e n 
f a b r i k e n  konnten viele neue A ufträgezu lohnenden 
Freisen gebucht werden. Die Beschäftigung ist zu- 
fnodonstellonü und sie erhält neue N ahrung aus den 
vielfachen Anfragen, die gegenwärtig vorliegen.

Die Preise stellten sich wie folgt:
Kohlen und Koks:

K lam m k ö h len ...........................
Kokskohlen, gewaschen . .
Koks für Hochofenwerke . .

* » Bessem erbetrieb. ,
Erze;

G erösteter Spath eisenstehl 
Som orrostro f. a. B. Rotterdam  

R oheisen;
Giefscreieisen Nr, 1, . . .

* UI. . . .
H äm atit .  ...........................
Ressemer  ..........
Q naliläts-Pnddeleisen Nr. 1 ,

» * Siegerländer
Ordinäres * .
Stahleisen, weifsos, u n te r0,1 %

Phosphor, ab S iegen, . .
Thomaseisen, deutsches . .
Spiegeleiscn. 10—12 %  . .
Engl, Giefsereiroheisen Nr, 111 

franco R uhro rt . . , ,
Luxemburger ab Luxemburg,

letzter P r e i s ......................... ", fr». 49,00  —
Gewalztes Eisen?

Siaheisen, westfälisches , Jf, 140,00 —
^  nikeT- und  Façon - Eisen an  (Grundpreis) 

ähnlichen Grundpreisen als (frei Fcrbraucts-
Sm h e ise r , m it Aufschlägen stelle im ersten
nach der Scala.

Träger, ab  B ür
bach ..................... J (. 125.QÛ —

Bleche, Kessel- » 200,00 —
* seconda . , » 160,00 —
> d ü n n e   » —  __

Stahldrah t, 5,8 mm 
netto ab Werk » — —

D raht «ns SchweiA- 
eisen, gewöhn
licher ab Work ea. » —  —

besondere Qualitäten — —
In der seit einiger Zeit rech t unbefriedigenden 

Lag« der e n g l i s c h e n  E i s e n i n d u s t r i e  is t auch 
in diesem Monat eine entscheidende Aenderung noch 
nicht erfolgt. Ganz, besonders ist im Glevoland-Bezirk |

der Geschäftsgang in Roheisen wie in Fabricaten 
sehr m att; es fehlt jedoch nicht an Leuten, welche 
glauben, dafs das Schlimmste vorüber ist. Erfreulich 
ist für den genannten Bezirk, dafs die Roheisenver- 
schiffungen nach Schottland eine bedeutende Zunahme 
aufweisen; vom 1. bis 17. December wurden von 
Middlesborough nach Grangemouth 23 264 Ions R oh
eisen versandt, w ährend in der Zeit vom 1. bis 15. Dec. 
v. J. nur 6918 tons verschickt worden sind. — Der 
Glasgower W arrantm arkt war in den letzten Wochen 
wiederum grofsen Schwankungen ausgesetzt; be
deutende Posten Roheisen wurden von Speculanten 
gekauft. Eine bald eintretende günstige Wendung im 
Geschäft wird als ziemlich sicher in Aussicht ge
nommen, da die Roheisenerzeugung sehr gering ist, 
der Bedarf der Eisen- und Stahlfabricanten zunimrnt, 
und man ferner annim mt, dafs in der nächsten Zeit 
die Abnahme der Robeisen-Vorräthe sich m ehr als 

| bisher fühlbar machen wird. Obwohl höchstens zwei 
j bis drei Hochöfen noch einen Bestand an Roheisen 

haben werden, so verlautet doch noch nichts darüber, 
ob der Streik der Hochofenarbeiter in der nächsten 
Zeit beendigt sein wird. Inzwischen wird das Still
liegen der Hochöfen in vielen Fällen dazu benutzt, 
an denselben werthvolle Verbesserungen vorzunehmen. 
Die Verschiffungen von schottischem Roheisen nehmen 
bedeutend ab; sie betrugen z. B. in der dritten Woche 
des Monats 4409 tons gegen 9115 tons zur gleichen 
Zeit im Jahre 1S89. In ¡fertigem Eisen fehlt es sehr 

i an Aufträgen, Die Stalilwerke sind dagegen gut be
schäftigt; aber in beiden Fällen sind die Preise rein 
nominell. Auch ans anderen Industriecen tren , z. B. 
Slallordshire Sheffield, Birmingham, wird über grofse 
Depression im Geschäftsgang Klage geführt. Aus 
B arrow -in -F urness wird dagegen berichtet, dafs es 
in  Hämatit-Roheisen zwar sehr still sei, dafs der 
Consum aber die Erzeugung überwiege, was ans der 
bedeutenden Abnahme der V orrätbe hervorgehe; die 
V arran t -V orräthe haben nämlich im Laufe dieses 
Jahres um 166S63 tons abgenommen, und es ist 
jetzt nur noch ein Bestand von 213676 tons vor
handen.. Sehr gut beschäftigt sind in  Swansea die 
W eifshlechfahricanten; dieselben haben durch Bildung 
einer Convention eine Preiserhöhung erlangt.

Auch anf dem Eisenm arkt der V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  ist eine Besserung noch 
nicht eingetreten, m an ist jedoch in  Amerika, ebenso 
nie in  England, der Meinung, dafs m it Beginn des 
nächsten Jahres eine Aenderung erfolgen wird. Die 
Nachfrage für H alb- n ie  fü r Ganzfabrieate is t gering; 
die Consumenten sind im m er weniger geneigt, sich 
auf bedeutende Abschlüsse einzulassen. Die Stahi- 
fabricanten haben in m ehreren Versammlungen über 
die Mittel und Wege berathen, durch welche die 
Stahlindustrie ih re r jetzigen schlimmen Lage entrissen 
werden könnte. j > .  ff’. Bcumcr.

J (, 9,50—12,00
* 7,50— 8,00 
» 14 ,50-15,00 
» 14,50-15,00

» 10,50-11,50 
» 15,00 —

» 75,00 —
» 63,00 —
» 75,00 —
» 75,00 —
* 52,00—54,00 
» 50 ,00-52 ,00
* 47,00 —

* 50,00 —
» 49,00 —
» 58,00—60,00

» 60 ,00-62 ,00

Bezirke)

türund- 

preis, 

Aufschlag«; 
nach der 

Scala.

ï e r e i i t s - K a e l i r i c M e n .

Verein d e u t s c h e r  E isenh i i t ten ieu te ,

Äfentierufiflon im Mitglieder-Verzeichniis.

i v „  Oberingotiieiir der Firma Î , Pohlia 
Köln. Gerpousliof 62. S’

t h - o f v r ,  P., ßerprotorendar. Aachen, Johannitorstr. 4. 
H e rb e : - ,  B ., Gonerahlirector, St. Petersburg, Wassilv 

Ostrow, 2. Linie Nr. 9, Quartier Nr. 3.

R a y fw ,  A ., Ingeniour, Mainz, Kaiserstr. 22.
I . iF h te n b m y e r , T h e o d o r , Ingenieur, Berlin W .,Scheliing- 

strafse S, P t.
L V ih rm a n n , F r .  TT., Civil-Ingenieur, Düsseldorf, Mo- 

zartstraise 16.
Prockaska , E rn st, Consulting & Metallurgical E n

gineer, Bessemer, Ala., Un, St.
Sahreibe;-, Hch., Sicgen.
7b lh m a n n , R ., S Maplcstreet, Yonkers, N. I . ,  Un. St.
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N e u e  M i t g l i e d e r :
Brackeisberg, C. A ., Ingenieur der W issener Berg

werke u. Hütten, Bruckböfe b. W issen a. d. Sieg,
Breitenbach, E d ., EisengieCsereibesitzer, W eidenau 

a. d. Sieg.
Brendow, M ax, Ingenieur der Gesellschaft für Stabl- 

. industrie, Bochum.
Bruchhausen, Berg-Inspector des Georg-Marien-Berg- 

w erks- und H ütten-V ereins, Georgsmarienhütte 
bei Osnabrück.

Carlsson, A lb in , Ingenieur der Slora Kopparbergs 
Bergsiags Actiebolag, Domnarfvet bei Falun, 

£ '¡.Schweden.
Dahl, Franz, Betriebsingenieur auf Walzwerk „Neu- 

O herhausen“, Oherhausen II, Rheinl.
Eicken, Paul, in Firm a Eicken & Co., Hagen i.W .
Feiler, Ingenieur der Buderus’schen Eisenwerke, Lollar.
Fournelle, François, Chemiker der Eisenhütte Redingen, 

Redingen i. Lothr.
Guilleaume, Theodor, Chef der Firm a Felten & Guil

leaume, Carlswerk, Mülheim a. Rhein.
Hessenbruch, Eugen, in F irm a :. Stachelhauser Stahl- 

und Walzwerke, Hessenbruch & Co., Remscheid
Hessenbruch, Oscar, in F irm a: Stachelhauser Stahl- 

und Walzwerke, Hessenbruch & Co., Remscheid.
H ollandt, Ludw ig, H ochofenbetriebs-Ingenieur der 

Actien-Gesellschaft Schalker Gruben- und Hütten- 
Verein, Hochüfen-Gelsenkirclien.

Klönne, Carl, Director des A. Schaaffhausen’schen 
Bank-Vereins, Köln,

Köttgen, Paul, in Firm a H. Költgen & Co., Berg.- 
Gladbach.

Lange, Em il, Director, Bochum.
Louis, Carl, Betriebschef des Puddel- und Walzwerks 

Aplerbeck.
Möller, Th., Fabrikbesitzer, Mitglied des deutschen 

Reichstags, Brackwede.
Müller, Ci, H üllendirector, Schalker G ruben- und 

Hütten-Verein, IIochöfen-Gelsenkirchen.
Pelersen, W., W alzwerks-Ingenieur, Friedenshütte hei 

Morgenroth, O.-S.
von der Recke von der H orst, F re iherr, Regierungs

präsident, Düsseldorf.
R him ont, Arm and, Generaldirector der Soci6t6 anonyme 

des forges et acidreries du Nord et de 1 Est, 
Valenciennes, Frankreich.

Röchling, Dr., Völklingen a. d. Saar.
Säm ann, Hugo, Hültendirector, Rondez bei Dolöinont, 

im Schweizer Jura.
Sattm ann, Alexander, Hütteningenieur in Donawitz 

bei Leoben, Steiermark.
Schlesinger, A ., Bergwerksbesitzer, Düsseldorf, Hum- 

boldtstrafse 21,
Schmieding, Paul, Hüllendirector, Schalke.
Schoeneis, W ., Director der H ütte Silberhoffnung, 

Bönnhoff & Natusch, Schwarzenberg, Sachsen.
Treupel, Rudolf, Ingenieur und Grubenbesitzer in 

Herborn.
W ilm s, R udo lf, Hüttentechniker bei der Firm a 

Thyssen & Co., Mülheim a. d. Ruhr.

V e r s t o r b e n :

Dülken, A ., Düsseldorf.

Die nächste Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
findet statt am

Sonntag den 11. Januar 1891, um 12 Uhr Mittags,
im

Kaisersaal der Städt. Tonhalle zu Düsseldorf.

Tages-Ordnung:
Fortsetzung der Fachberichterstattungen über die amerikanische R eise: 

Allgemeine Mittheilungen über die nördliche Reise durch Herrn H. Brauns. 
Stahlfabrication durch Herrn R. M. D a e len .
H üttenm aschinenwesen durch Herrn E. K le in .  
Kleineisenindustrie durch Herrn H a e d ic k e .  
Eisenbahnwesen durch Herrn M acco .

B i l c l i e r  s c l i a u .

Dr.  H e i n r .  R o s i n ,  o rd . P ro f. fü r S taa tsrech t 
und  deu tsches R ech t an der U niversität 
F re ib u rg  i. B .,  D a s  R e c h t d e r  A r b e i ie r v e r -  
s ic h e m n g .  F ü r  T heo rie  und  P rax is syste
m atisch  dargestellt. I. B a n d , Die reiehs- 
reeh tliehen  G rund lagen  der A rbeiterversiche
ru n g . 2- A btheilung . B erlin , J. G uttentag ,
1 8 9 0 . 5 -J 6 .

Die vorliegende Abtheilung des bereits “von uns 
besprochenen W erks ist dazu bestimmt, ein Gesammt-

bild der rechtlichen Regelung zu geben, durch welche 
die socialpolitische Fürsorge der Arbeiterversicherungs- 
gesetze in ihren Grundlagen beherrscht w ird, und 
bildet som it den theoretisch wie praktisch wichtigsten 
Theü des ganzen Werkes. Die Schwierigkeiten der 
Aufgabe hat der Verfasser in glücklichster Weise 
überw anden, wenngleich wir m it allen von ihm ge- 
zogenen Schlüssen nicht durchweg übereinstimmen. 
Auf jeden Fall ist das Werk allen denjenigen, welche 
sich m it der systematischen Darstellung der Arbeiter- 
Versicherung beschäftigen w ollen, auf das wärmste 

j  zu empfehlen.
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W enn der geschätzte Verfasser bezüglich der am 
1. Januar 1891 m Kraft tretenden Invaliditäts und
t r  d t l  7 S1C ?rUng j uf Selte 263 meint. dafs auch bei ih r die Zuweisung der Rente an den erwerbsunfähigen

S k *  e r f o f i r Cher ^ rbeiter nicht "um der Beiträge ,erf ° ¥ >  welche von ihm bezw. für ihn Ge
leistet sind, so stimmen wir dem vollkommen ni 
In den Lebergangsbestimmungen dieses Gesetzes kraft

r £ V e ' ' :
t e  A »,P™ h ,  . 4 * .  BeltragsU istun- durch den
Nachweis einer vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
S SSBfschäfi- ICh aus" eübten versicherungspflichtigen Beschäftigung ersetzt w ird, tritt es am dent-
nnd a n  ZU e-e’. dafs es sic!l auch bei der Invaliditäts- 
nnd n ie/ S,r erSldllerun^  ebcns°  wie bei d «  Kranken- 
und Unfallversicherung, nicht um Gegenleist,ini-en 
für die eingezahlten Beiträge, sondern um die Fr 
fullung einer selbständigen Staatsaufgabe handelt um 

fh?e derr s0trget fÜr die ?rbe’*-ende Bevölkerung, welche 
nd berei ste ]taU^ " C,a,r liUsChen G™nde” - - I s t

H ie f i s T tb e r  1A‘dbeite,'krf sea 5 Ä S

werden als lästig empfunden und als eine n e u e 'ß f
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schaftsgebiete u. a. m. Das Alles hat der Verfasser 
wie er im Vorworte m ittheilt, in den Kreis seiner 
Besprechung gezogen und hei dieser Umgestaltung 
des Werkes sicher im Sinn und Geiste N e u m a n n ?  
Spallarts gehandelt, dem nicht die Form sondern die

r r> w ie
L T  d Ä S c h  eiter~r t.Lieferun&“  Näherenaur uas Handbuch zuruckkom men, das wir sc h o n

derU s Ä i k  h a C n S e n fKf iSen’ die ein Interessü anr Statistik haben, auf das wärmste empfehlen.

D>'- TV. Bntmer.

K a le n d e r  f ü r  1 8 9 1 .  Die lithograph isch -artistische 
A nstalt M ünchen (vorm . G ebr. O bpacher) 
sendet uns eine A nzahl der in ih rem  

erläge für 1891  ersch ienenen  K alender 
( aschen- ^  W a n d - , P ortem onnaiekalender 

U' u ’ \ d,'e s’cb aPe durch  eine geschm ack- 
vo e, so lide A u ssta ttu n g  auszeichnen und 
au f  die w ir deshalb  alle diejenigen gerne 
au fm erksam  m achen , die fü r das neue Jah r 
noch n ich t m it dem  nothw endigen D a tu m 
zeiger versehen sind.

re* ? d U r a S c b e k ’ U e b e rs ic h te n  d e r
TT e l tw ir th s c h a f t .  B egründet von Dr F  X

v. N eum ann - S pa lla rt. Jah rg an g  1 8 8 5 ' bis
ö - ,  m it der vergleichenden S tatistik  der
vorhergehenden  Jah re  und zum T heil das
J a h r  1 8 9 0  um fassenden N achw eisen . Berlin

er ag  für S prach- und H andelsw issenschaft
¡ ¿ h  , a n 8®n sch e idt). 1. L ieferung.

für S n  SH H -ri S'nd ve,.ilossen - seitdem das

ÜbernFOrtfahni,ng beZW‘ Neubeiirbeitung d es“ Werkes

Fortschritte gem acht; es sind im WirthschaftMeb^n 
Strebimgen emporgekommen, Momente in den Vorder 
s T h t i r 1'616'] ’ W6lche eine weilergehend“  B e r S

t t ä s ? ¡ - ? - r ”  s j s a a

mühungen zu g u r te n

V e rs u c h e  ü b e r  d ie  W id e r s ta n d s fä h ig k e i t  ebener 
P a t t e n .  Von C. B a c h ,  P ro fesso r des 
M aschinen - Ingenieurw esens in S tu ttg a rt. 
Berlin bei Ju lius S pringer, P re is  2 ,6 0  J 6

F e s t ig ^

deutscher Ingenieure« veröffentliciii i ereins
tar wia.u.U uod

r ™ t r n d's  s— —  s

■ Fern®r  ®ind der Redaction noch folgende B ü c h e r  
emgesandt, deren Besprechung Vorbeha l ten  bleibt: '
J a k o b  A h l e r s ,  Y ork-A ntw erp R ules 1890  E r -  

B e m e rk u n g e n  z u  d e n  L iv e r p o o le r  
B e s c h lü s s e n  vo m  S e p te m b e r 1 8 9 0 .  H am b u re  
L. F rid riehsen  & Co., 1 8 9 0 .

M ax  H a l l  b a u  e r ,  K. S . L andgerich tsd irec to r. 
D a s  n e u e  G ese tz  ü b e r  d ie  I n v a l id i t ä t s -  u n d  
A lte r s v e rs ic h e ru n g .  E ine D arlegung  in  Ge
sp rächsfo rm  für Jederm ann . Leipzig A 
Bayer, 1 8 9 0 . 60  $ .

D e u ts c h e  S c h r i f t e n  f ü r  n a t io n a le s  L e b e n . H e ra u s
g a b e n  von E u g e n  Wo J f f .  I. R eihe, Heft 2 
K a r l  H e l c k e r  und  E.  v. S c h e n c k e n -  
, ’ f “r J e r s o h n u n g  des B e s itz e s  u n d

Ä e ^ f -  Und Lî s
Dr. K a r l  W a l c k e r ,  D ocenf der S taa tsw issen 

schaften  an der U niversitä t Leipzig, A r b e i Z -

H n t i ' s 9 0 karlSrU be’ MaCl0tSche -ßuclihand-
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Ueber das R eisen in Amerika,
o i f l o

Nicht wenige der M itglieder dos »Vereins 
deutscher E isenhüttenleute« * ha tten  kürzlich Ge
legenheit, m it der A rt und  W eise , wie m an in 
Am erika re is t, aus eigener A nschauung bekannt 
zu werden. U nsere Giiste, welche in  bequem en 
Schlafwagen, au f weichen K issen und Stühlen, 
bedient von schwarzen K ellnern  in  weifser W este, 
durch eine kleine Ecke der Ver. S taaten  fuhren, 
w ürden sich jedoch in  der A nnahm e irren , dafs 
gleiche B equem lichkeit im  Reisen und V erkehr 
überall im  Lande zu finden sei.

D er von Chicago w estlich 2000 Meilen lange 
Ländercom plex bis San Francisco is t bei weitem 
n ich t so m it E isenbahnen übersä t, wie der öst
liche Theil der Ver. S taaten . N am entlich jen se it 
des Mississippi, in  Utah, Colorado, Texas, Nevada, 
Californien, Idaho, Montana, Süd- und Nord-Dacota 
w ird der V erkehr noch häufig m it sechs- und acht- 
spännigen Eilw agen, H undeschlitten  und Pack
eseln unterhalten .

Es is t noch gar n ich t so lange her, dafs m an in 
der ganzen Eisen- und  K upferregion nördlich von 
Milwaukee bis zum  Oberen See (Lake Superior) 
und  westlich bis D ulu tb  n u r einige ganz kurze 
E isenbahnstrecken fand : »Erzhahnen*, welche
hauptsächlich  dazu dienten, Eisen und K upfererze 
nach den nächstgelegenen V erschiffungsplätzen zu
bringen. U nsere liebw erthen Gäste vom »Verein 
deutscher E isenhüttenleute* hätten  in der ganzen 
nördlichen Region, wo sie so viel des In teressan ten  
fanden, vor 15 Jah ren  noch kaum  m ehr als 200 
Meilen Eisenbahn, geschweige einen Schlafwagen 
gefunden.

Als Schreiber dieser Zeilen vor 19 Jah ren  
jene Gegend 3 W ochen lang durchreis te , da war 
in der ganzen Eisen- und K upferregion n u r  eine 
90 Meilen lange Strecke von Escanaba am Miehigan- 
See nach M arquette am  Oberen See und  ein paar 
andere unbedeutende Strecken vorhanden. Die 
ganze Gegend war dam als noch eine, wie der 
A m erikaner sagt, »howling« (heulende) W ildnifs. 
Escanaba, das eben im  E ntstehen  w ar und  dessen 
H äuser m eist au f abgesägten Baum stum pfen 
standen , M arquette, die Perle  des Oberen Sees, 
nach dem französischen .Jesuitenm issionär gleichen 
Namens so benannt, der vor 200 Jah ren  am Oberen 
See den Ind ianern  das C hristenthum  predigte, Nee- 
gannee und  Ishpem ing, inm itten  der E isenm inen, 
H ancoch, Iloughton  und  Copper Ilarhor in  der 
K upferregion w aren dam als die einzigen nennens- 
w erthen  P lätze der ganzen, so reichen Gegend.

* W ir sind der Zustim m ung derselben gewifs, 
wenn w ir dem  drüben w ohnenden Verfasser und 
treuen  F reunde unseres B lattes herzlichen Dank 
fü r diese ansprechende Skizze sagen .'  Die Red.

Im  Som m er verm ittelten  in dieser Gegend 
Dampfschiffe den V erkehr, im  W in ter H unde
sch litten  und »W aldläufer« au f Schneeschuhen. 
In  den K upfergruben verprovian tirten  sich die 
L eute für 7 oder 8 Monate, da oft 6 Monate lang 
n u r  H undeschlitten die 72 Meilen nach M arquette 
zurücklegen konnten. Die Post kam zweimal die 
W oche m ittels »W aldläufer«, H albindianer, welche 
durch ganz Canada, dem  Nordwesten der Ver
einigten Staaten, und B ritisch Columbia als Pack- 
träger und Schnellläufer dienen und dienten. Aut 
der kurzen Strecke von Escanaba nach M arquette 
gab es keine Schlaf- oder Salonwagen. Das S tations
gebäude in  Escanaba und ein Theil des B ahn
körpers »Land auf P fählen im  See, war also ein 
echter Pfahlbau.

E in Zug ging m it einem  Personenw agen, 
dosson eine H älfte noch als Gepäck- und P ost
wagen diente, jeden Tag h in  und zurück, so fegte 
es wie ein S turm w ind über die holperige Bahn.

D er W agen schü tte lte  und schlingerte , dafs 
m an m einte, sich au f hoher See zu befinden, und 
m ancher zur Seekrankheit geneigte Passagier r ie f  
den heiligen U lrich um  H ülfe an. Baumzweige 
schlugen dem  Passagier zuweilen durch das offene 
F enste r ins Gesicht. A ber w eiter ging es auf 
wackeligen Pfählen über m eilenlange Sümpfe.

Da die m it Erz beladenen Züge das W ege
rech t hatten , so h a tten  die Passagiere, au f Neben
geleisen w artend, häufig Gelegenheit, der Ind ianer 
Leben und Treiben in  unm ittelbarer Nähe zu 
studiren. H atte  sich das Dampfrofs an einer über
hängenden Quelle w ieder einmal sattgetrunken, 
dann ging es w eiter in  rasendem  Galopp, heida, 
hast du  n ich t gesehen, dals alle Stellen des höl
zernen F ensterrahm ens Beulen und blaue Flecken 
hinterliefsen und der Condueteur beim  Einsam m eln 
der B illete sich , wie ein M atrose au f schwanken
dem Schiffe, m it H and und K nieen an den Sitzen 
anstem m en mufcte.

In  Erm angelung von schwarzen K ellnern m it 
weifser W este w urde m an durch den qualm enden 
Rufs der weichen K ohlen und  den aufw irbelnden 
Erzstaüb bald selbst zum w eiften Neger in schwarzer 
W este. H eute is t  auch diese Gegend civilisirt, 
Bären* setzen sich dort n ich t m ehr au f das Ge
leise, um  dem  Locom otivführer au f schnaubendem  
Dampfrosse das W egerech t stre itig  zu machen,

* B ären  g iebt es dort indessen auch heute 
noch. E in in  einem  M etzgerladen in  Houghton 
friedlich neben einem  geschlachteten Schwein 
hängender frischer Bärenschinken war die Ver
anlassung, dafe drei deutsche E isenhüttenleute, 
zugleich schneidige Jäg er, ausgerüste t m it zwei 
F lin ten , welche ein als F ü h re r  dienender Trapper
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einem auf dem Bahnbett^dah' "t° Eisolll)ahnziigo 
Hirsche n a c C g o n und S r  v  Rudel

nungen d'eT  Ä ^ j £ nd ? \° h dioso l e i 
dem W esten gezogen „  T  ,'vcitor n a<fe 
Eilwagen alten  S h h / r e  i Z  heu te noch die

C n d ^ Ä ^ t f  * £
und tiofen »Canons« ^ uSin ghchen Schluchten

das einzige T ran sp o rtm itte l ^  d dc’j M aulesel 
auch  noch  fü r  l a i i g o Z o \ l  hl " T  f s w ohl 
w erden  diese T h io re  seh r v ie l  i « - ^ w  f n  A m en k a  
a n s ta tt  d e r P fe rd e  verw  ? S eziich te t u n d  häufig
bahnen). I n K o h le n a rX n  fi T  boi Strafso 
Pferde im  Gebrauch d f  findet m an fast keine
bleiben, wo die erateren z n ' r  dosel gesund 
der A rm ee der v i r  S W  nn ,"lc' Sehen. In  
Forts, werden nu r' Manlth-’ W entlegenen 
gebraucht. M aulthiere zum Transport

die ge le rn t  °so in  w ü T  u n d ^ s o h 8 1St “ u® K u n s t > 
Su ch e r fP ro s n e c L  a ’ i ,on m a n che r G o ld 
in  schw ere  V e rle ge n h e it  V T i? ° R o is epartie  ist  
P a c k e n  de r M a UC  w e il s ie  das
u n r ic h t ig  gepackt u n d  m ?,ri l a n d e n .  W e n n  
d ie  S tricke , de r P ro v ia n t  l l i t  i ’ lö sen  sieb
geschirr fällt polternd* ein S tü c k t  h®̂ ’ daS Koob' herab , m acht die tu,’- " tuck  nach dem ändern,
is t  fertig. dle Thlero soheu- ™ d das Unheil

oinerD1solfch!nn S0C0nebea f6tZang dSr  S c h r e ib u n g  
»Examiner« vom 2. November 1890 ma F ra n eiscoer 
einen richtigen Begriff d ie s e r  T i don T;esorn 
lichkeit geben. ” 6S0r Landeseigenthüm -

Esels, w illst° du 'wJü  |E f / ‘aIs„s„ob”  . eines wilden 
Schlucht in  Die Santa H>ez-
schrei eines zornigen tw dorhallte von diesem Gc- 
und S triS  den f e is te n  en,?Sj ü W  S t°<*
un te r einem  loichtfüfsme,i f t  i ,lrsspfad h in ‘
der aber w ahrscheinlich die Rufe I
denn m it jedem  Sprunge des Thieres t )  -0’ 
Blechgeschirr, ein Thcekossel , ? el eln
rüstungsgegenstand aus dem l Ä f  V ^ f
esels R ücken  u n d  ro llte  M.,, , , des Maul-
Abhang h inunter, das Thier n o c W h c  stei? igen
Jedes neue Geklapper tri e h  , °  e u c ! ' machend.
Schnelligkeit an und derdas^e!Ibezur gröfseren 
fluchend und scheltend so geuthiitner folgte 
Hie im englischen und = “ ■ „e s  gehen wollte,
d «  F t a ä t Ä Ä , , ; « »  von 
übrigens in hftchet ,, , . . ? n  f luche waren
dem 0 M L i l te l  u n d  J  SCher W eise  zw ischen 
vertheilt dem F i L f t  UnSe/« h ick ten  Packer 
augenscheinlich v o n t ü n ^ r e c h f e r  Ä “’ • * *

in ¿ l n B a th ’
Esel n ich t b e s s e r S e n i ch den 
der Ofen zum T— T)a iVf^l 1 1° ’ f-a gebi JGtzi;
— __________  ' U;i’ J° tz t  hd len  die K artoffeln

„ S T A H L  UND E I S E N . “
Januar  1891.

dem Manne die Geduld und i t  glng
Schweifstriefend setzte er «£h e Athcm aus.

d «  P a c k ,
Rucken desselben geblieben. g auf dem

l a n g s a t 1t e 1n hR m t t del' i Prosi;'ector m ,f> und 
e i n |e  der v e r S Z e n  nciUn^ eh0n<i'  Sl,cht° <* 
der zerrissene Mohlsack, dort° d n 's tü c T H ä m 111?
ä s :  “ -o“  b « » " « .  f f l a a -

sein M L i lL e f le tz r r n i^ 636 nä,h erto> welcher

Ü t Ä  min d"r
s f  £ » s

düm m sten Maulesel in  C olond sondern n u r don 
sich selbst. Golorado, -  ausgenom m en

gekom m en, w t c h r t i t M t L s t e i n SOf dat0n  ,h o n m ‘

wort des Soldaten ’ e kurze Ant-

«  » - t S ä ;  ™ .fi »

N a e t tv e m if m d ig e m  K leU em  ? h ' 7 j f d  S ^ g e n .  
sah  m an  im  G estriinn  eLv t r °h den U rw ald 
m an  fü r  das I l in te r th e i l  ® t as B ew eghches, das 
g e s te llt vvnrde es n ic h t eSnB f r -en  a n s a h l fest- 
gegebener Schufs feh lg ing . "  °in  d o rth in^  ab-

und die Schlucht hin f  t  ’a r ie f  der P ™spector,ft z
breiten  G urt befesti^t^er, viereckig und an  einem

» i ? s r S ^ - , S Ä

im  W c ^ t i f ed l t v o f aä fi ? e n r ^ r Je-iSe'tre t0 r werdei1 welche m it den S itten P diejenigen benannt, 
tb iu n lic h k o ite ^ d e rB e w 0hner°des Wpc+1 Und E igen’ Jich der P ioniere nooh ni »i 4- i  cstens, nam ent- 
in  ih rem  A uftre ten  und B e n e W  s
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Diese A rt Sattel is t besser als der gewöhn
liche Packsättel, und  in  der A rm ee w ird kein 
anderer gebraucht. E iner der Soldaten w arf eine 
Schlinge über den S atte l, welche ein K am erad 
hielt, w ährend die beiden Enden des Strickes bis 
zum Boden hingen. Die Säcke w urden erst auf
gelegt und befestigt, dann die übrigen Sachen in  
richtiger W eise aufgoladon und über dem ganzen 
Pack eine wollene Docke festgeschnürt.

In  drei M inuten w ar das Thier vollständig 
gepackt: die ganze A rbeit nachzum achen schien 
ungeheuer leicht. Mit der »Diamantschiingo« zu 
packen is t jedoch eino K unst, und w er sie ver- 

. steht, is t stolz darauf, w ährend der »Tonderfoot« 
zur Verzweiflung getrieben w ird , wenn sie ihm  
n icht geratlien oder eine andere Packart an- 
gewcndet worden war.

Diese kunstgerechte A rt, M aulthiere und Esel 
zu packen, ist schon m ehrere hundert Jah re  alt 
und kam  von Spanien nach Mexico, von wo sie 
nach den Ver. S taaten  gebracht wurde. Niem and 
war bisher im stande, die »Diamantschlinge« zu 
ändern oder zu verbessern, und is t kein Beispiel 
bekannt, dafs sich ein Pack löste, der kunstgerecht 
auf diese W eise befestigt war. Tausende von 
Soldaten, Goldsuchern und  M aulthiertroibern er
lern ten  die K unst von den Mexicanern. Das
4. Ver. Staaton-Cuvallerie-Regim ent, welches über 
A rizona, Neu-M exico, Colorado und Californien, 
in den verschiedenen Forts- zerstreu t, s ta tio n irt 
ist, is t wegen seiner geschickten Packer berühm t. 
Ilaup tm ann  A. E.W ood füh rte  das Packen der Maul
th iere als einen Theii des rcgolrechten Dienstes 
des R egim ents ein. W ährend der letzten 12 Jah re  
w ar das 4. Cavallerie-R egim ent m ehr im Felde 
als in  den G arnisonen, und m onatelang m ufste 
Gepäck, M unition und F u tte r  au f Mauleseln m it 
dem R egim ent durch die felsigen Sehluchten und 
Pfade der obigen S taaten  w ährend dos D ienstes 
gegen die Ind ianer m itgeführt werden. Jederm ann 
in  jener Gegend, der einen Packer nothw endig 
h a t, versucht einen entlassenen Soldaten vom
4. Cavallerie-Regiment zu bekommen, da dieso als 
die besten Packer bekannt sind.

Is t das Regim ent auf dem Marsch, so werden 
zwei Soldaten als Packer abgoordnet. Diesen sind 
zwei C ivilisten als Gehülfen beigegeben, deren 
Geschäft es ist, die Packsättel in  gutem  Zustande 
zu halten  und sie den M aulthieren aufzulegen. 
Die Soldaten besorgen das eigentliche Packen und 
Schnüren. Das H alten  der Packsättel in  gutem  
Zustande mufs ebenfalls verstanden  sein. Das Heu 
in  denselben verschiebt sieh und m acht eine

unebene Fläche. H at der Maulesel eine w unde 
Stolle bekom m en, dann mufs das H eu im  Sattel 
so gerich tet sein, dafs die w unde Stelle so wenig 
wie möglich gedrückt wird. E in w ichtiger P u n k t 
is t, die Sachen so gleichmäfsig wie möglich nach 
Gewicht auf dem Rücken des Thieres zu vertheilen. 
I s t  die Ladung zu w eit nach vorne, so sto lpert 
das T hier le icht im  A bw ärtssteigen; is t sie zu 
w eit nach hin ten , dann is t Gefahr, dafs das T hier 
le icht stürzt. E in starkes M aulthior, w enn gut 
gepackt und  fleifsig beachtet, kann m it 250 Pfd. 
au f dem  Rücken täglich lange Märsche ohne Be
schwerden machen. Der Magen des Thieres ist 
Morgens am  m eisten ausgedehnt, w ährend des 
Tages zieht er sich zusamm en.

Diesen Vorgang mufs der Packer genau be
obachten und die Schlingen im  V erhältnifs zur Zu- 
sam m onziehung des Thierbauchs anziehen. W enn 
es regnet, dann verkürzen sich die S tricke und 
schneiden in  den Leib des Thieres. D er Packer 
weifs u n te r solchen U m ständen genau, an welcher 
Stelle er die Schlinge anziehen oder lockern mufs.

Es is t le ich t ersichtlich, dafs es unerm üdliche 
A ufm erksam keit erfordert, Ladung und  T hier in 
gutem  Zustande zu erhalten , und  der Packer is t 
auf dem  Marsche der geplagteste Mann des ganzen 
Regiments. Die C ivilisten, welche als Packer- 
gehülfen dienen, m üssen die Thiore und Pack
sätte l in  O rdnung halten  und m achen nebenbei 
nähere B ekanntschaft m it den H interhufen der 
T hiere, denn die ausschlagende K raft eines 
Regim ents-M aulesels is t eine seh r unbestim m te 
und unberechenbare Q uantität. Die schläfrigsten 
un te r denselben- entwickeln häufig°eine ungeahnte 
Energie.

Die geschicktesten u n te r den Regim eutspaekern 
können den Pack schneller schnüren, als der C.ivilist 
den Sattel befestigen kann. Als die 1. Compagnie 
des 4. Cavallerio-Regiments einm al unverhofft E il
m arschbefehl erhielt, um  die Indianer, welche dio 
ihnen  zugewiesenen L änderstriche verlassen hatten  
und  sich in  den Bergen zeigten, zu verfolgen, da 
packten zwei Soldaten und zwei Civilisten 14 Maul
th iere  in 12 M inuten; es war dies dio schnellste 
Packung, von der m an je  gehört hatte . N atürlich 
erfordert eino solche K unstfertigkeit im  Schlingen- 
m achen jahrelange Uebung und Geduld. —

Aus dom Gesagten werden die Leser von 
»Stahl und Eisen« ersehen, dafs m an in  den weit- 
gestreckten L ändern  der Ver. S taaten  neben dem 
m odernsten Salonwagen auch noch das vieltausend
jährige p rim itive T ransportm ittel, den Packesel, 
findet und häufig benutzt. P. K.
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Allerlei von der 63* Versammlung deutscher Natur
forscher und Aerzte in Bremen.

(Fortsetzung.)

C£»GD

Als dankbar und  undankbar zugleich empfinde 
ich die Aufgabe, einen auszüglichon B ericht zu 
geben über ein  solches M eisterstück gedrängter 
D arstellung, wie A. W . von H o f m a n n s  Ab
handlung: E i n i g e  E r g e b n i s s e  d e r  N a t u r -  
f o r s c h u n g  s e i t  B e g r ü n d u n g  d e r  G e s e l l 
s c h a f t .  »Abhandlung«, sagte ich, denn als solche 
liegt sie seit kurzem  gedruckt vor, und n u r „im  
Auszug vorgetragen“ wurde sie au f der Brem er 
Versam mlung.

W enn es zwar im m erhin dankbar und ver
dienstlich is t, ein M eisterwerk weiteren Kreisen 
zugänglich zu m achen, so liegt die undankbare 
Seite eines solchen U nternehm ens doch darin, dal's 
die W iedergabe, wenn sie eine gekürzte sein mufs, 
doch im m er nu r ein Nothbehelf bleiben wird. Da 
ich n u n  au f eine ungekürzte weder das liech t 
noch dio A bsicht ii&be? so will ich m ich wohl 
oder übel zu einer A rt »them atischem  V erzeichnis« 
der v. H ofm annschen »Symphonie« entschlielsen 
und  dasselbe m it einigen erläuternden B em er
kungen (zuweilen oder zum eist m it des M eisters 
eigenen W orten) versehen, dam it das Ganze doch 
n ich t gar zu sehr die D ürre einer »Zeittafel« behält.

A s t r o n o m i e .  — Nach H ö r s c h e l  sind es 
111 e rste r L inie F r a u n h o f e r  und l ie io h o n b a c h  
gewesen, deren constructive Thätigkeit im  2. und
3. Deconnium ein tieferes E indringen in  die Tiefen 
des Storneuhim m els erm öglicht hat.

Die Verfolgung des w ichtigen Problem s der 
B estim m ung der Bonnenentfernung, se it 1701 und 
1769 schon gestü tz t au f die Beobachtung der 
V enusdurchgänge und m ittels neuer eigenartiger 
M ethoden bei den späteren  Venusdurchgängen 1874 
und 1882 fortgesetzt, — sie geschieht neuerdings 
dank der fortgeschrittenen astronom ischen Technik 
auch au f anderer G rundlage, z. B. durch Bestim- 
uung der Parallaxe des der E rde verhältnil's- 
näfsig nahe kom m enden Mars.

1846 waren es L e v o r r i e r  (Paris) und A d a m s  
(Cambridge), welche aus Störungen in  den B e
wegungen des U ranus Masse und B ahn eines noch 
unbekannten P lane ten  berechneten, des Neptun, 
welcher unm ittelbar darauf von G a l l e  (Berlin) 
auch w ahrgenom m en wurde. Mit dieser E n t
deckung, welcher die der A sträa voranging, w urde 
>ine sich rasch m ehrende lange Reihe von PJaneten- 
Kntdeekungen eröffnet.

Lio astronom ischen K enntnisse erfuhren  leb
hafteste Förderung durch die Veröffentlichung 
grolsartiger K artenw erke seitens der B erliner Aka- 
dem io, ferner A r g e l a n d e r s  und  seines Nach
folgers S c h ö n f e l d  (Bonn) fü r den nördlichen 
H im m el, an welche sich die in  neuester Zeit er
folgte Herausgabe von G i l l s  photographischen 
Aufnahm en dos südlichen H im m els reih t.

Hie »Astronomie dos Unsichtbaren« d a tirt 
lh ie  E ntstehung und Erfolge schon au f die Zeit 
■Hessels (O lb e rs ’ Schüler) zurück, und gestü tzt 
auf hundertjährige O rtsbestim m ungen sichtbarer 
S terne gelingt es heu te , binnen kurzer F ris t dio 
Existenz wohl niemals sichtbar w erdender F ix 
ste rne nachzuweisen durch autom atische A uf
zeichnung ih rer E inw irkung auf die Stellung 
anderer H im m elskörper.

Den m ächtigsten Einflufs au f die Entw icklung 
der astronom ischen Forschung haben S p o c t r a l -  
A n a l y s e  und  P h o t o g r a p h i e  ausgeübt. Nach
dem  K i r c l i h o f f  vor 30 Jah ren  die se it W o l l a s t o n  
und F r a u n h o f e r  gekannten dunklen L in ien  in 
den Spectren der Sonne und einiger hellen Sterne 
erk lärt und zur Erforschung der physikalischen 
Beschaffenheit derselben verw enden gelehrt, ging 
m an dazu über, die A enderungen der Spectren 
zu m essen, welche durch die Bewegung der Ge
stirne verursacht wird, deren vom Beobachter ab- 
gekehrto Seite fü r denselben bis dahin  unerforsch
bar gewesen ist.

Dio m inim alen V eränderungen am  S ternen
him m el aufzuzeichnen, welche fü r das bestbewaff- 
ncto Auge n ich t m ehr w ahrnehm bar sind, gelingt 
durch »spectrographisclie Aufnahmen« m ittels der 
unglaublich em pfindlichen »Brom gelatineplatten«. 
Mit den in  den letzten  Jah ren  au f der Potsdam er 
S ternw arte (und in  Cambridge) veranstalteten  A uf
nahm en is t fü r eine „auf die höchsten Ziele ge
rich tete  Forschung eine neue A era eröffnet“.

H ierm it is t dio gewaltige Thätigkeit der 
A stronom en w ährend 7 Decennion n u r  durch 
einige H aup t Vorkommnisse und  Nam ensnennungen 
m arkirt. Von Associationen von bedeutender 
1 ruch tbarkeit sind zu nennen : die vor etwa 
/O Jah ren  gestiftete »Royal A strom ical Society«, 
die viel später . ins Leben getreteno »astro
nomische Gesellschaft« und die 1S62 als „m itte l
europäische G radm essung“ gegründete „geodä
tische V ereinigung“.

G e o l o g i e . *  — Vor 7 D ecennien wogte noch 
ein e rb itte rte r  Kam pf zwischen Neptunism us 
und V ulkanism us, fü r welch le tzteren  L e o p o l d  
v o n B u c h  durch die E rrungenschaften seiner 
Reise nach den Canarisclien Inseln  einen m äch
tigen A nhang gewonnen hatte . (Nicht m inder aucii 
wohl durch das Gewicht seines Namens. D. Ref.)

Die vulkanische Theorie der K atastrophen er
fuhr aber nachgerade W iderspruch aus den Reihen 
der V ulkanisten selbst. Dio W ürdigung der W ir
kung kleinster K räfte  in  langen Zeiträum en dankt 
m an den A rbeiten des D eutschen v o n  H o f f ,

* D er Geologie näher stehend als der A stro
nomie und einigem  A nderen, verliü'st m ich bei 
jener dio volle, „durch keinerlei Fachkenntnisse 
getrüb te U nbefangenheit“ als Referent. Die »kun
digen Geologen« (s. von H ofm anns A bhandlung
S. 8, erstes Alinea), w orunter doch wohl die Re
p räsen tan ten  der zünftigen M ehrheit zu verstehen 
sind — sie scheinen m ir m it unverkennbarer 
Ausschlioiklickkeit zu W ort gekommen zu sein. 
Eine spätere Zeit w ird denn doch vielleicht anders 
urthoilen über „Bischofs au f so schwacher G rund
lage aufgebaute A nsichten über Bildung und  Um
w andlung der Gesteine au f wässerigem W ege“, 
welche „n ich t viele A nhänger gefunden“. Ich  kann 
m ich n ich t erwehren, daran zu erinnern, dal's die 
Theorieen der „kundigen Geologen“ (im vorhin 
gem einten Sinne) u. a. auf der Theorie vom feuer- 
llüssigen E rdkern  fulsen, — einem  Glaubenssatz, 
gegen dessen H altbarkeit n ich t wegzuleugnende 
T hatsaehen streiten . Der lief.
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welche die in  geschichtlicher Zeit nachgewiesenen 
V eränderungen der Erdoberfläche zum  Gegenstand 
hatten. In  v o n  H o f f s  Fufsstapfon tra t  der ver
dienstvolle Engländer L y e l l ,  und neue A nhalts
punkte w urden in  derselben Richtung gewonnen 
durch die grofsartigen Ideen D a r w i n s  über dio 
Um wandlung vorw eltlicher Faunen  und Floren.

J a m e s  H a l l ,  als V erfechter der vulkanisti- 
sohen A nsichten H u t t o n s ,  v e rtra t den Neptu- 
n isten gegenüber die Ansicht, dafs im L aboratorium  
beobachtete Vorgänge auch als in  der N atur mög
lich aufzunehm en seien, w ährend B i s c h o f  u m 
gekehrt dio Möglichkeit von solchen Processen in  
der N atur b es tritt, dio im Laboratorium  sich als 
unausführbar erweisen (s. die vorige A nm erkung 
des Ref.).

Mit dom Z urücktreten  des Bestrobens, eine 
alle E rscheinungen um fassende Erklärungsw eise zu 
erreichen, tr a t  allgem ach das au f Einzelforschung 
gerichtete in  sein R echt: dio physikalische, che
mische und poläontologischeForschung. Die m ikro
skopische U ntersuchung der Gesteinsdiinnsehliffe 
eröft'noto bei der aufserordentliehen Vervollkom m
nung der optischen In strum en te  überraschende 
Einblicke in  die S tructurverhältn isso  der Gesteine, 
um  über deren Genesis in  ungeahnter W eise L icht 
zu verbreiten.

In  der Beschaffenheit der die Gesteinsm assen 
trennenden  K lüfte wollen die Geologen „nicht 
unwichtige A nhaltspunkte“, fü r die E rk lärung  der 
jetzigen G ebirgsgestaltung gewonnen haben.

Die paläontologische Forschung der Neuzeit 
h a t bedeutende Erfolge zu verzoichnon, theils in 
der R ichtung der V ervollständigung, theils durch 
N euentdeckungen, eine deren aufsehenerregendste 
die eino w eite Kluf t  überbrückeiide des Arclni- 
opterix  ist. D urch dio fortgeschrittene E rkenntnifs 
der fossilen Faunen und  F loren h a t die A lters
bestim m ung auch der versteinerungslosen Gebirgs- 
arten  indirect da Förderung erfahren , wo ein 
Tneinandergreifen dieser m it den verste inerung
führenden s ta tt hat.

Der neuesten Zeit angehörend is t die ein
gehende Erforschung der jüngsten  Erdbildungen. 
So im  besonderen die der G letscher und der durch 
sie bew irkten B ildungen, deren D eutung vordem  
eine unrich tige oder ganz unsichere gewesen war.

Die gegen die frühere Zeit enorm  entw ickelten 
G ew innungsarbeiten des Bergbaues, die Ticfboh- 
rungen (bis zu 1716m bei Dürrenborg!), dio E in 
schnitte und Tunnels der E isenbahnen, — sie 
haben einen m ächtigen Schatz von Thatsachen 
erschlossen, die der H erstellung geologischer 
K arten  zu gute gekom men sind, wie sio in  allen 
C ulturliindern geschieht zur Förderung der W issen
schaft n ich t m inder wie der A usbeutung dos 
Bodens im  D ienste der Industrie  und  Land- 
w irthsehaft.

M i n e r a l o g i e .  — (Die Ausschau auf diese 
W issenschaft geht weniger ins Einzelne.) Die F o rt
schritte  au f dem m ineralogischen Gebiet — sei 
es, dafs sie in  schärferer E rkenntnifs der alten 
oder der Auffindung neuer M ineralien bestehen —, 
sie sind E rrungenschaften der verbesserten In- 
strum entenkunde, neuer Beobachtungsm ethoden 
der P hysiker und  der fortgeschrittenen Analysir- 
kunst. Mit einem W o rt: „Die Mineralogie is t im 
w esentlichen Physik und Chemie in ih rer A n
w endung auf E rkenntnifs der M ineralien.“

Die der Mineralogie geleisteten D ienste aber 
b rachte der Chemie selbst ih ren  Lohn in  den 
dabei gem achten Entdeckungen neuer Elem ente, 
deren S tudium  Aufschlüsse über die N atur der 
E lem ente überhaupt verhelfst. So sind diese E r
folge, sowie die daran sich schliefsenden syn the

tischen, im  G runde eher als F ortsch ritte  au f dem 
Gebiet der Chemie als dom der Mineralogie zu 
bezeichnen. Dem en tsp rich t auch die Thatsache, 
dafs die m odernen K lassifieationsbestrebungen der 
Mineralogen schier ausnahm slos die chemische 
Zusam m ensetzung zur Grundlage haben.

B ereits in  dio 20or Jah re  fällt die Synthese 
von M ineralien — des A ugit und Olivin — durch 
M i t s c h e r l i c h ;  ihnen folgte eine grofse Zahl* 
w eiterer, von denen die des Rubin durch F r e m y  
zu den sensationellen, derm alen vielfach auch die 
Tagesblättor beschäftigenden, gehört.

B o t a n i k  u n d  Z o o l o g i e .  — Man h a t eher 
von N eugestaltung als von F ortsch ritten  dieser 
beiden W issenschaften in  den letzten 7 Deconnion 
zu sprechen. Aridere Ziele sind ihnen heute gesteckt, 
und einen völligen Um schwung ha t dio Methode 
ih rer Forschung erfahren. Botanik und Zoologie 
stoben im  m ikroskopischen Z eitalter, innerhalb  
dessen eino völlige Um gestaltung der Gewebelehre 
stattgefunden hat. Dio mikroskopische Forschung 
h a t die G eheim nisse der K ryptogam enw elt en t
h ü llt, neue Zweige der Pflanzenkunde in  der 
Entw icklungsgeschichte, zum al der Embryogmie, 
geschaffen. F ü r die Auffassung der E inheit der 
organischen N atur is t die G rundlage gegeben durch 
die E rkenntnifs zahlreicher unzw eifelhafter Ana- 
logieen im Leben der Pflanzen und  Thiorc, fufsend 
in erster L inie au f der Zellenlehre, e iner W issen
schaft ganz deutschen Ursprungs. D ir U rsprung und 
ih re  Ausbildung datiren  zurück au f dio 30er Jahre, 
sich knüpfend an die Nam en S c h l e i d e n ,  S c h w a n n  
bezw. P r i n g s h o i m .

Der enorm en Vervollkom m nung der m ikro
skopischen Technik verdankt m an dio erschöpfende 
E rkenntnifs des Pflanzenw achsthum s, — der B il
dung, des W aclisthum s und der V erm ehrung der 
Zelle, aus der nach bestim m ten Theilungsregeln 
Gewebe en tstehen , aus welchen in  w eiterer En t 
wicklung endlich der Pflanzenkörper sich gestaltet, 
dessen Bau m an sozusagen Stein fü r Stein sich 
erheben gosehon hat. Die Morphologie aber steh t 
im  Begriff, m it H ülfe der P hysik  und Chemie zu 
einer Physiologie der Gewebe sich zu entwickeln.

A nhaltspunkte für die A nnahm e eines der 
Pflanze und dem T hiere gem einsam en Stamm - 
bauincs sind durch den Nachweis gewonnen, dafs 
das Protoplasm a in den Pflanzenzellen gleich- 
w erth ig  is t m it der sogenannten contractilen 
Substanz, welche in  den Infusorien au ftritt . Es 
is t dies ein Ergebnils von hervorragendster all
gem einer Bedeutung.

D urch P r  i n g s h e  i m s Versuche über die Algen
befruchtung und A lgenkeim ung, m it der E n t
deckung der Sexualität der K ryptogam o is t die 
K luft zwischen diesen und den Phanorogam en 
überbrückt und der Zeugungsvorgang also als ein 
in  der ganzen N atur gleichartig  verlaufender er
kann t w orden; die sexuellen E lem ente, Samen- 
körpor und  Ei, finden sich in  gleicher W eise wieder 
bei den höchst entw ickelten thiorischen wie den 
niedrigst entw ickelten pflanzlichen Organismen.

An die Namen H o f m e i s t e r ,  de  B a r y  und 
S c h w e n d n e r knüpfen sich die glänzendsten 
Entdeckungen, wie die des Generationswechsels 
der Moose und F arne, dio Auffindung der Sym-

* „fast säm m tlieher“ und  „aus dem Schmelz
tiegel des Chem ikers“ sind v o n  H o f m a n n s  ip- 
sissime verba, aber insofern n ich t w örtlich zu 
nehm en, als m it „fast säm m tlieher“ die Gattungen 
bezeichnet sein sollen und „der Schm elztiegel“ 
als pars pro toto (das Laboratorium ) zu verstehen 
ist, und sich n ich t auf die specifisch nichtpyrogenen 
M ineralien bezieht. D e r  Ref.
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biose bei den Flechten, die lückenlose Darlegung 
endlich einer Reihe von Entw icklungsstufen, — 
von Zelle zu Zelle, vom Ei bis w ieder zum  Ei, 
D er Entwicklungsplan im Bau und der O rgani
sation der Pflanzen und seine verw andtschaftliche 
Beziehung zu dem der T liiere ist durch das S tu
dium vorgedachter Lebonsprocesso klargelegt.

W ichtiger als die außerordentliche V erm eh
rung  dos Pflanzenbestandes durch die System atiker 
ist die gänzliche Aendorung derer Methode, ge
g ründet au f anatom ische, histologische nnd bio
logische Forschungsresultate. Dieso sind cs, und 
n ich t m ehr die äußere  Erscheinung der fertigen 
Pflanzen, welche heute G attungen und Fam ilien 
ih re  Plätze im  System  anwoisen.

Die Ergebnisse der m ikroskopischen Forschung • 
waren n icht n u r von tie f eingreifendem  E influß 
au f die gesum m te botanische W issenschaft, sie 
sind es auch gewesen, die den das ganze Gebiet
der N aturanschauung befruchtenden Gedanken
D a r w i n s  vorbereitet haben. Dessen Vorstellungen 
aber haben doch wohl zu allerm eist ih re  sach
liche B egründung erfahren durch dou erbrachten
Nachweis dos Bestehens eines übereinstim m enden 
O rganisationsplanes in dor Pflanzen- und Thierwelt.

A uf dom Gebiet dor z o o l o g i s c h e n  Forschung 
h a t sich ein ähnlicher, au f die F ortsch ritte  der 
m ikroskopischen Technik und der verbesserten 
V orbereitung der Untorsuchungsobjocte gestü tz ter 
Umschwung vollzögen.

Nachdem L i n n ö s  und seiner Nachfolger 
S treben seit M itte des vorigen Jah rhunderts  auf 
B estim m ung m öglichst v ieler Thierform en und 
deren K lassification nach äu ß e ren  M erkmalen ge
r ich te t w ar, entw ickelte sich in  diesem J a h r
h u n d ert u n te r C u v i e r s  F üh rung  die vergleichende 
anatom ische Forschung. Die gleichzeitig noch in  
Blüthq stehende naturphilosophische Schule, so 
sehr sie m it E rnst und Begeisterung au f dem W ege 
der Speculation den Gesetzen der thierisehen 
Morphologie näher zu kommen trach tete  und  auf 
die Forschung anregend eingew irkt hat, — wahre 
Erfolge h a t sie n icht zu verzeichnen gehabt.

W ie die Zahl der bekannten Pflanzen, so hat 
auch die der m ikroskopischen Tliiere sich sehr 
verm ehrt. Die in den 80er und 40er Jah ren  be
gonnenen A rbeiten  E h r o n b e r g s  eröffnoten den 
Forschern  eine neue W elt m ikroskopischer Ge
schöpfe. Die m aritim en Expeditionen* verschie
dener C ulturvölker brachten  gewaltige Ausbeuten, 
deren  Umfang sich schon nach der Zahl von 2000 
A rten  von Radiolarien (1), die H a e c k o l  in  den 
B erichten  der C hallenger-Expedition beschrieben 
hat, sich erm essen läß t. Daneben en tfa lten  locale 
S tationen, un te r denen die von A n t o n  D o h r n  
in  Neapel besonders hervorzuheben, eine äu ß e rs t 
fruchtbare Tliätigkeit.

In  ähnlicher W eise wie die botanische ist 
auch die zoologische Forschung, über das nur 
Morphologische hinausgoliond, zur K enntnifs der 
m erkw ürdigsten physiologischen Verhältnisse, — 
der Parthenogenesis, dos Generationswechsels, der 
Symbiose u. s. w. durehgedrungen. Von g rund
legendster B edeutung fü r alle Forschungen dieser 
A rt is t die in den 30er Jah ren  aufgestollte 
S c h  w a n n  seho Zellentheorio gewesen. Hoch- 
bedeutungsvoll sind die ontogonetischen A rbeiten

Vergl. früheren B ericht über Prof. Chuns 
Vortrag.

R a t h k e s  und v. B a e r s ,  ferner die Forschungen 
J o h a n n e s ^  M ü l l e r s  und seiner Schule und 
endlich v. S i e b o l d s  u n d L o u c k a r t s  das Morpho
logische und  Physiologische verknüpfende bio
logische Betrachtungsw eise.

Das im Jalire  1859 erfolgte Erscheinen des 
Darwinschen W erkes - U ober die E ntstehung der 
Arten« bezeichnet einen W endepunkt in  der 
zoologischen, ja  in  der N aturforschung überhaupt. 
Die zwingende Logik der D a r  w in sch en  Beobach
tungen  brachte das Dogma von der Constanz der 
A rten zu Fall. D a r w i n s  L ehren von der A n
passung, natürlichen Auslese und Zuchtw ahl führen 
die ganze Lobowelt au f eine kleine Anzahl von 
Stam m form en zurück,  um  in ihrem  W eiterbau 
durch H a e c k o l  in dessen »biogenetischem G rund
gesetz« zu gipfeln.

Die Geschichte der W andlungen der P h y s i o 
l o g i e  i m a l l g e m e i n e n  träg t wohlbogroiiiicher- 
weise "die gleiche S ignatur wie die der Pilanzen- 
und Thierphysiologie. Um die Zeit der 20 er Jahre  
noch un te r dem  Banne der naturphilosophischen 
Schule stehend , war m an den T raditionen einer 
g roßen  oxporim entalcn V ergangenheit un treu  ge
worden, aus der u. A. die Namen D o s c o r t e s ,  
I T a r y o y ,  H a i e ,  S p a l l a n z a n i ,  F o n t a n e ,  La -  
v o i s i o r  und P r i e s t l e y  leuchtend hervortreton-

_ Dor au f C entralisation zersp litterter K räfte 
gerichtete Gedanke O k e n s  is t als ein fruch t
bringender im m erhin  hervorzuheben, trotz des die 
experim entale R ichtung hem m enden Einflusses, 
den O k e n  au f die naturw issenschaftlichen Be
strebungen seiner Zeit — nam entlich durch die 
H erausgabe der Z eitschrift »Isis« (1817—1848) — 
geübt hatte . Als einer seiner ersten, die inductive 
Methode in dor N aturforschung zu E hren  b rin 
genden direoten Gegner t r a t  der Physiologe P u r 
k i n j e *  auf,  der Verfasser des 1822 erschienenen 
W erkes »Beiträge zur K enntnifs des Sehens« 
und Begründer des ersten  physiologischen Labo
ratorium s.

J o h a n n e s  M ü l l e r ,  in  frühem  Lebensalter 
schon don Banden der naturphilosophischen Vor
stellungen sich entw indend, w urde der B ahnbrecher 
au f dem  Gebiete der physiologischen Forschung, 
allein au f anatom isch-physiologischer Grundlage 
bauend. J o h a n n e s  M ü l l e r  w ar es, dor im  W e tt
bewerb m it W e b e r  d. ä. über Bau und  Entw ick
lung  der D rüsen K la rh e it verb re ite te , B e i l s  nur  
au f Analogschlüsse gebauten Lehrsatz von der 
V errichtung der W urzeln des Rückenm arks ex
périm ental begründete, die Lehre von den Reflex
bewegungen und dor peripherischen E rscheinung 
der Gefühlseindrücke aufstellte, — von anderweiten 
klassischen U ntersuchungen au f verschiedenen 
Em zelgebieten zu schweigen.

Aber auch ind irect verdank t die physikalische 
W issenschaft J o b .  M ü l l e r  em inente Förderung 
durch die aus seiner Schule Ilorvorgegangencn. — 
M ännern wie S c h w a n n ,  B r ü c k e ,  H e l m h o l t z ,  
d u  B o i s - R e y m o n d .  (Fortsetzung folgt.)

R eferent is t z. Z. n ich t im stande anzugeben, 
wo Goethe (dem Sinne nach) sagt: er sehe erst, 
se it er P urk in jes Buch über das Sehen gelesen 
habe. R eferent rü h m t sich dor Jugendfroundschaft 
des in  P aris  frühzeitig  verstorbenen Malers P u r
kinje Sohn und im  Besitz zweier Oolbilder von 
dessen H and zu sein, — eines prächtigen S tud ien
kopfes und seines eigenen Portraits.
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STAHL UND E IS E N “ N r. 1, 1891
S ' i a J t i / t w  iyt-ic- e f X C u i o w  S i e e ß  C i ■ v c ^v o o

а. Durchweichungsgruben»
б. Wärmöfen.
c. Beschickungsapparat.
d. Walzenzugmaschinen.
e. Krahne.
f. Hydraulische Cylinder.
g. Blockrollen.
h. Blockwalzen.
i. Scheerentisch.
Ic. Warmscheere.
I. Umschaliung.
m. Dampfmaschinen, 
n. Zum Entfernen der Abfälle, 
o. Vorderer Tisch zum  Fertigwalzen, 
p . Hinterer Tisch zum  Fertigwalzen, 
g. Vorwalzentisch.
r. Vorderer Tisch der zweiten Vorwalze, 
s. H interer Tisch der zweiten Vorwalze, 
t. Vorderer Ueberhebetisch. 
u. Hinterer Ueberhebetisch.
v. Feststehender hinterer Tisch zum  Fertigwalzen, 
w. Feststehender hinterer Vorwalztisch, 
x. Warmsägen, 
y. Schornsteine, 
z. Wasserbehälter, 
z !  Pumpen.
A. Accumulator.
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